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Was Hann den Welk -
frieden liik » ern ?

Wenn schöne Reden und wohlwollende Worte den Aus -

drnch eines Krieges verhüten könnten , so brauchten wir um
die Erholtuny des Friedens nicht zu bangen . Kein Fürst ,

der nicht bei feierlichen Gelegenheiten — die Hand air
die ordengeschmückte Seite seines Uniformrockes gepreßt
— unS versicherte , er hege den innigsten Wunsch
den Frieden zu erhalten , kein Wässerlein könne er trüben .

habe aber leider nur am Unterlauf des Stromes zu ge -
bieten und könne nicht dafür bürgen , daß nicht irgend ein

räudiges Lamm am Oberlauf die Wässer trübe ; dann
würden ja allerdings Ehre und Interesse der Monarchie
gebieten , zu den Waffen zu greifen und für die

bedrohte nationale Ehre bis auf den letzten Bluts -

tropfen zu kämpfen , keinen Fuß breit Landes

aufzugeben , keinen Stein von den Festungen , und sollten
arch Millionen gedrillter Landeskinder auf der Strecke
bleiben . Die schönsten Friedensversicherungen aus Fürsten�
mund und doch ewige Kriegsbefürchtungen ! Beständig das

Gefühl , daß es im nächsten Augenblick losgehen kann ! So
war es immer , so ist es heute noch und so wird es
bleiben , — so lange noch die bestehende Staats - und

Gesellschaftsordnung Borbedingungen für Kriege schafft .
Daß der Krieg ein recht böses Ding ist , daß das Friedens

bedürsniß allgemein vorwaltet im Volke , dessen sind sie
alle gewiß , die begeisterten Friedensfreunde , die den

Frieden für alle Ewigkeit , die bescheideneren für
einige Jahre , zu sichern gedenken , durch schöne Reden auf
Friedenskongressen und Festbanketten . Gegen die gute Ab -

ficht dieser Leute haben wir nichts einzuwenden . Immerhin
nützen sie der Friedenssache , der sie sich gewidmet haben ,
etwaS , obschon nicht viel , und sicher bei weitem nicht so
viel , als sie selber glauben . Der Nutzen ihres Wirkens

besteht darin , daß allmälig durch die beständigere
Erörterung der Friedensfrage auch solchen Leuten der
Blick sür die Gefahren unserer Zivilisation geschärft wird ,
denen der Flitterglanz des Militarismus die Augen ge -
blendet hat . Sie nützen , indem sie beständig für inter -
nationale Schiedsgerichte eintreten , und nicht unmöglich ist
es , daß einige der Schiedsgerichte , durch die innerhalb des

letzten Jahrzehnts internationale Streitigkeiten beglichen
wurden , dieser Agitation der Friedensfreunde zu danken
sind . Wohl verstanden , es ist ihnen zu danken ,
daß die Beilegung der Streitigkeiten durch die
Form eines Schiedsgerichts erfolgte , nichts aber
weist darauf hin , daß ohne Schiedsgerichte die

Streitigkeiten überhaupt nicht beigelegt tvären . Im Gegen -
theil , alles , was bisher schiedsgerichtlich erledigt wurde ,
selbst die wichtigsten dieser Fragen , waren Streitigkeiten
untergeordneter Art . Sie wären auch so friedlich erledigt
worden auf diese oder jene Weise , nach kürzeren oder längeren
Verhandlungen mit oder ohne die Betheilignng dritter

Feuillekoir .
Nachbruli oerboten . ]

s
lAlle Rechte vorbehalten

fäve l e n e .

Roman in zwei Bänden von Minna K a u t s k y.

Fast ein Jahr war vergangen .
Lazar Dodukoff , voll Sorge und Unruhe um das

Schicksal seiner jungen Braut Natalie , war damals nach
Petersburg gekommen , und hatte das Leben eines Illegalen
wieder aufgenommen .

Er besuchte Tania , und selbst ein Untröstlicher suchte
er sie zu trösten .

Es hieß , der Prozeß sei nahe bevorstehend , und sie
warteten in heißer Ungeduld auf die Aufnahme desselben .

Von mehr als tausend Menschen , die in den letzten
zwei Jahren wegen vermeintlicher ZBetheiligung an der
revolutionären Propaganda verhaftet worden waren , wagte
man einstweilen nur 193 vor Gericht zu stellen . Karzow und
Kolomin waren darunter .

Der Monstreprozeß der Hundertdreiundneunzig begann
und hielt ganz Rußland in Spannung .

Die Verhandlungen ergaben , daß der größte Theil der

Angeklagten gerechter Weise nicht vernrtheilt werden konnte ,
und der Senat selbst suchte in der Form eines Gnaden -

gesuches ihre Freisprechung zu erwirken . Aber Alexander II .
annullirte dieses Gesuch und der Prozeß wurde vertagt , bis
ein hinlänglich belastendes Material zusammengefunden
werden konnte .

Tania , die während der Verhandlungen vor Angst und

Aufregung fast verging , riß dieser Akt brutaler Gewalt aus
ihren Schnierzen empor .

Die Einpörung trieb ihr das Blut rascher durch die

Mächte . Oder meint etwa jemand ernstlich , daß Deutsch
land gegen Spanien zu Felde gezogen wäre wegen der Ka -

rolinen , die Vereinigten Staaten gegen Großbritannien
wegen der Bchringsmeer - Fischereien ?

Oder man nehme einmal die allerneueste Gegenwart :

Kurz hintereinander zweimal sind englische und französische
Truppen im Hinterlande der Guineaküste in richtigen Ge -

fechten an einander gerathen . Es hat Todte und Ver -

mundete auf beiden Seiten gegeben : Doch mag die Schuld
fein , auf welcher Seite immer , mag der Kampf angezettelt
sein in noch so frivoler Weise , hält irgend jemand es

für möglich , daß daraus ein Krieg zwischen England
und Frankreich entbrennen könnte , daß wegen dieser
„ Sofa " - Balgereien englische und französische Flotten
sich Schlachten liefern würden auf allen Ozeanen ?
Es wird dazu nicht kommen , ebensowenig wie es Kriege
gab wegen der Karolinen und wegen der Seehunde der

Behringssee ; es würde dazu nicht konimen , auch wenn die

Welt nie etwas gehört hätte von Friedensgesellschaften ,
Friedenskongreffen und Friedensbanketten .

Dieser Tage haben die Friedensfreunde in Berlin

wieder ein Lebenszeichen von sich gegeben . Der freisinnige
Parlamentsprediger Neßler hat eine salbungsvolle Einleitung
gesprochen und dann sind allerhand ganz vernünftige Gedanken

von den folgenden Rednern gesprochen worden . Schade
nur , daß sich alle diese Erörterungen an der Oberfläche
der Frage bewegten . Nur zur Bekämpfung der Symptome
des Kriegsfiebers haben sie gute Nathschläge beigebracht , an

die Ursachen haben sie nicht gedacht . Fast die sämmtlichen Kriegs -
männer der heutigen Zeit haben in wohlwollenden Friedens -
gedauken geschwelgt . Nicht nur aus den Kundgebungen des

Feldmarschalls Mottle lassen sich Aussprüche zusammenklauben ,
die an Friedeusfreundlichkeit den Worten des Predigers
Neßler die Waage halten . Rabiate Kriegsschwärmer findet
man außer unter den Lieutenants nur unter den deutschen
Professoren , von Professor Leo in Halle , der den Krieg für

nothwendig erklärte , um das skrophulöse Gesindel
aus der Welt zu schaffen , ohne sich dessen bewußt zu
sein , daß das skrophulöse Gesindel , Eeschichtsprofesforen
eingeschlossen , hübsch zu Hause bleibt — bis aus Professor

Treiischke in Berlin , dem das Kriegshandwerk allein für
eine des Mannes würdige Beschäftigung gilt , woraus sich
denn sattsam erklärt , daß er selbst in seiner Bedienten -

haftigkeit so viel unwürdiges Zeug zusammengeschrieben hat .
Wollte man ein Plebiszit veranstalten darüber , wie

die Leute vom Kriege denken — die Stimmen , die ihn für
ein Ucbel erklären , würden die weitaus überwiegende Mehr¬
heit haben . Wenn trotzdem die Kriegsgesahr fortbesteht , so
liegt das daran , daß die inneren Verhältnisse der heutigen
Staaten sie fortwährend von neuem erzeugen .

Die europäischen Staaten sind Klaffenstaaten , hervor -
gegangen aus dem System wirthschaftlicher Ausbeutung der
arbeitenden durch die herrschenden Klassen . So lange dieses
Ausbentungssystem mehr ein individuelles war , wimmelte
es von kleinen Fehden und kleinen Kriegen . Je mehr das

Adern und ließ sie gesunden . Die Zeit der Wieder -

aufnähme des Prozesses war nicht vorherzusehen , sie wollte

daher nicht länger in Unthätigkeit verharren nnd einem

nutzlosen Grame sich hingeben ; sie wollte arbeiten , handeln ,
der Sache , für die ihr Gatte so grausam duldete und litt ,
mit Leib und Seele sich weihen .

Aber sie mußte aus Petersburg fort , hier erstickte sie.
Der orientalische Krieg war ausgebrochen . Viele

ihrer Kollegen folgten dem Rufe als Aerzte , auch Dodukoff
wollte hinab , und rieth ihr ein Gleiches zu thun .

Sie hatte noch keine Prüfungen gemacht , aber sie konnte
als Pflegerin eintreten und sie meldete sich dafür .

Jndcß hatte sich in dem Schicksal Natalien ' s eine un -
erwartete Veränderung vollzogen , die Lazar Dodukoff von

seinem Vorhaben abbrachte und ihn mit neuen Hoffnungen
erfüllte .

Natalie wurde nach einjähriger Untersuchungshaft , die

ihre Gesundheit arg erschüttert hatte , provisorisch frei ge -
lassen und gegen Kaution ihres Oheims in die Krim ge -
schickt, wo derselbe liegende Güter besaß . Dort sollte sie
intcrnirt werden und unter polizeilicher Aufsicht bleiben ,
bis ihr Prozeß , der besonders geführt wurde , ihre Anwesen -
heit in Petersburg nöthig machte .

Alle erkannten nach Dieser Maßregel , daß dieser selbst
auf ungenieffene Zeit hinausgeschoben sei, aber Dodukoff
gründele darauf seinen Plan . Er begab sich in die Krim ,
mit dem festen tollkühnen Entschluß , die Geliebte zu befreien .

» *

Durch die Oberlichtfensrer des großen Krankensaals ,
der hundert Betten faßte , schien die Sonne eines klaren

Wintermorgens und beleuchtete die Morgentoilette der Ver -
mündeten .

Der Saal war ausgekehrt , die Betten gemacht , weiß
glänzte das Linnen und alles war sauber und rein .

System persönlicher Ausbeutung einlenkte in die kapita -
listische Produktionsweise , je mehr die Besitzenden als Klasse
der Arbeiterklasse gegenübertraten und untereinander in engere
Prodnktionsgemeinschaften geriethen , bis schließlich für die

herrschenden kapitalistischen Klassen jedes einzelnen Staates
die Interessengemeinschaft stark genug war , um ihr alle

Binnenkriege und Einzelsehden gefährlich zu machen , wurden

für die Interessengemeinschaft nur noch die sogenannten
Nationalkriege unter Uniständen wünschenswerth und er -

sprießlich . Die Kriege wurden seltener , aber jeder einzelne
Krieg vernichtender nnd zerstörender . Es handelte sich nicht

mehr wie bei der Ritterfehde darum , den Raubkonkur -
renten auf der benachbarten Burg in den Sand zu strecken ,
oder den Krämern der benachbarten Stadt die Pfeffersäcke
abzujagen ; es handelte sich um die Konkurrenz ganzer
Nationalstaaten unter einander , es handelte sich um die

Vernichtung des gegnerischen Handels und Gewerbes , um
die Eroberung gegnerischen Gebietes .

Die wachsende Interessengemeinschaft der einzelnen
Länder unter einander , selbst unter dem Bann der kapi -
lalistischen Wirthschaftsordnung ist hart am Werk , auch diese
Nationalkriege in Mißachtung zubringen . Nur von Rußland
und kleineren Barbarenstaaten , wie die Geschichte des

serbisch - bulgarischeu Konfliktes lehrt , kann man der Kriege
aus solchen Ursachen noch gewärtig sein ; aber unleugbar
ist es , daß die russische Gewaltherrschast im Bunde mit

der neugebackenen rnssischen Kapitalistenklasse auch

zu solchen Erobernngs - und Merkantilkriegen noch im

stände ist und deshalb den Frieden Europas dauernd

bedroht . Doch auch in anderen europäischen Staaten

wirken , ganz abgesehen von der Kriegsschwärmerei der

Lieutenants und Professoren noch immer wirthschaftliche
Ursachen auf den Krieg hin . Das ist vor allem die lieber -

Produktion , jenes unvermeidliche Ergebniß der kapitalistischen
Produktionsweise , die in deren Anfängen periodische Absatz -
krisen erzeugte und uns jetzt mit einer dauernden zu

beglücken scheint . Fabrikanten von etwas weiterem

Blick machen gar keinen Hehl daraus , daß so
ein frischer fröhlicher Krieg , der die Produktion inS

Stocken bringt und die angesammelten Vorräthe vertilgt ,

gar nicht so übel wäre für die Großindustrie . Dieses Be -

wußtsein verschmilzt dann mit den Resten merkantilistischen

Konkurrenzneides mit Kolonial - und Gebietsbegehrlichkeit

zu jenem Nationalhaß , der in den zivilisirtesten Ländern

von Zeit zu Zeit seine Orgien feiert , und wenn er im

Nachbarlande gleichartigen Zündstoff findet , immer wieder

einen großen Nationalkriea entzünden kann .

Wenn es deshalb ernst ist mit der Friedcnsfrenndschaft ,
wer nicht blos die Symptome , sondern die Ursachen des

Krieges bekämpfen will , der muß reine Bahn niachen nnt

der kapitalistischen Produktionsweise und den Gewalt -

Herrschaften , die aus ihr erwachsen sind . Das ist der Prüf -
stein sür die Aufrichtigkeit der Friedensfreunde .

Die Mehrzahl der Kranken war gereinigt und frisch
verbunden . Sie lagen ruhig und wohlgebettet , und nur

selten war ein Aechzen vernehmbar .
Einige der Kranken waren so weit , daß sie sich im Bette

aufsetzen und sich waschen und kämmen konnten , aber sie be -

sannen sich lauge und bekreuzten sich wiederholt , ehe sie die

Hände ins Master steckten .
Auch das Hemd zu wechseln , schien ihnen nicht an -

genehm , aber ein unzufriedener Blick der Schwestern machte
sie fügsam .

Ein Trupp englischer Ladies war angekommen .
In aufdringlicher Wichtigmacherei wollten sie die

Barackenhospitäler deS rothen Kreuzes besuchen und die Sol -

baten beschenken .
Die Oberin hatte sie nicht vorgelassen , aber sie schickten

Blumen und kleine Farbendruckbildchen mit Bibelsprüchen
versehen in alle Säle , und Gräfin Petrowna war es nun , die

sich darüber hcrstürzte und alle Verwundeten damit betheilte .
Diese freuten sich wie die Kinder und spielten damit

wie solche , und die warmherzige Theilnahme , die ihnen von

außen kam , erweckte ihre Zuversicht und neue Hoffnungen
sür die Zukunft .

Dieser schwarzbärtige Kosake da , dem das Bein über

dem Knie abgenommen war , lachte , als ihm Petrowna ein

Veilchensträußlein überreichte , und als sie ihn so von der

Seile mitleidig ansah , schüttelte er seinen großen hübschen
Kopf und meinte , wie um sie zu trösten :

„ Es steht nicht so schlimm , Schwesterchen , ich will mir

schon noch durchhelfen durchs Leben . Unsere Bauern sind
gut und neugierig sind sie auch . Komm ich nach Haus ,
will ich ein Wirthshaus eröffnen , dann werden sie zu mir

kommen , um meinen Schnaps zu trinken , meine Lieder zu
hören und meinen Beiustummel zu sehen, " er klopfte auf
seine Schiene , als liebkose er einen Freund .



Nolikische DtebevNlht .
Berlin , den 10 . Febrnar .

Im Reichstage wurde heute die Bcrathung des Post
etats fortgesetzt . Tie Niederlage Stcphan ' s war eine voll
ständige , denn die von ihm energisch bekämpfte Resolution
der Etatskommission . welche die Einführung des Systems
der Tienst - Altersstufen fordert , wurde rom Reichstage ein -
stimmig angenommen . Trotz der Unterstützung seitens
einiger konservativer Herren war Herr von Stephan sehr
kleinlaut , er hat sich von den wuchtigen Angriffen Echoen
lank ' s in der gestrigen Sitzung noch nicht erholt und hätte
er es gethan , so wären die nicht minder schweren
Anschuldigungen der Abgg . Bebel und Singer in der

heutigen Sitzung geeignet gewesen , ihn wieder ' sehr kleiit
laut zu machen . Das Mißtrauen gegen die Verwaltung
des Rcichspostamtes ist ein so allgemeines , daß man es

wohl begreifen könnte , wenn Stephan und seine einfluß
reichsten Näthe sich künftighin auffs Dichten , Verfassen von

Reisebeschreibuugen und Auerhahnjagden beschränken wür
den und die Vcrrvaltung der Neichspost anderen überließen�
die den Forderungen des Verkehrs und den Bedürfnissen
des großen BcamtenkörpcrS gerecht zu werden verstehen . —

Der „ Reichs - Anzeiger " veröffentlicht heute den
d e n t s ch - r u s s i s ch e n H a n d e l s v e r t r a g, die Unter

Zeichnung fand heute Mittag statt . An Stelle des Getreide

zolles von fünf Mark wird der von 3Vz M. treten . Au
die übrigen Bestimmungen kommen wir zurück , wenn wir

den Vertrag im Ganzen beleuchten werden . —

Deutsch - russischer Handelsvertrag . . Die Annahm
des Vertrages ist eine Lebensfrage für Sachsen / so schreibt
die „Leipziger Zeitung " , die gleichzeitig das Organ der

sächsischen Regierung ist und die Interessen der sächsischen
Konservativen vertritt .

Die Schutzzöllncr im deutschen Reichstage rüsten sich
noch zn einer letzten Kraftanstrcngung gegen die Vertrags -
Politik der Rcichsregiernng . Kardorff und 56 Gesinnungs
genossen haben folgenden Antrag gestellt :

Der Reichstag möge beschließen : die verbündeten Ne

gierungen zur Vorlegung eines Reichsgesehes aufzufordern
durch welches der Buudesrath ermächtigt und verpflichtet wird .

bei der Einfuhr von
Roggen , Weizen und Mehl

in das Deutsche Reich denjenigen Staaten gegenüber , welche
Papiervaluten mit Zwangskours besitzen , beziehungsweise in

welchem für Gold ein Aufgeld — Agio — gezahlt wird ,
Zollzuschläge zu erheben ,

welche dahin festgesetzt werden , daß zu dem Doppelzentner
Roggen , Weizen oder Mehl ein Zollzuschlag erhoben wird :

bei einem bestehenden Disagio von mehr als
lv pCt . von

. . . . . . . . . . . .

1,00 M

beziehungsweise für Mehl von . . . . .2,50 „
bei einem bestehenden Disagio von mehr als

20 pCt . von

. . . . . . . . . . . .

2. 00 „
beziehungsweise für Mehl von . . . . .5,00 „

Es bedarf keines Wortes , daß die Annahme dieses An

träges den Rücktritt Rußlands vom Handelsvertrage zur

Folge hätte . Es ist übrigens nicht zu besorgen , daß Herr
Kardorff mit seinem Vorschlage Glück haben wird , schon
die Thatsache , daß dieser Antrag blas 57 Unterschriften im

Reichstage gesnnde » hat , beweist dies .

Leider dürste aber anch der Antrag Richter kaum ein

praktisches Ergebniß haben ; derselbe entspricht einer An

rcgung des „ Vorwärts " bei Besprechung des Handels
Vertrages , wonach mit der russischen Regierung in Ver¬

handlung zu treten sei, um vor dem Inkrafttreten des ver -
einbarteu Handelsvertrages so bald wie möglich auf beiden

Seiten diejenigen Zollerhöhnngcn außer Kraft zu setzen

welche lediglich durch den Zollkrieg veranlaßt worden

sind . —

Deutsche Prefffreiheit . Ein sehr bedenkliches Urthcil
hat heute das Landgericht Berlin I, Strafkammer II

in dem Prozeß gegen Elle » dt . Brandt und Werner

gefällt . Gegenstand der Anklage war ein von Brandt ,
unterzeichneter Aufruf im „Sozialist " , als deffcn verantworte

licher Redakteur Ellendt zeichnet . Daß gegen die beiden

zuletzt Genannten Anklage erhoben und eine Vcrnrtheilnng
ausgesprochen wurde , ist im Einklang mit Theorie und

Praxis unserer Preßgcsetzgcbung , und wir unterlassen es

deshalb , das Erkenntniß , so weit es diese beiden detrifft ,

Petrowna Nikolajewna konnte an diesem Vormittag
gar nicht fertig werden . Sie trippelte und zappelte bin
und her , lehnte sich an alle Betten , zupfte und schob oie

Polster zurecht , damit die Liegenden die Bildchen besser
sehen konnten und las ihnen die Sprüchlein vor . Alles
aus gutem Herzen , bis sammtlichen Kranken die Köpfe
wirbelten .

Als aber die Stunde der ärztlichen Visite gekommen
war , während welcher jedes Lachen und Geschwätze und

Hin - und Hergehen streng untersagt war , wurde Petrowna
Nikolajewna versorglich entfernt . Die Oberin , die heute
die in den Hütten vertheilten Kranken besuchen wollte ,
nahm Petrowna mit , um sie ans diese Weise unschädlich zu

machen .
Sie hatten das Hospital schon verlassen , als die Plötz -

liche und überraschende Meldung eintraf , daß der Kom «

mandireude zur Inspektion erschienen sei, um sich persön -
lich zu überzeugen , ob seine Soldaten gut untergebracht
wären .

Er trat auch alsbald , von dem Chefarzt begleitet ,
herein .

Der General war ein knochiger , breitschultriger Mann ,
etwas iiber die Vierzig , mit einen » derben Kosakenkopf , das

Gesicht bärtig , das Haupthaar geschoren .
Er blieb mitten im Saale stehen uild sah sich nm , in

hochinüthiger Ueberlegcnheit .
Diese selbständige Organisation der Privathilfe » var

ihm »vie der gesammte » Militärvenvaltung ein Dorn im

Auge .
Sie besaß die reichlichsten Mittel , die sich als un -

erschöpflich er , Viesen , aber statt sie der Gesammtverivaltnng
zur Disposition zu stellen , war sie eifrig beinüht , sich das

Versüg,ingsrccht darüber ungeschmälert zu wahren . Das

erschien ihm als ein Ausdruck des Mißtraue »»» , der seinen
Soldatenhochmnth beleidigte .

Aber diese zivile Gesellschaft mochte sich hüten , sich
selbst in einen feindlichc »» Gegensatz z » ihnen zu bringen .

Der General ging von Bett zu Bett , »nusterte alles

und befragte die Kranken .
Er bemerkte die Blumen und Bildchen und lächelte

giftig .

näher zu kritisiren . Im höchsten Grade befremdend , und

zu schweren Besorgnissen Anlaß gebend ist aber die

Pcrurthrilllng Werner ' s zu sechs Monaten , »vährend
einer der zwei anderen Angeklagten blos vier Monate er -

hielt . Wie das Erkenntniß , das die Leser unter „Gericht -
liches " finden , ausführt , wird Werner als die eigentliche
Seele , als der eige »itliche Leiter des „Sozialist " betrachtet .
Allein deshalb konnte eine Berurtheilung nicht erfolgen
— eine „ Seele " , eine geistige Leitung , ein Einfluß sind
keine juristisch definirbaren Begriffe , juristisch nicht zu
packen . Vcrnrthcilt wurde Werner als B e i h e l f e r —

wegen „ Beihilfe " zn dem Vergehen und Beihilfe ge -
leistet in seiner Eigenschaft als Verleger und Drucker .
Und hier ist das Gefährliche der Argunientation des Erkennt -

nisses . Hier haben wir , voi » dem Gerichtshof anerkannt , jenen
ungeheuerlichen Satz , daß Jeder , der bei der Veröffentlichung
einer strafbaren Drucksache mitgewirkt , „Beihilfe " ge -
leistet hat , als Mitschuldiger zu betrachten ist . Bis jetzt
ist es bei Versuchen geblieben , diesen Rcchtsgrundsatz zur
Geltung zu bringen — Versuche , die allerdings von dem

obersten Gerichtshof nicht »nit wünscheilsiverther Schärfe
abgewiesen worden sind . Seit Jahren » var es aber still .

Jetzt nun habe »» wir dieses Erkenntniß des Landgerichts
Berlin , das , falls unser Bericht den Inhalt richtig »vieder -

aiebt , einen Rcchtsgrundsatz fcftstelll , nach dem jeder
Verleger , Korrektor . Schriftsetzer , Drucker
und sonst bei der Herstellung und Verbreitung Be -

schäftigte — denn auch Verbreitung ist Beihilfe — für den

Inhalt einer Druckschrift strafrechtliche Verantwortung
trägt . Wir können nicht glaube »», daß — iuiliier voraus -

gesetzt , daß unser Berichterstatter den Inhalt deS Erkennt -

nisses richtig wiedergegeben hat — daß eine solche Begrün -
düng , welche die ' Presse vogelfrei machen
würde , von dem obersten Gerichtshof als zn Recht bc -

stehend anerkannt werden kann . —

Neber die Militär - Dtrafprozeffordlinng äußert sich
»vieder einmal die „ Kreuz - Zeitung " . Sie läßt nun endlich
mit sich » vegen der Oeffenttichkeil des Militär - Strasgerichts -
verfahre »is "bei denjenigen Vergehen und Verbrechen , »vie

Raub , Tichstahl , Mord diskutire »», hält aber bei allen

»nilitärischen Vergehen die Ocffentlichkcit für eine Unmög -
lichkcit , für einen Ruin für den Gehorsam »»nd für das
Vertrauen nach oben . Es muß sehr traurig u»»» die geheime
Militärgerichtsbarkeit stehen , »veirn so sachkundige Kenner
des Militarismus diese Befürchtung vor der Oeffentlichkeit
des Militärgerichtsverfahrens haben . —

Soldatenniisihaiidl , ingen und Duell müssen den »
Militarismus erhalten »vcrden , davon ist anch die östev
rcichische Regierung durchdrungen , denn wegen des bereits

gnneldetei » Beschlusses des Wchrausschnsses , wonach Landcs -

schützen , die ein Duell und Soldatenmißhandlungen ein -

gegangen sind , von höheren militärischen Posten ausgeschlossen
werden sollen , wurde der Vorarlberger Landtag auf einen

kaiserlichen Erlaß hin vertagt . Sehr lehrreich ! —

Aus der russischen Schuir »; . Ans Bern ivird ge -
meldet , daß 13 Anarchistc »» und Unabhängige ans der

Schweiz ansgeiviesen wurden . Nach dem „ Berliner Tage
zlatt " wurden außerdein auf Anregung der BundeSanwalt

chaft in Zürich wegen Aufreizung zu anarchistischen
Verbrechen verhaftet : I . Otto Wichers von Gogh , Literat
und Cchanspicler ans Hamburg , geboren 1855 ; 2. Wilhelin
Nonncniann von Balingen ( Württemberg ) , Schuster , ge -
boren 1866 ; 3. Pwiag ( er lebte in Zürich unter dein

älschen Namen Merzluft ) aus Potsdam , Schreiner , ge -
» oren 1851 . —

Frankreich . In der Kamnier wurde von unseren
Genossen die Schließung der Pariser Arbeits -

ö r s e zur Sprache gebracht . Natürlich erfolglos . Für
den Augenblick ist mit dieser , von » Zitterfieber geschüttelten
Volksvertretung nichts anzufangen . — Die sozialistische
Fraktion hat drei »veitere Anträge eingebracht : Einen

auf Umgestaltung der Militärgerichte , die ,
' o lange das jetzige Militär - Strasgesctz dauert , wenigstens
o weit demolratifirt werden sollen , wie das im Jahr III

der Republik — das heißt vor 100 Jahren — der Kon -

v e n t gethan hat , der durch Dekret die Kriegsgerichte aus

Gclneinen , 3 Unteroffizieren und 3 Offizieren zusammen -
etze » ließ .

U m-

Jli -

„ Ihr verhätschelt und verweichlicht mir hübsch meine

Soldale , », " wendete er sich an den Chefarzt , „ was soll ich
mit diesen Kerlen noch ansangen , die an Hnhnersuppen und

Koteletts gewöhnt sind und seine Wäsche tragen . " Erwies

aus das Chiffon - Hemd eines Soldaten : „Battist ! "
Der Chefarzt zuckte die Achseln .
„ Das find Geschenke , sie kommen uns in Massen zu

»vir » verde » sie doch nicht zurückweisen . "
„ Verschivendung , Vergeudung, " nmrmelte der General ,

„ wir haben nicht einmal genug Kommißhemden für unsere
Venvnndetei » — ein Mißverhält , »iß , ein schreiendes Miß -
verhältniß . " Er hatte ein Veilchensträußlein einen » Ver -

wuudeten ans der Haild genomme » » , roch daran , mid warf
es ihm wieder zu .

„ Ihr seid Wöchnerinnen , keine Soldaten, " rief er über
die Betten mit erhobener Stimme hin , als stünde er vor¬
der Front .

Vor einein Vorhängelchen , das vor ein Bett ge -

zogen »var , machte er Halt , und schlug es neugierig
zurück.

Helene stand da , über einen Kranken gebeugt .
Mit einen » weißen Tuch fuhr sie ihm sanft über die

ivachsblciche Stirn hinivc� und schaute in diese brechenden
Airgen mit einem Blick hingebungsvoller Liebe und Zart -
lichkeit .

Sie fürchtete sich nicht niehr vor dem Sterben , sie hatte
gelernt , dem Tod » ns Auge zn sehe ».

„ Da will Einer wohl dcsertireii ?" fragte der General .

Helene winkte mit der Hand die Herren zurück .
„ Er stirbt " — sagte der Chefarzt trocken .

„ Den Wunden erlegen ? " fragte der General .

„ An Erschöpfung ; die armen Bursche haben am meisten
durch die Entbehrungen gelitten , ihr ganzer Organismus
hat unglaubliche Veränderungen durchgemacht . "

Tic junge Schivester beugte sich plötzlich tiefer herab —

ie drückte den » armen Burschen die Augen zu : Er hatte
es überstände », .

Ter General fixirte sie aufmerksam , ihre Anmuth und
der rührende Ausdruck von Traurigkeit in dem schönen
Gesichte frappirten ihn .

( Fortsetzung folgt . )

� Ein zweiter Antrag bezweckt , den Soldaten »lnter der

Fahne Portofreiheit zu geben .
Und der dritte , wichtigste Antrag ist auf

gestaltung des französischen Fabrik �
spektorats gerichtet . Das Gesetz , »velches in Frankreich
das Institut der Fabrikinspektoren einführte , stammt ans

dem Jahre 1848 , ist also 46 Jahre alt — in dieser Zeit
aber »o gut wie ein todter Buchstabe geblieben . Ter Inhalt
des Antrages deckt sich mit den Forderungen der engtischen
und deutschen Arbeitervcrtretcr . —

( Genosse Bolders ist von Paris nach Algerien
gereist , wo er zur Wiederherstellung seiner durch die An -

strengungen der vorjährigen Wahlrechtsbewegnng etwas er -

schütterte Gesundheit wiederherstellen will . Es ist kein

gefährliches Unwohlsein , aber die Nerven sind so angegriffen ,
daß die Aerzte einige Zeit der Ruhe empfehlen . Unsere
besten Wünsche begleiten den unermüdlichen Kämpfer . ! —

Holland . Aus der Redaktion des „ Rechts voor Allen " er «
halten wir folgende Zuschrift :

In der Nummer 28 Ihres Organs vom 3. Februar ver¬
öffentlichen sie eine Korrespondenz aus Holland , welche von A
bis Z inkorrekt ist . lieber die „ Mauserung der holländischen
Partei " , über Unfinn wie : „ Der gesunde verstand ivird schlief -
lich auch in Holland über die blinde Leidenschaft den Sieg da -

vontragen " , ist es nicht nöthig viel zu schreiben . Ueber solche
Schmähungen ( ?) diskutirt man nicht lange . Nur will ich be-
merken , daß wir in Holland schon im 16. und 17. Jahrhundert
unsere bürgerliche Revolution durchgemacht haben , und daß ,
wenn von „ Mauserung " in unserer Partei die Rede sein muh ,
die holländischen Arbeiter doch wahrscheinlich nicht alles

akzeptiren können , was nian vielleicht „ Mauserung " nennt „ im
Lande der Gottesfurcht und frommen Sitten " .

In Betreff der Bemerkung : „ Aus den Artikeln von Doinela -
Nieuvenhuis fühlt man heraus , daß er einsieht , wie es mit
seinem Einfluß rückwärts geht . " habe ich persönlich diese Frage :

Hat die Redaktion des „ Vorwärts " in dieser Hinsicht nicbls

gelernt , da doch schon im Jahre 1392 ( Nr . 193 des „ Vorwärts " )
gegen ähnliche Ausführungen protestirt wurde ?

Dainals schrieb ich im Namen meiner Partei , obgleich »vir
uns »im den Einfluß von Personen überhaupt wenig kümmern .
Jetzt , glaube ich , wird die sozialdemokratische Partei Hollands
nicht mehr als Partei gegen Schmähung ( ?) ihrer Agitatoren
von Seiten des „ Vorwärts " protestiren .

Man wird in Holland der Sache müde .
Auch hier soll dies genug sein .
Ich habe nur für die Leser des „ Vorwärts " eine Berichtigung

zu geben , mich persönlich betreffend .
Im „ Vorwärts " steht :
„ Cornelissen hat sich in Groningen als ein Freund der poli -

tischen Aktion erwiesen , indem er anführte , es sei nicht die Frage ,
o b man sich an der parlamentarischen Aktion de -
theiligen wolle , sondern nur an welchen Maßregeln man
im Parlament mitarbeiten solle , — was jeder Sozialdemokrat
ihm zugeben wird " .

Die Wahrheit ist , daß ich gesagt habe : „ Es sei nicht die
Frage , ob man sich an den Wahlen ( man vergleiche den An -
trag der Sektion Hoogezand - Sappemeer ) betheiligen wollte , son -
der », was man ini Parlament thun könne , d. h. ob man sich an
der „ parlamentarischen Aktion " , an d»r „gesetzgeberischen Arbeit "
betheiligt oder nicht . Dies habe ich in Groningen und später
in der holländischen Parteipresse ausführlich auseinandergesetzt .

Der Unterschied , behauptete ich , zwischen unseren parlamen -
tarischen und revolutionären Sozialisten wird eben so »venig
durch das sich betheiligen an den Wahlen , als z. B. durch
das an der A r b e i t s l o s e n b e w e g u n g bezeichnet . Der
Unterschied ist ein prinzipieller .

Unsere parlamentarischen Sozialisten weinen , sie könnte, »
die Staatsmacht erobern " , sie wollen „praktisch arbeiten " . Wir

revolutionäre Sozialiften , die wir auf dem Boden der materia -
listischen Geschichtsauffassung stehen , wir meinen umgekehrt , die

Staatsmacht " könne nur durch die Arbeiterllasse erobert
werden , nachdem sie die ökonomisch « Macht , von der
die politische Macht nur die Sanktionirung , die Konsiatiruna ist ,
schon erobert hat , d. h. also nach einer ökonomischen R e -
v o l u t i o n , einer Revolution der Eigenthums -
Verhältnisse .

Das heutige Parlament , meinen wir , sei ein bürgerliches
Parlament , so zusammengesetzt , wie es für die Bouraeoisteklasse
nöthig und nützlich sei , und lönne nicht mit dem Stimmzettel
erobert werden . Das Großkapital kauft die Mehrheit im

Bourgeoisparlament , gerade wie es kauft die Presse , die Recht -
sprechung , die Kirche »i »d die Jungfräulichkeit der Frau .

Der Korresponvent des „ Vorwärts " in Holland möge dies
bedenken , falls er sich selbst vielleicht „ mausern " will .

Was also Corneliffen in Groningen anführte , war so
ungefähr ( „ nur mit ein bischen andern Worten " ) was gesagt
wird in einer Broschüre aus der Feder eines gewiffen Wilhelm
Liebknecht — er ist jetzt selbst ReichstagS - Abgeordneter „ Ueber
die politische Stellung der Sozialdemokratie " , worin man liest
(1, o, Seite 5, Ausgabe 1374 ) :

„ Ob wählen oder nicht wählen , ist bei allgemeinem Stimm -
recht nur eine Frage der Nützlichkeit , nicht eine Prinzipien -
' rage " .

Gewiß , das ist die Sache . Das Theilnehmen an den Wahlen
ist unter unS revolutionären Sozialdemokraten eine Frage der

Nützlichkeit und es charaktmsirt nicht , waS uns scheidet von
unseren heutigen parlamentarischen Freunden .

Vielleicht scheint dieses Schreiben ein bischen scharf . Die
Redaktion des „ Vorwärts " bedenke jedoch , wie traurig es um -

gekehrt für uns sein muß , daß wir seit der Stellung des „ Vor -
»värts " unter die Hauptredaklion des Genossen Liebknecht nicht
ein einziges Mal eine wahre und ganz korrekte Korre »

pondenz aus Holland in diesem Organ gefunden haben .
Wohl aber fanden wir darin an die Adreffe der holländischen

Genossen viele weise und schöne Ermahnungen der Redarrion
des „ Vorivärts " von derselbe » Art , wie sie z. B. unser Genosse
Seidel in Zürich oder die Genossen der Soc,aldemocratic

Federalion in England von selten des „ Vorwärts " erhielten .
Was uns in Holland betrifft :
„ Die Botschaft ( aus Berlin ) hören wir wohl .

allein uns fehlt der Glaube . "
Mit sozialrevolutionärem Gruß

Amsterdam . Christ . Cornelissen . �
Zu diesem Brief nur wenige Worte . Die Persönlichkeit

linsmr Korrespondenten bürgt uns vollkommen dafür , daß ihr «

Darstellungen ebenso wahr als korrekt sind . Daß wir de » Brief >>n-

verändert und vollständig bringen , beweist schon zur Genüge ,
daß uns um die Wahrheit zu thun ist . Wenn Genoffe Cornelissen

ich über Angrisse des „ Vorwärts " beschwert , so lese er doch
einmal sein „ Recht voor Allen " und er wird finden , daß jeder

sog . „ Angriff " seitens des „ Vorwärts " nur eine Abwehr zahl -
reicher , im Ton weit schärferer und obendrein meist persönlich
gehässiger Angriffe des „ Recht voor Allen " sind .

Aus die Frage selbst gehen wir nicht ein . Jede Frage der
Taktik ist allerdings eine „Nützlichkeitsfrage . " Welche Taktik sich
aber vom Standpunkt der „Nützlichkeit " alsj die bessere erwiesen
hat . die des Genossen Cornelissen oder die unsrige , das zeigt «in
Blick auf de » Stand der Beivegung in Holland und iu Deutsch -
land . —

Das englische Unterhaus nimmt am Montag seine
Sitzungen »vieder auf ; Gladstone , der einige Wochen sich in

Südfrankreich — Biarritz — erholt hat , wird morgen in
London zurückerivartet . Obgleich er leugnet , je eine solche



Absicht geäußert zu haben , wird die Frage seines baldigen
Rücktritts in der ganzen politischen Welt — > soweit sie da¬
bei intcrcssirt ist , — eifrig besprochen . Und es nnterliegt
anch keinem Zweifel , daß der Rücktritt bald erfolgen
wird mit oder ohne Absicht . Die liberale Partei —
das heißt die eigene Partei des Herrn Gladstone richtet sich
schon darauf ein , oder versucht es wenigstens . Ter Ersatz
rst noch nicht gefunden . Und wird auch ebensowenig ge -
funden werden , wie von der deutschen Zcntrumspartei ein

Ersatz für Windthorst — und wesentlich aus denselben
Gründen . Denn die „liberale " Partei Englands befindet
sich cbcilso auf dem Aussterbe - Etat wie unser Zentrum . —

Ter Achtstundentag in England . Nachdem kürzlich
der� Minister Asquith wieder eine Reihe von Produktions -
zweigen der chemischen Industrie als aesundheitsschädlich ,
und deshalb neben Vorschriften über die Produktionsmethode
auch solchen über Arbeitszeit : c. unterworfen erklärt hat ,
hat die „ Vereinigte Kali - Gesellschaft ", die die große Mehr -
heit der englischen Kaliwerke eignet , in einer Reihe von De -
partcmcnts den Achtstundentag einzuführen beschlossen . So
kommt eine Industrie nach der anderen an die Reihe , und die
„ Ausnahmen " werden allmälig so zahlreich , daß die Bewegung ,
den Achtstundentag zur Regel zu machen , schließlich unwider -
stehlich wird . —

Belohnung wegen Tapferkeit haben von General
M o rr a , dem sizilianifchen Standrechtshelden , drei
Soldaten erhalten . Die „Tapferkeit " bestand darin , daß sie
einige der halbverhungerten „ Rebellen " nebst etlichen des -

gleichen halbverhungerten Frauen und Kindern todtgeschossen
haben . In welchem Zustand sich die Opfer dieser „ Tapferen "
befunden haben , das kann man ungefähr aus nachstehender
Schilderung des — nicht sozialistischen — Professors
Kaden ersehen , der in Sizilien lange gelebt hat und Land
und Leute genau kennt , und jetzt von dort an die —
— kammerfortschrittliche , d. h. halbkonservative „ Dresdener
Zeitung " schreibt :

„ Bor dem „ Haus " eine Mistpfütze , hinter dem

„ Haus " eine Düngergrube , drinnen eine komplizirte
Schweinerei . Dieses „ Drinnen " besteht aus einem einzigen
Raum ohne Fenster , ohne Rauchfang , der einzige Weg um

Luft und Licht zuzuführen eine thürähnliche Oeffnung . Das

„ Drinnen " ist Wohn - , Eß - und Schlafzimmer , Küche ,
Keller — Alles für Menschen und Thiere . — Unbeschreib¬

licher Stank und Schmutz . — Abgerackert und todtmüde

ist der arme Furchenknecht oder Frohnsklave Abends spät ,
immer ein paar Stunden später als das gleichermaßen ab -

gerackerte , von der Hundstagssonne zergeißelte Weib , nach

„ Hause " gekommen , kaum kräftig genug , das bischen Abend -

sutter , Grünkraut oder Kürbisstücke in schlechtem Oel ge -
braten , zu verschlucken . Tann werden die Kinder ins

„ Bett " getrieben , während Mann und Frau noch eine

Zeitlang in die verglimmenden Kohlen stieren . Suchen sie
dann ihr Lager auf , so werden die Kinder einfach ans

Fußende hinabgcschoben .
An der schlaffen Brust widerwillig genährt , kaum ge¬

reinigt , nie gewaschen , als eine vom Herrgott auserlegte
Last angesehen , als ein übersiüssiges Freßmaul bis zu dem

Tage , wo er die Hacke schwingen lernt oder als Prügel -
junge irgend einem brigantenhaften Hirten oder dem Besitzer
einer Schwefelgrube übergeben wird , — so wächst der

Stammhalter der Familie heran . Eine Schule kennen die

Kinder nicht , und es ist gräßlich zu sehen , was Unwissen -
heit und Aberglaube Jahr für Jahr da im stände sind ,
anzustellen .

Und so bilden sich diese armen weltabgelegenen Menschen
ihre anarchistischen Begriffe von Freiheit und stehen damit

auf der Stufe eines deutschen Bauern aus dem IL . Jahr -
hundert , der sich mit Weib und Kind für Adel , Geistlichkeit
und Fürsten abgeschunden hatte im Dreck und in der

Armnth .

- -

Dieser unglückliche Sklave hofft auf den Tag der

Rache und wartet . Und wer nicht warten kann , der tritt

aus der Gesellschaft aus , verschafft sich eine Flinte und wird

B r i g a n t . Alle Brigantcn ohne Ausnahme , die seit
zwei Jahren Sizilien unsicher machen , sind aus dem Bauern -

stände hervorgegangen . "
Und an solchen abgerackerten , halbverhungerten

Männern , Weibern und Kindern — denn es wurden fast
so viel Weiber und Kinder wie Männer todtgeschossen —

haben die Helden des Standrechtshelden Morra sich die

„ Belohnung für Tapferkeit " verdient ! —

Italienisches . Auf den italienischen Börsen sind ,
wie telegraphisch gemeldet wird , offizielle Aufsichtsbureaus
eröffnet worden , um etwaige falsche Nachrichten zu
dementiren und deren Verbreiter zur Rechenschaft zu
ziehen . Der italienischen Regierung dürste es dabei mehr
um die Unterdrückung unangenehmer Wahrheiten als

falscher Gerüchte zu thun sein . —

Aus Spanien wird gemeldet : Infolge der Aus -

deynung , welche das Räuberunwesen in der Mancha nimmt ,
ist eine allgemeine Absuchung der Berge um Toledo an -
ordnet worden . — Wegen der wachsenden Roth in der

Provinz Cadix verlangt der Gouverneur die Ausführung
großer Arbeiten , um der Bevölkerung Beschäftigung zu
geben .

In Italien nennt man ofsiziös die Aufständigen „ An -
archisten " , in Spanien „ Räuber " . Das ändert wenig an
der Thatsache , daß die Unzufriedenheit des Volkes in Spa -
tuen wie in Italien einen Höhepunkt erreicht hat , der bei
der Anlage der Spanier und Italiener nothwendigerweise
zu Aufständen führen muß . —

Serbische StaatSfinanzen . Nach amtlichen Fest -
stellungen belaufen sich die Steuerrückstände aus dem

vorigen Jahre auf 28 Millionen Franks . Der Finanz -
minister erhielt von der Pariser Ottomanbank einen Vor -

schuß von 600000 Franks gegen Sicherstellung . —

Vsvlanrenksrifrszes .
In der Sitzung der Budgetkowmission am Freitag

wurde die Verhandlung über den Etat der Schutzgebiete fort -
9' sctzt und zu Ende geführt . Abg . Dr . Hammacher tadelt das
Verholten des Vizegottvertteurs Leist , der zum mindesten sehr un -
geschickt verfahren sei . Er verlangt ausreichende militärische
Hilfe , um die Kolonie zu sichern . Die Prügelstrafe fei
ein zivilisatorisches Erziehungsmittel , da ?

inannicht entbehren könne , auch nicht gegen die
Frauen . Er fragt an , wie die Verhandlungen mit Frankreich
ständen wegen Abgrenzung des Hinterlandes von Kamerun .
Geh . Rath K a y s e r giebt über diese Frage nur bedingt Aus¬
kunft . Di « beiderseitigen Unterhändler hätten sich das
Wort gegeben , bis zur endgiltigen Erledigung der

Verhandlungen Stillschweigen zu beobachten . Des weiteren

polemisirt er gegen die am Tage zuvor gemachten
Ausführungen des Abgeordneten Bebel und dessen Be -

hauptung , daß die Dahomehleute sich in einem Sklavereiverhältniß
befänden . Er verliest zur Rechtfertigung des Reichsamts des

Aeußeren die Weisungen . die bezüglich der Dahomehleute
im Jahre 1891 dem Gouverneur zugegangen seien . Bon
Sklaverei könne nicht mehr gesprochen werden . Abg . Prinz
v. Arenberg : Die Vorgänge in Kamerun seien unentschuldbar ,
aber auch er sei der Meinung , daß man bei dem Kulturgrad der

Schwarzen ohne Prügelstrafe nicht auskomme , nur müsse
sie mit Maß angewandt werden . Er fragt an , was denn

eigentlich Leist für ein Mann sei . Geh . Rath K a y s e r antwortet ,
Leist sei früher Asseffor gewesen und befand sich in einem

Alter , daß er in Deutschland Regierungsrath sein würde . Er
babe ein Jahr in der Kolonial - Abtheilung des Auswärtigen
Amtes gearbeitet und befinde sich seit 1891 in Kamerun . Abg .
Bebel erklärt , er gebe zu , daß wenn die in dem Bericht des

Auswärtigen Amts ergangenen Weisungen befolgt worden

wären , der Aufstand wohl nicht ausgebrochen wäre . Um so
schärfer müßten die Vorgänge verurtheilt werden . Er weist an
der Hand des Leist ' schen Berichts nach , daß nicht nur Leist ,
sondern auch der Gouverneur zur Verantwortung gezogen
werden muß . Die Mißwirthschaft erstrecke sich schon auf Jahre .
Die Dabomebleute seien wie Sklaven behandelt worden , darüber

bestehe kein Zweifel , und daß sie die ungerechte Behandlung , die
man ihnen im Vergleich zu andern Eingeborenen habe zu Theil
werden lassen , empfanden und zur Empörung griffen , zeige , daß
sie moralisch weit höher ständen , als man sie schätze . Macht - und

schutzlos wie sie waren , von den ersten Beamten mißhandelt ,
sei die Empörung ihr Recht gewesen . Redner wendet sich
dann in scharfer Weise gegen die Ausführungen der Abgeordneten
Dr . Hammacher und des Prinzen v. Arenberg , die die Prügel -
strafe im Interesse der „ Zivilisation " siir nölhig hielten . Er

frage , was ivohl aus den Missionen würde , wenn diese zu solchen
„zivilisatorischen Maßnahmen " griffen . Gestern habe Geh . Rath
Kayser die Lohnvorenthaltung bei den Dahomehleute damit ent -

schuldigt , daß , wenn diese Geld bekämen , sie dieses für Frauen
anwendeten . Darauf antworte er , Redner : Das käme aber
nickt blos in Afrika vor , sondern auch bei uns in Deutschland
( Heiterkeit ) , nur sei das in Afrika nach Sitte und Religion
gerechtfertigt , da dort die Polygamie herrsche . Ihm sei auch
lieber , die Dahomehleute verwendeten ihr Geld bei Frauen als

für Branntwein , der weit koruumpirender wirke . Die

zivilisatorischen Erfolge der Europäer in Afrika beständen darin ,
daß heute kein Reisender mehr es wagen dürfe , gestützt auf sich
selbst Afrika zu durchqueren , wie dies seiner Zeit Livingstone
und anderen möglich gewesen sei . Die europäischen Zivilisatoren
hätten ganz Afrika rn Aufruhr gebracht . Die Vorgänge in
Kamerun haben nicht allein Deutschlands Ansehen in den Kolonien
und in der ganzen Kulturwelt schwer geschädigt , sondern erfordern
auch gewaltige Opfer an Menschen und Geld . Seinen Wider -
spruch gegen die Verwendung von Marinetruppen in den Kolonien
erhalte er aufrecht . Graf Arnim meint , auch er glaube wie
der Vorredner , daß die Verantwortung für die Dinge in Kamerun
nicht blos den Vicegouverneur Leist , sondern auch den Gouverneur
träfe . Dast aber die Dinge in Kamerun so weit gekommen ,
daran seien die Oppositionsparteien schuld ,
die verhinderten , daß genügend Mittel ge -
fordert wurden . ( Große Heiterkeit . ) Staatssekretär
v. Marschall sagt zu, daß die Untersuchung sich auch gegen
den Gouverneur eritrecken werde , deshalb sei ein besonderer
Beamter nach Kamerun gesandt worden . Abg . Richter ant -
wartet den ? Grafen Arnim , die Regierung habe auch gegen den
Willen der Oppositionsparteien an Geld bekommen , was sie ge -
fordert , die Opposition lehne jede Verantwortung ab . Abg.
Singer giebt den Kolonialsreunden den Rath , die Opfer , dte

für Kolonialzwecke gefordert würden , aus eigener Tasche zu
geben , sie hätten den Vortheil davon . Abg . Graf Arnim be -
streitet , daß die Kolonialsreunde Imaterieller Vortheile willen die

Kolonialpolitik unterstützten . Abg . Prinz v. Arenberg bemerkt ,
daß er sich dagegen erklärte , daß die Prügelstrafe auch bei den

Frauen angewandt werde . Die Debatte wird geschlossen und
der Etat von der Mehrheit der Kommission genehmigt . Das
gleiche geschieht mit dem Etat für Togo . Bet dem Etat für
Südafrika , der einen Zuschuß von 1 Million aus Reichsmitteln
erfordert ( 733 009 M. mehr wie im Vorjahre ) fragt der
Referent Prinz v. Arenberg an , wie im Augenblick die
Verhältnisse dort lägen , allem Anscheine nach seien auch dort

große Fehler vorgekommen . Der Sendung eines Posenschen
Majors nach dort zur Untersuchung der begangenen Fehler könne
er kaum großen Werth beilegen , der betreffende Herr
werde in Posen kaum Gelegenheit gehabt haben , kolo -
niale Erfahrungen zu machen . Gehetmer Rath Kayser
verbreitet sich des längeren über die Zustände in der süd -
westasrikanischen Kolonie , deren Aussichten für die Zukunft
er im rosigsten Lichte darstellt . Gelänge es nur erst Hendrick
Witboi zu beseitigen oder desselben habhaft zu werden , dann sei
die Entwickclung der Kolonie gesichert , die ein großes Feld für
landwirthschastliche Ansiedelungen biete . Zunächst sei zur Be -

kämpfung der Witboi die Vermehrung der Schutztruppe nöthig .
Major Leutwein werde wohl in der Lage sein festzustellen , ob
und welche Fehler Major Fran ?ois gemacht . Abg . Dr . H a m -
macher sieht auch die Zukunft der Kolonie sehr günstig an .
nur mit den erhofften montanen Anlagen fei es nichts , da die
Ausbeute an Erzen und Metallen eine zu geringe sei . Er ergeht
sich weiter in Angriffen auf den Major Frau ? vis , der die

Schuld trage , daß die Ansiedelung in Kubub zerstört
worden sei . Er befürwortet die Verwendung von Kavallerie

gegen Witboi . Staatssekretär v. M a r s ch a l l : Die Zustände
seien bedauerlich , aber von Berlin aus können wir nicht dirigiren
und kontrolliren . Major Franyois sei seit 8 Jahren in der
Kolonie . zu ihm habe man Vertrauen haben können . Man

niöge nicht aburthcilen , ehe die Untersuchung abgeschlossen fei .
Abg . v. Podbielsky mahnt zur Geduld . Witboi sei nichts
als ein Rätiberhauptmann und mit dem werde man wohl fertig
werden . Abg . Graf v. Barnim spricht sich über die Vorgänge
in der Kolonie sehr elegisch auS . Fran ? ois sei offenbar seiner
Aufgabe nicht gewachsen , sonst habe er einen Räuber wie
Witboi längst unschädlich machen müssen . Abg . Bebel : Der
Staatssekretär habe Recht , daß man von Berlin aus nicht diri -

giren und kontrolliren könne , man muß sich also auf die leitenden

Personen in den Kolonieen verlassen , diese hätten aber ohne
Ausnahme ihre vollendete Unfähigkeit bewiesen . Der Fehler liege
hauptsächlich darin , daß man mit der gerühmten „ Schneidigkeit "
glaube auszukommen , daß man Militärs an die Spitze stelle , die
nach ihrer ganzen Erziehuna und Lebensanschauung absolut un -
fähig seien , sich in die Zustande in den Kolomen zurecht zu finden .
Man nenne Witboi einen Ränberhauptmann . nach seiner Ansicht
thue er nichts , was nicht die Vorfahren unserer Adligen
auch gelhan . Er habe vor Witboi Respekt , er
säubere nach Kräften den heimathlichen Boden von den

fremden Eindringlingen , dafür sei es in den Augen der Ein -

geborenen ein Heros und in Deutschland würde man ihm im
umgekehrten Falle ein Denkmal setzen . Redner konstatirt weiter ,
daß also auch ein Kolonialfreund wie Dr . Hammacher zugebe ,
daß es mit der Ausbeute montaner Unternehmungen in Südwest -
afrika nichts sei . Für eine landwirthschastliche Kolonie sei aber
kein Bedürfniß . Redner erörtert die topographischen Verhält -
niffe des Landes , die eine Besiedelung sehr schwer machten . Die
Kolonie werde daher fortgesetzt ganz unverhältnißmäbige Opfer
erfordern , ohne Aussicht auf entsprechenden Erfolg . Träte aber
der letztere wider Erwarten ein , so würde die Schaf -
und Viehzucht die Haupterwerbs - Quelle sein und nun ver -

langten schon jetzt unsere Agrarier die Einführung eines

hohen Wollzolls und Erhöhung der Agrarzölle . Was habe
denn da die Kolonie für einen Sinn . Abg . EnnecceruS
spricht sich im Sinne des Grafen Arnim aus . Abg . Richter

verliest «ine » Privatbrief , i » dem hart über die Zustände in de

Kolonie und das Verhalten des Major v. Fran ? ois geurtheilt
wird . Er mache dieses Urtheil nicht zu dem seinen , aber es sei

charakteristisch . Die Waffeneinfuhr sei bei der Ausdehnung des

Landes gar nicht zu verhindern . Er stimme über den Werth der

Kolonie ganz mit dem Abg . Bebel überein , man solle die Kolonie

gegen ein Billiges an England abtreten , das sei das Klügste .

Prinz v. Arenberg will nicht so weit in der Berurtheilung
des Major v. Fran ? ots gehen wie manche Redner , aber ein ge -
wisser Tadel sei berechtigt . Staatssekretär v. Marschall
sagte gegenüber einer Kritik des Abg . v. Staudy noch einmal
eine gründliche Untersuchung zu. Der Etat wird mit Mehrheit
bewilligt . Nächste Sitzung Dienstag : Militäretat .

Dsrkemslftrickjken :
Die Hamburger Parteigenossen nehmen heute ( Sonntag )

eine Arbeitslosen - Statistik auf , um Zahlenmaterial über die

gegenwärtig herrschende Arbeitslosigkeit herbeizuschaffen . Es ist
dafür Sorge getragen , daß das gewonnene Material sofort von
benifenen Statistikern bearbeitet und das Resultat dem Publikum
unterbreitet wird . „ Offenheit und RückHaltlosigkeit bei allen

Angaben — so schließt das „ Hamburger Echo " seinen Appell an
die Bevölkerung — und es wird eine vernichtende Anklageschrist
gegen den Kapitalismus entstehen . "

*
Bei den Gewerbeaerichtswahle » in Saalfeld siegte in

der Klasse der Arbeitnehmer die sozialdemokratische Liste mit
446 Stimmen ; in der der Arbeitgeber unterlag die arbeiter -

freundliche Liste mit 24 gegen 90 Stimmen .

Zur Oeffentlichkeit der Wahlhandlung . Bei der Stich -
wähl im Saalkreise hatte der Genosse Paul Methe aus

H a l l e a. S . als Vertreter der sozialdemokratischen Partei in
dem Orte Priester am Petersberge der Wahlhandlung im Wahl -
lokale beigewohnt und dasselbe auch nicht auf die wiederholte
Aufforderung des Gemeinde - und Wahlvorstehers Hädicke hin
verlassen , weshalb er wegen Hausfriedensbruchs angeklagt wurde .
Das Schöffengericht Löbejün kam m der That auch zu einer Ver -

urtheilung wegen dieses Vergehens und erkannte auf 16 Mark

Geldstrafe . In der Berufungsinstanz vor der Strafkammer
beantragte der Staatsanwalt Verwerfung der Berufung ;
die Bestimmung des Reichstaaswahl - Gesetzes : „ die Wahl -

Handlung ist öffentlich " , sei nicht so zu versteben ,
daß Jemand aus „ Posemuckel " die Wahl in Lindau
am Bodensee kontrolliren könne . Der Vertheidiger und mit ihm
der Gerichtshof erachteten aber die Bestimmung des Gesetzes be -

treffs der Oeffentlichkeit der Wahlhandlung für zweifellos ,
worauf auf Freisprechung erkannt wurde . Dem Wahlvorsteher
hatte als geforderte Legitimation Melhe ' s u. a. ein Ausweis
des Oberbürgermeisters von Halle , daß Methe in Halle im
3. Bezirke Wähler sei , nicht genügt , da dieser Ausweis kein

Signalement Methe ' s enthalte . Mit Recht betonte der Ter -

theidiger , daß dem Wahlvorsteher auch ein genaues Signalement
nicht hinreichend erschienen wäre , und so würde der Begriff der

Oeffentlichkeit völlig illusorisch gemacht werden . Der Gerichtshof
trat dem bei .

» »
«

AuS Neiv - Bork wird uns unterm 30 . Januar geschrieben :

Heute finden hier Stichwahlen in zwei Landeskongreß - Distrikten
statt . Allem Anschein nach wird die Gesammtbetheiligung eine

noch schlechtere sein , wie bei den ersten Wahlen , und nur wir ,
die Sozialisten , werden einen Zuwachs zu verzeichnen haben ,
trotz der auch diesmal — obwohl noch die von den im Staate

siegreich gewesenen Republikanern veranlaßten Prozesse gegen
demokratische Wahlfälscher schweben — zu erwartenden Möge -
leien . Was diese uns gegenüber so leicht möglich macht , ist der

Umstand , daß so wenig Leute zur Verfügung stehen , welche genügend
der englischen Sprache mächtig sind , um als „ Watchers " in den

Wahllokalen fungiren zu können . In dieser Hinsicht ruht alles

aus den Schultern der verhältnißmäßig schwachen Distrikt -
Organisationen der sozialistischen Arbeiterpartei . Es haben zwar
eine Anzahl fortschrittlicher gewerkschaftlicher Organisationen
ihren Sitz in den beiden Distrikten , dte zum Theil noch kürzlich
ihren Statuten den Passus der unabhängigen politischen Aktion

auf sozialistischer Basis eingefügt ; aber von den Mitgliedern
dieser Organisationen sind es fast nur die wenigen , die zugleich
Parteimitglieder sind , welche an den Wahlarbeiten theilnehmen .
Die englisch - amerikanische Sektion , welche heute wohl mehr anglo -

irisch - amerikanische Mitglieder hat , wie je bevor , verfügt
nur über eine kleine Anzahl Leute , die sich öffentlich zu bcthätigen

wagen , so daß nicht viel auf dieses Element zu rechnen ist . Das
wird erst der Fall sein , wenn die ganze sozialistische Bewegung
dieses Landes , die heute noch zu neun Zehnteln von den Deutschen
getragen wird , eine anglo - amerikanische geworden ist .

Wer Gelegenheit halte , vor vielleicht zehn Jahren hier eine

Wahlperiode mitzumachen , wird heute einen wesentlich anderen
Eindruck erhalten ; damals fanden es die Arbeitermassen ganz in
der Ordnung , die Affen für die herrschenden Parteien zu spielen
und sich an deren Paraden zu betheiligen . Heute schämen sie
sich zum großen Theil dessen , und die gegen früher sehr geringe
Zahl derer , die noch an den Umzügen theilnehmen , thun es

meistens ersichtlich in gezwungener Weise : statt die Köpfe wie

sonst hochzuhalten , lassen sie dieselben hängen . Freilich , ihre
Stimmzettel geben sie immer noch für eine der Parteien
ab , oder aber bethetligen sich gar nicht , wenn die auf „ ihre "
Partei gesetzten Hoffnungen sich nicht erfüllen . Haben doch der

demokratischen Partei des Staates Neiv - Aork ( während die

republikanische einen der Bevölkerungsvermehrung angemessenen
Stimmenzuivachs erhielt ) 63 000 weniger Stimmgeb « Gesolg -
schasl geleistet , als bei den Staatswahlen 1891 .

«
Polizeiliches , Gerichtliches te .

— Hans Blum kann sich bei dem Urtheil des Hamburger
Gerichts gegen den Genossen S t e n g e l e , Redakteur des „ Ham >

burger Echo " , nicht beruhigen und hat deshalb Berufung em -

gelegt . Die Sache wird demnach nochmals vor der Straskcunmer
zur Verhandlung kommen .

Deztelesien .
( Depeschen deö Bureau Herold . )

Mährisch - Ostrau , 9. Februar . In Polnisch - Ostrau ist der
Streik der Bergarbeiter immer noch in Zunahme begriffen .
Die Streikenden versuchten bereits . Exzesse einzuleiten und
die Arbeiter anderer Schächte mit Gewalt zur Einstellung
ihrer Arbeit zu zwingen . Die Polizei hat zu wiederholten Malen

eingreifen müssen .

( Wolff ' S Telegraphen - Bureau . )

Paris , 10 . Februar . Der Redakteur des „Sozialiste ",
Breton , ist zu zwei Jahren Gefängniß und 1000 Franks Geld -

strafe verurtheilt worden , wegen Bedrohung des Präsidenten
Carnot , falls dieser Vaillant nicht begnadigen würde .

Paris , 10. Februar . Deputirtenkammer . Aus die Jnter -
pellation Faberet ' s über die Schließung der Arbeitsborse erwiderte
der Minister des Innern , Raynal , es sei unmöglich , die Börse
wieder zu eröffnen , weil die Arbeitersyndikate das Gesetz vom
Jahre 1884 nicht beobachteten ; gleichzeitig erinnerte der Minister
an die Umtriebe an der Arbeitsbörse . Schließlich wurde die von
der Regierung angenommene einfache Tagesordnung mit 372

gegen 166 Stimmen genehmigt .
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Theater .
Sonntag , den II . Februar .

Freie Volksbühne . V. Abtheilung .
Lessing - Theater . Nach

z mittags 2 Vi Uhr . Das Fallissement
< von Björnstjerne Björnson .

National - Theater . I . Ab »
S

thciluug . Nachmittags 2' /2 Uhr .
Kabale und Liebe von Schiller

Vpernhaus . Die Meistersinger von
Nürnberg .

Montag : Bajazzi CPaAliacci ) , Pro
metheul .

Hchanlpielhans . Dir gelehrten
Frauen . Der eingebildete Kranke .

Montag : Die Minnekönigin . Ver -
botene Früchte .

i - Th eatrr . �lacUmo Sans -kefstns
Gene .

Montag : Ohne Geläut .

Deutsches Theater . Der Herr
Senator .

Montag : Dieselbe Vorstellung .
Kerliner Theater . Ein Tropfen

Gift .
Montag : Aus eignem Recht .

MaUner - Theater . Geschlossen /
Frirdritb - Wilhetutküdt . Theater .

Der Lieutenant zur See .

Montag : Dieselbe Vorstellung .
Residenz - Theater . Der Mustergatte .

Montag : Dieselbe Vorstellung .
tleuev Theater . Gisela .

Montag : Dieselbe Vorstellung .
Crntrat - Theater . Herr Coulisset .

— Berlin 18S3 .

Montag : Dieselbe Vorstellung .
Adolph Ernst - Theater . Charley ' l

Tante . Vorher : Tie Bajazzi .
Montag : Dieselbe Vorstellung .

Viktoria - Theater . Die Kinder des

Kapitän Granr .

Montag : Dieselbe Vorstellung .
Aterandrrplati - Theater . Die

Waise ans Looivod .

Montag : Dieselbe Vorstellung .
Uationai - Thrater . Bajazzi . — Der

Teufel in Berlin . — Charley ' s
Tante .

Montag : Dieselbe Vorstellung .
American - Theater . . Lumpen - Su -

sänne , oder : Die Obdachlosen von
Berlin .

Montag : Dieselbe Vorstellung .
Theater Unter den Linden . Der

Obersteiger .
Montag : Dieselbe Vorstellung .

Wintergarten . Spezialitäten - Vor -

stellung .
ReichshaUen - Theater . Spezialitäten -

Vorstellung .
Apollo - Theater . Spezialitäten -

Vorstellung .
Kansmann ' s Uariets . Spezialitäten -

Vorstellung .

kstiliiisl ' lkester .
Große Franksurlerstraße 132 .

vopxslvorstolluug zu einfachen Preisen .
«ovttiiten I Novitäten !

» WW" .
he Oper v. H u g l

Hieraus :

DkrTtllsklillDkrlin .
Große Posse mit Gesang und Tanz in

3 Akten von Eugen Prudens . Musik

von A. Wiedecke . Regie : Max Samst .

Zum Schlu » :

Cliarlkli ' s Tante .
Große parodistische Posse mit Gesang

und Tanz von Hugo Busse .
Musik von Adolph Wiedecke .

Regie : M a x S a m st.
Kasseneröfsnung S Uhr . — Anfang

7' /2 Uhr .
Momag : ver Tonkel in Berlin .

Hierauf : Gharley ' e Tante .

In Vorbereitung : Die Weder . Schau -
spiel in 4 Akten .

_

American - Theater .
Dresdener Htrahe 55 . " Mi

Jeden Abend S' /g Uhr :

Lumpensusanne
oder :

Die Obdachlosen von Berlin .
Parodistifch - realistisches Traumbild aus
dem Müllwiukel ( frei nach dem Ver -
brecher - Album ) bearb . v. Oskar Wagner .
Lnrnpensusanne , gen . „ Die Gräfin " ,

ein schon geprüftes Mädchen
Franziska Häser .

Die Bombe , Aftervermietherin im Müll¬
winkel des „ Sonnenaufgangs "

• losepbine Delclisseur .
Brunwald — mit bewegter Vergangen¬

heit . . . . . .Martin Bendiz .
Täglich t Auftreten des

Hefen BauWsers H. Wzeit
H . Blank .

Ferner u. a. :

„ Direktor Hippe "
von Maptin Bendix ,

sowie Ljugo Schulz , Alfred Dender .

Ansang Wochentags ?' / , Uhr ,
Sonntags tWz Uhr .

Parodistische Oper v. H u g o Busse .

Hieraus :

Aäolph Ernst - Theater .

Charley ' s Tante .
Schwank in 3 Akt . v. Branden Thomas .

Vorher :

Die Kajazzi .
Parodistische Posse mit Gesang in I Akt
von Ed . Jacobson u. Benno Jacobson .

Musik von Franz Roth .
In Szene gesetzt von Adolph Erust .

Ansang 7»/ - Uhr .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Central - Theator .
Alte Jakobstraße 30 .

SßF " Zum 14. Male : - MlK

HerpCoulissei
Schwank in 3 Akten v. Blum u. Tochö .

» Ä' , : » Berlin 1893 .
Revue in 2 Abth . von L. Leipziger .

Anfang der Vorstellung 7V2 Uhr .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Kaufmann ' s Variete
Am Stadtbahnhoi Alezanderplatz .

Täglich i

SpeziMSte»-Vl>rfellW
und Konzert .

Ei « Tticrgcfecht in Cadix
Große Ausstattungs - Parodie .

Pantomime , ausgeführt von den
spanischen Clowns Bermandos .
Neu ! Frl . Bisa Zeller , Kostüm -
Soubrette . Tbe Wülen ' s , Doppel -
Jongleure . Geschw . Gläser , Ge¬

sang - u. Jnstrnment . - Dueltistinnen .
. j Sonntags 6 Uhr .

Ansang . � Wochentags 8 Uhr .
Entree Wochentags 50 Pf .

Passage -
Panopticum .
Zu , Theater Saal ,

ohne Extra - Entree :

Nord und Süd,
Liederspiel

von R. Linderer .
Auftreten sqmmll .

Spezialitäten .

Alcazar . m

BDresdenerstr . 52/53 ( Clty - Passage . )

| Echt Berliner Blut.
Posse von Fritz Waldau .

I Z ? Lie Bah�' s . �2
I Orig . - Szene von Max Larse ».

Riesen - Programm .
Sonntags Ansang ö' /a Uhr .

R. Winkler . I

_ _ ilur noch k « r > r Zeit !

_ _

Präuscher ' s anat . Museum .

Kehlkopftuberkulose , Kehlkopf -
JllU » polyp , Brustfellentzündung ,
Lungenentzündung . Lunge mit Tuber -

kulose , Herz mit Klappenfehler . Magen
mit Entzündung , mit Geschwüren ,
Leber - und Milzkrankheiten .

Schuvllanat durch fünf Körper ,
Gladiatorenkampf ,

täglich für erwachsene Herren , Dienstag
und Freitag für DsiNEN .

Castan ' s
Panoptikum .

Ecke Friedrich - and Behren Strasse .

ZWO Nur noch kurze Zeit : " W

Märchen -Cyclus.

ratweil ' sehe

Bierhallen
Kommandnntenltr 77 — 70 .
Aelt . u. grüßt . Etablissem . Verl .

Tiiglilsj abmelhsellli». Prograiiim
hei freiem Entree

der erste » Wiener Namenkapelle

„ Mikloska "
und Auftreten von

Kiuistlern u. Spezialitäten
I . Ranges .

Mr . Kauning ( Concertmaler .

Derselbe wird innerhalb 15 Minuten
ein Oelgentälde malen , welches nach
Schluß der Vorstellung gratis ver -
loost wird .

Sonntags Ans . 5 Uhr . Entree 20 Pf .
3 Kegelbahnen . 6 Billards , pro

Stunde 60 Ps .
C. Koch , fr . Gambrinus .

Säle für Versammlangen
und Festlichkeiten

md noch an verschiedenen Tagen

Unserem Freunde und Genossen Rnd .
Friedrich zum heutigen Wiegenfeste
ein dreiiach donnernd Hoch !
Seine Freunde von der Görlitzer -
561481 und Soraner - Ecke .

Unserm Kollegen und Genossen MUH
gosfman » zu seinem heutigen Wiegen -
feste ein donnerndes Hoch ! 1672b

Der Arbeitsnachveis
der Seifensieder and Berafsgenossen .

Halt ' die Fahne fest !

Nehm ' wir noch ' ne Slehweiöe ?

Unserm Kollegen u. Genossen Toni
Pranke die herzlichsten Glückwünsche
um Geburtstage . 167Sb

dolf , nicht zu lange in die Badewanne ,
Die meiste » Kollegen

aus der Melchior - Straße .

zu
A

Allen Freunden und Bekannten zur
Nachricht , daß meine Frau Clara
v . Szczypinski , geb . Büttner , nach
kurzem , aber schwerem Krankenlager
am 9. Februar entschlafen ist .

Die Beerdigung findet am 12. Febr . ,
Nachm . 3 Uhr . von Manteuffelstr . 63
nach dem Emmauskirchhof statt .
17116 ) Otto v . Szczypinski .

Todes - Anzeige .
Am Freitag , den 9. Februar , verstarb

unser Kollege u. Mitglied , Hausdiener
Michael Kortalla ,

Die Beerdigung findet am Montag ,
den 12. Februar , Nachmittag 3 Uhr .
von der Leichenhalle des Krankenhauses
Frredrichshain aus nach Weißensee statt .

Um zahlreiches Erscheinen bittet
Der Vorstand des Verbandes

d. GeschäUsdlener , Packer n. Berufsg .

Danksagung . 1700b
Allen Freunde » . Verwandten und

Bekannten sage ich hierdurch meinen
besten Dank für die Betheiligung an
der Beerdigung meiner lieben Frau .

Carl Wolltveber , Antonsir . 17.

Concordia-Festsäle
C. Saeger ,

64 . Andreaostraste 64 .

Keule , Sonntag : Grosses

irnold - Concert .
Nachdem :

Grosser Roll .
2 Orchester .

Anfang 5 Uhr . Entree 30 Pfg .
Avis I

Am Donnerstag , 15. Februar ,
fällt Umstände halber die Soiree
der

Norddeutsch . Singer
aus . Nächste Soiree am Dou -
nerstag , ÄÄ . Februar .

Dienstag , den 13. Februar :

Gross . Extra - Konzert
zum Benefiz für Herrn Musik -
Direktor Arnolck , ausgeführt
von der Kapelle des 3. Garde -
Regiments .

Nachdem : Crcsser Ball .
65/13 C. Saeger .

Zum 18 . Marz
erscheint das , . Volksblatt " , Organ für die arbeitende Bevölkerung , auf

rothem Papier
gedruckt in einer der Bedeutung des Gedenktages entsprechenden Extra -
Nummer . Bestellungen werden baldigst erbeten an die 5615L

Expedition des „ N olksblat t " ,
Kerli » SW. , Beuthstraße 2.

_

Aktien -

B r a n e r e i

Friedrichs -

hain

am Königsthor .

ijeute , Sonntag :

Graste »

Konzert
der Kapelle des

Königin Augusta -
Garde - Grenadier - Regiments Nr . 4

( Coblenz ) .
Anfang 4Vz Uhr . Eintritt 30 Ps .

Kinder frei . Programni unentgeltlich .

zu haben .

Cinvus Renz .
( Karlstraste . )

Sonntag , den 11 . Februar er . ,

2 UorsteUnngen .
Nachm . 4 Dhr ( 1 Ä» nb unter zehn

Jahren frei ) : Auftreten der Künstler -
spezialitäten ersten Ranges . Austreten
sämmtl . Klowns . Zum Schluß : Wie -
derholung des Gala - Festauszuges vom
27 . Januar mit Pracht - Feuerwerk .

Abends 7V2 Uhr :

Gin Knnstiersest .
Ueberraschende Licht - und Wassereffekte .

grosses Fracht - Feuerwerk .

Außerdem : Das Feuerpferd Elimar ,
vorgeführt von Frl . Oceana Renz .
Das Schulpferd Prinz , geriten v. Hrn .
R. Renz . Die Trapezkünstlerinnen
Geschw . Hoiimann . Tie weltberühmten
Akrobaten Gebr . Fredlani etc .

Montag MF * zam 160 . Male : Ein
Kfinstlertest . " BAS Musterung der
Neuerwerbungen für den Marstall .

preise wie gewöhnlich .
Fr . Renz , Direktor .

Schmieders Festsäle ,
Alte Jakobstrasse 32 ,

empfehle meine hocheleganten Säle

zur Abhaltung jeder Art Festlichkeiten .
Miwe » E> Schmiedel .

Achtung ! Achtung !

Protest UersammUmg
um Dieustag , 13 . Februar , in der Brauerei krieäriehshain

am Königsthor .
Tages - Ordnung :

1. Protest gegen den Beschluß der Volksversammlung vom 4. Februar
betreffs des Boycolts u. s. w. 2. Diskussion . 3. Verschiedenes .
202/4 Hie Lokalkommission «

Sozialdemokratischer Wahlverein
für den 5 . Kerl . Keichstags - W ahlkreis .

WM " Versammlung - WZ
am Mittwoch , 14. Februar , Ab. 8' / , Uhr , bei MOIIer , Johannisstr . 20 .

Tages - Ordnung :
1. Vortrag des Riichstags - Abgeordneten Klees : Die Stellung der

sozialdemokratischen Partei zu den Handelsverträgen . 2. Diskussion . 3. Ver -

' chiedenes . 379 5
Neue Mitglieder werden aufgenommen . Gäste haben Zutritt .
Um recht zahlreichen Besuch bittet Her Vorstand .
Die Zahlstelle » des Vereins befinden sich bei Fritz Kriiger , Hirlensir . 10 ;

Wittchow , Kl . Hamburgerstr . 27 ; F. Weber , Landsbergerstr . 41 ; Richter ,
Neue Königstr . 90 ; Achilles , Greifswalderstr . 210 .

Das Stiftungsfest findet am 24 . Februar im Schwrizergarten
lalt . Billets sind bei den Zahlstellen und in den mit Plakaten belegten
Lokalen zu haben . 379/5

Freie Volksbühne .
Am Sonntag , den 11 . Februar , findet für die I . Abtheilung eine

Vorstellung im National » Theater statt . Zur Aufführung gelangt :

Kavale und Kiede .
Trauerspiel in 5 Akten von Friedrich Schiller .

Es wirken mit die Damen : Frau Burska , Frau Schräder , Fräulein
Thierry ; die Herren Fr . Basil , Fritz Herz , Uaz Löwenfeld , Direktor Samst
und Rhcde - Ebeling .

Der Vorstand der Freien Volksbühne .
I . A. : Julius Türk . SW. , Solmsfit . 24 . 397/11

SöziMmkrMtt AgitatiMlub für he« Lfte « Berlins .
Sonntag , den 11 . Februar , Abend » 6' / » Uhr ,

im Foliale ,,Znm Freifchnh " , Fruchtstraste Ur . 36a ( oberer Saal ) :
Große öffentliche

Versaiitiiiluiig sjir lümier u . Fmell.
1. Vortrag des Genoffen Hr . Joäl über : Die Frau im Spiegel

der Gefchicht « und Ulissenschaft . 2. Diskussion . 16536

Nach der Versammlung : Gemuthliche » Keifammenfein und Tanz .
Entree 10 Pf . Der Tinberufer .

Außer Wiener
am Sonnabend , 17 . Februar , in Kurth s Konzerthaus ,

Hasenhaide 52/53 . 302/2

Musik von der Freien Vereinigung der Berufsmusiker .
Anfang 8V2 Uhr . Demaskirnug 1 « Uhr .

Veranstaltet von Mitaliedern der

Ztntrlll - KMlitu- « . ÄtthMsse d. Tischler
zur Unterstützung kranker und ausgesteuerter Mitglieder .

Killcto a 60 Pf . sind in allen Zahlstellen der Verwaltungsstellen B

und C obiger Kasse , in den mit Plakaten belegten Handlungen und bei

folgenden Kvmiteemitgliederu zu haben : W. Kolbin , Mariendorferstr . 4 v. 1 Tr . ;
A. Maurer , Willibald - Alerisstr . 13 , Querg . 4 Tr . bei Müller ; M. Krftger und

R. Meier , Arndlstr . 41 , Og. 3 Tr . ; v. Fechner . Arndtstr . 24 , Qg . 3 Tr . ;

Rudolph , Blumenthalstr . 13, Hof pari . , F. Carow , Nostizstr . 14 , v. 4 Tr .

Reichert ' s Festsäle , Müllerstraße 7 .

Sonnabend , de « 1 ? Februar 1864 :

Gr . Miener MaskenbaU
arrangirt vom

Gesangverein Nordwacht
Um IS Uhr : Fest - Uolonaife mit humoristischem Aufzug .
Entree 50 Pf . — Ende ? ?

_
Da « Komitee . _

Andreasstr . 27 . Joel ' S Festsäle . Andreasstr . 27 .

Sonntag » de « 25 . Februar 1894 :

Grosser Wiener Masken - Ball .
Arrangirt vom

Verein deutscher Schuhmacher .
Demaskirnug 11 Uhr . Kaffeepaufe 18 Uk�

Während der Kaffeepause :
Vrosse Ueberraschungen .

Entree 50 Pf . Anfang 7 Uhr .

Billets sind bei allen bekannten Kollegen und in allen mit Plakaten

belegten Lokalen zu haben . „ . .
464/9

_
pas Komitee .

ßitnt ' ff Qnüno vorzügl . u. Garantie , schmerzl , Zahnschmerz beseitigt . schmerz -

Zliiüsll» ,jfli )Uk, loses Zahnziehen . Theilzahlung . voldsteul,Orainenttr . 123

BrnniyQl Lothringerstrasse 53 , vis - k- vis der Pferdebahn - Wartehalle
. llUDZcl , Spezialität : Porträts der sozialistischen Fuhrer Laffalle

und Marx in Cigarrenspitzen , Pfeifen , Brechen , Nadeln , Knöpfen , Stocken ,

Büsten , Bildern u. dgl . eu gros , en detail . ( Man verlange den Preislourant . ) s

IHipmachep ,
( neben

. ©teifenbogen )
und Ketten

54501 - '

®mil Klevfdj , " S ! "
Grosses Lager
zu soliden Preisen .

aller Arten Uhren , Goldisaaren

Ucparaturcu unter Garantie !

Verantwortlicher Redakteur : Robert Schmidt in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin SW. . Beuthstraße 2. Hierzu zwei Beilagen



1. Beilage zum „Vorwärts " Berliner Volksblatt .
Ar . 33 . Somttag , den 11 . Februar 1894 . 11 . Jahrg .

Velvlsmenksverichke .
Deutscher Reichstag .

46 . Sitzung vom 10. Februar 1894 , 1 U h r .

Am Bundesrathstische : v. Stephan .
Die Berathung des Spezialetats der P o st - und Tele -

graphen - Ber waltung wird fortgesetzt und zwar bei den
Ausgaben des Reichspostamts , Titel 2 : Unterstaatssekretär
20 000 M. , zwei Direktoren je 15 000 M.

Die Budgetkommisston beantragt wie bisher nur die Gehälter
für drei Direktoren a 15 000 M. zu bewilligen .

Abg . Müller - Sagan (frs . Bp . ) knüpft an diesen Titel eine
Beschwerde über das Verhalten der Verwaltung gegenüber dem
Postasststenten - Verbände . Dag jetzt die Unzufriedenheit so groß
ist , ist nicht eine Folge des Verbandes , sondern umgekehrt , aus
der Unzufriedenheil ist der Verband entstanden . weil die kurz
nach 1871 eingetretenen jungen Leute jetzt die Folgen des Personal -
reglements erkennen . Ter eigentliche Zweck des Verbandes
rechtfertigt wirklich nicht die Verfolgung desselben durch die Ver -

waltung , die kein Mittel unversucht gelassen hat , um den Ver -
band zu sprengen . ( Präsident v. Levetzow macht den Redner
daraus aufmerksam , daß diese Frage doch, ' wohl eher zum
Titel 22 : Postasststenten gehört . ) Redner bricht seine Rede ab ,
um sie bei dem bezeichneten Titel fortzusetzen .

Abg . v. Kardorfs ( R. - P. ) : Teutschland kann sich gratuliren ,
daß es einen solchen Generalpostmeister hat wie Herrn v. Stephan ,
( Widerspruch bei den Sozialdemokraten ) einen der genialsten
Männer dieses Jahrhunderts , einen Organisator allerersten
Ranges . Dem gegenüber bedeuten alle solche Angriffe wie die
des Abg . Schöulank gar nichts . ( Zustimmung rechts . Zuruf
links : Unterstaatssekretär !) Aus die Einzelheiten der Rede werde
ich später zurückkommen .

Abg . Gröber ( Z. ) meint , daß es sich hier blos um eine
Gehaltserhöhung für einen Beamten handele , denn es werde keine
neue Organisation und keine Vermehrung der Arbeitskräste ge -
schaffen . Redner beantragt , nicht nur die Stelle des Unter -
stnatssekretärs zu streichen , sondern auch die Umwandlung der
Stelle eines ständigen Hilfsarbeiters in die eines vortragenden
Rathes , wofür 3000 M. mehr gefordert werden .

Staatssekretär von Stephau : Ich danke zunächst dem Abg .
von Kardorff für seine Anerkennung , die ja nicht meiner Person ,
sondern der ganzen Verwaltung galt . Wenn freilich hier

solche Reden gehalten werden wie gestern , dann muß das das An -
sehen der Verwaltung im Jnlande und Auslande zerstören . Man
sagt , der Generalpostmeister taugt nichts , er ist veraltet . In
Amerika aber hat man erlebt , daß die nach Chikago ge -
kommenen Deutschen sich über die schlechten Post - und
Telegraphenverhältnisse beklagt haben , weil sie es in Deutsch -
land zu gut haben . Es handelt sich nicht blos nm eine Gehalts -
erhöhung , sondern auch um eine anderweite Organisation : denn
über den drei Direktoren steht nur der Staatssekretär als Ver -
treter der Einheit , der keine Stellvertretung hat ; ich habe Jahre
lang keinen Erholungsurlaub gehabt , bis es in den letzten Jahren
nothwendig geworden ist. Einen vierten Direktor wollte man
in der Kommission bewilligen , trotzdem er 15 000 M. , nicht
5000 M. Mehrausgaben verursacht hätte . Aber das würde nur
schaden ; es würde die Geschäfte nur noch mehr zersplittern , statt
sie einheitlicher zu gestalten . Ich nahm die Last allein auf meine
Schultern und behielt sie auch , als noch die Reichsdruckerei hinzukam .
Dann kam die Entwickelung des Fernsprechwesens , die Kolonien
und die Postdampfer - Verbindungen . Was noch weiter kommen
wird , ist nicht abzusehen ; alle Tage werden neue Erfindungen
gemacht . Wir haben die Postanweisungen und Postaufträge
eingeführt , was einen Umsatz von 6000 Millionen Mark be-
deutet ; erst heute habe ich einen Vertrag mit Neu - Süd - Walcs
unterzeichnet , der den Postanweisungsverkehr nach dorthin und
von dorther einführt . Die Zahl der Post - : c. Anstalten , der
Beamten ec. hat sich erheblich vermehrt ; die Zentralverwaltung
ist mit der Zahl der Beamten und ihrer Journalnummern
manchem preußischen Ministerium überlegen , welches einen
Untcrslaatssekrctär hat . Unter der Zentralverwaltung stehen
direkl große Verwaltungen : für den Bau der Telegraphen ,
für Postbauten , für das Postanweisungswesen , das Postzeitungs -
amt : c.

Abg . p. Leipziger ( dk. ) : Wir erkennen die Leistungen des
Generalpostmeisters an und erheben daher Widerspruch gegen die
Angriffe des Abg . Schoenlank , aber wir können der Vorlage
nicht zuslimnien , weil wir neue Stellen für höhere Beamte nicht
bewilligen wollen , bis die Gehaltsverhältnisse den preußischen
angepaßt sind , wo die Unterstaatssekretäre nur 15 000 M. Gehalt
beziehen .

Abg . p. Kardorsf ( Np. ) : Es handelt sich nicht um eine
Personalvermehrung , die man wohl bewilligen könnte , sondern
nur um eine Gehaltserhöhung , die wir aus Sparsamkeitsrücksichten
nicht bewilligen können .

Nachdem Abg . Gröber ( Z. ) nochmals ausgeführt , daß es
sich nicht um eine Vermehrung der Arbeitskräfte handele , ver -
wahrt sich Abg . Müller - Sagan ( frs . Vp. ) dagegen , daß Reden
wie seine das Ansehen Deutschlands im Auslande schädigen .

Staatssekretär v. Stephan erklärt , daß er nur vom An -
sehen der Postverwaltung , nicht vom Ansehen Teutschlands ge-
sprochen habe .

Vizepräsident Bürklin erklärt , daß er den Ausdruck Blend -
werk nicht gerügt habe , weil derselbe durch den Zusatz von den
verblüffenden Zahlen einen anderen Sinn erhielt .

Staatssekretär v. Stephan : Damit kann ich einver -
standen sein .

Die Umwandlung der Stelle eines Direktors in die eines
Nnterstaatssekretärs wird entsprechend dem Antrage der Budget -
kommission e i n st i m m i g abgelehnt ; darüber hinaus beschließt
das Haus auch noch gegen die Stimmen der Konservativen und
Nalionalliberalen entsprechend dem Autrag Gröber die Um¬
wandlung der Stelle eines Hilfsarbeiters in eine Rathsstelle ab -
zulehuen .

Bei den Ausgaben für die mittleren Beamten ( expedirende
Sekretäre , Registratoren k. ) beantragt die Kommission folgende
Resolution : „ Ten Reichskanzler zu ersuchen , bei der Ausstellung
des nächstjährigen Etats für die Berechnung der Gehälter der
mittleken Beamten der Post - und Telegraphenverwallung das
System der Dienstalters - Zulagen durchzuführen und auch für die
unteren Beamten die alsbaldige Durchführung in Aussicht zu
nehmen , dabei indeß dafür Sorge zu tragen , daß für dieselben
eine Schädigung gegen die bisherigen Bezüge nicht eintritt . "

Abg. Singer ( Soz . ) : Auf den Vorwurf hin , daß auch ich
den Vorwurf höre , das Ansehn der Postverwallung zu schädigen ,
muß ich poch den schärsften Widerspruch gegen die Behandlung
erheben , welche die Frage der Dienstalterszulagen für die Unter -
bcamtcn bei der Postverwaltung findet . Er herrscht zwischen
meinen Freunden und mir Uebereinstimmung mit der Post -
verwalUiug hinsichtlich des Wunsches , daß die Nnterbeamten durch
die Einführung des Systems nicht geschädigt werden . Aber

weitergeht die Uebereinstimmung keine » Schritt . Tie Postverwaltung
behauptet , daß die Einführung der Dienstallersstufen für die unleren
Beamten eine Schädigung derselben zur Folge haben muß , wir meinen ,
daß diese Schädigung in dem behaupteten Umfange nicht «in -

treten wird und zweitens , daß , wenn eine Schädigung eintritt ,
ein Ausgleich herbeigeführt werden muß . Der Reichstag wird
die hierzu nöthigen Mittel ohne Weiteres bewilligen . In der

Budgetkommission hat man bereits eine Rechnung ausgestellt ,
wonach es möglich ist , die Dienst - Alterszulagen eintreten zu
lassen auch für die unteren Beamten , wenn man die Gehälter
der ersten 3 Jahre zusammenlegt . Es giebt aber noch eine »
anderen Weg , indem man die Titel 25 , 26 , 27 , das sind
die Beamtenkategorien , um die es sich hier handelt , ver -
einigt und gl eichzeitig mit der Einführung des
Systems das lächerlich geringe Anfangs -
gehalt von 650 b i s 700 Mark aus der Welt
schafft . Nach Auffassung der Verwaltung haben die
Unterbeamten selbst die Meinung , daß der von der Ver -
waltung ins Auge gefaßte Weg ihre Interessen fördere ,
während das Verlangen der Dienstaltersstufen sie schädige . Ich
weiß nicht , woher die Postverwaltung das weiß . Vielleicht durch
die Postamts - Vorsteher , die auf Befehl ihrer Vorgesetzten die
Meinung der Unterbeamten eingeholt haben . Aber wenn auch
nicht in diesem Falle , ist es im allgemeinen für die Unterbeamten
schwierig , eine andere Antwort zu geben , als dem Vorgesetzten
erwünscht ist . Ich kann mich auf eine große Anzahl mündlicher
Aeußerungen und Preßstimmen der Unterbeamten berufen . Tie
große Zahl der Unterbeamlen ist vollkommen überzeugt von der
Durchführbarkeit und Nützlichkeit des Systems . Die Post -
Unterbeamten halten die Einführung der Dienstalterszulagen für
möglich , ohne daß eine Schädigung ihrer jetzigen Bezüge eintritt .
Allerdings muß mit dieser Feage zugleich die Einrichtung ge -
troffen werden , daß die etatsmäßige ' Anstellung der Beamten rm

ganzen Reich in derselben Weise geschieht . Während
setzt die etatsmäßige Anstellung bei den Unterbeamlen nach 7 bis
15 Dienstjahren , bei den Assistenten nach 7V2 —S Jahren er¬
folgen kann , muß die Anstellungsfähigkeit einheitlich für das

ganze Reich geordnet werden . Heute ist es in das Belieben der

einzelnen Ober- Postdirektionen gestellt , nach welcher Zeit sie die
Beamten etalsmäßig anstellen wollen . Ohne diese Aenderung
würde der wesentlichste Vortheil der Dienstalters - Zulagen illu -
sorisch sein . Wenn in irgend einem Ressort , so ist es bei der

Postverwaltung nothwendig , die Beamten auf eine Basis
zu stellen , in der sie frei sind von dem Wohlwollen ,
der Laune und der Willkür der Vorgesetzten . Der Direktor

Fischer hat sich in der Kommission sehr energisch dagegen ver -
wahrt , daß man bei der Postverwaltung von Laune und Will -
kür sprechen kann — nein , man könnte sich höchstens gegen die

Behauptung verwahren , daß in der Postverwaltung keine Laune ,
keine Willkür herrsche . ( Vizepräsident Bürklin rügt diesen
Ausdruck , weil die Behauptung , daß in einer Verwaltung des
Reichs Laune und Willkür herrsche , entschieden zu weit gehe . )
Jetzt hängt die Erreichung von Zulagen nicht allein von der
dienstlichen Führung der Beamten ab , sondern auch noch von
anderen außerhalb des Dienstes liegenden Dingen . Auch für die
unteren Beamten ist die Einsührung des Systems der Dienstalters -
zulagen wünschenswerth , damit die Zulagen nicht von dem
zedesmaligen Bericht des Postvorstehers abhängig sind .
Die Dienstalterszulagen sollen ein Ansporn für die BeanUen sein ,
ihre Pflichten voll zu ersüllen , andererseits sollen sie den Beamten
die Sicherheit bieten , zu wissen , daß sie in bestimmter Zeit ans
die Zulage rechnen können . Dje Einführung der Dienstalters�
zulagen sür die Untcrbeamten hat nicht nur einen kalkulatorischen
Werth , wie die Postverwaltung in oer Kommission behauptete .
Die hunderte von Klagen , die zu uns kommen , weisen darauf
hin , daß auf diesem Gebiete keine rosigen Zustände herrschen .
Würden die Beamten mit Klagen zu uns kommen , wenn sie
keine Veranlassung dazu hätten ? Tie Beamten wissen
ja ganz genau , daß , wenn sie sich an die Sozial -
dcmokratie wenden , dies gerade sie nicht dem Wohl -
wollen der Verwaltung empfiehlt . Aber bei keiner
anderen Partei finden sie das Verständniß und den
Willen ( Oho ! bei den Nationalliberalen ) , die Lage der
wirthschastlich Schwachen zu verbessern . Das schließt nicht aus ,
daß auch zu Ihnen ( zu den Nationalliberalen ) einzelne Klagen
kommen , aber so oft wir die Unterbeamten darauf hinwiesen ,
auch andere Parteien für ihre Sache zu interessiren , haben sie
uns immer geantwortet : das nützt nichts , da bekommen wir keine
Hilfe . Bisher haben wir jede noch so geringe Verbesserung der
Unterbeamten der Postverwaltung abringen müssen . Das Dienst -
alterszulagensystem auch sür die Unterbeamlen einzuführen , ist
eine der wichtigsten Aufgaben der Postverwaltung . In der
Kommission wollten wir die Resolution noch ans die Unterbeamten
erweitern , nehmen aber jetzt davon Abstand , weil es aussichtslos ist .
Wir stimmen aber für die Resolution der Kommission . Die
Unterbcamten sollen durch das System der Dienstalter - zulage »
uin 2 Millionen geschädigt werden , der Ausfall wird aber sicher -
lich viel geringer sein . Es wäre nur eine ganz minimale Er -
höhung des Etats nölhig zur Ausgleichung der Schädigung .
Die Pvstverwallung braucht sich ja nur die Mittel dazu be-
willigen lassen . Diese Frage hat eine sehr große sozialpolitische
Bedeutung . Unsere Reden sollen die Unzufriedenheit der Be -
amten erregen , das Ansehen der Postverwallung schädigen und die
Autorität des Staatssekretärs bei seinen Beamten untergraben .
Dem können Sie leicht abhelfen , folgen Sie nur den ein -

stimmigen Wünschen des Reichstages , führen Sie die

Dienstalterszulagen ein , lasten Sie sich die Mittel dazu vom
Reichstag bewilligen . Daun werden auch Ihre finanziellen Be -
denken beseitigt sein . Der Reichstag wird sich auf diesem Ge -
biete nicht negirend verhalten . Wir haben aber Ihren prinzi -
piellen Widerstand zu brechen . Sie wollen die Unterbeamten

nicht aus Ihrer Hand lassen , Sie wollen die Verweigerung der

Zulagen als Drohmittel in der Hand behalten , um sich eine will -
jährige Beamtenschaar zu schaffen , indem Sie mit der Hunger -
peitsche dahinter her sind . ( Lebhaste Ohorufe . ) Wer nicht
blindlings folgt . soll keine Hoffnung auf Zulage haben .
Es handelt sich hier um so geringe Einkommen ,
daß die Beamten «ine Nebenbeschäftigung haben und
de » anderen Arbeitern Konkurrenz machen müssen . Die

Postverwaltung erweist sich also als Lohndrücker . Die
Unterbeamten können jetzt beliebig entlassen werden , sie werden

politisch in bestimmter Richtung überwacht und zu Dingen auf -
gefordert , die mit ihrem Dienst nichts zu thun haben . Sie sind
willsährige Werkzeuge in der Hand der Behörden . Allerdings
wird sich auch nach der Einführung der Dienstalterszulagen die
Postverivaltung als Vorsehung sür die Ausübung der bürger -
lichen und politischen Rechte der Unterbeamten ausspielen ,
in der Denkschrist für die Einsührung der Dienstalters -
zulagen sür die mittleren Beamten steht ja _ ausdrücklich ,
daß ein Rechtsanspruch auf die Dienstalterszulagen
den Beamten nicht zusteht . Man begründet das mit dem Tis -
ziplinargesetz . Es ist durchaus unrichtig , keinen Rechtsanspruch
darauf zu gewähren , die öffentliche Kalamität muß aushören ,
daß die Postverwaltung sich darum kümmert , was die Beamten
außerdienstlich für wirthschaftliche und polilische Ansichten ver -
treten . Mit der Bestimmung , daß die Beamten sich auch außer -
dienstlich ihres Amtes würdig erweisen , verlangt das Disziplina -
Gesetz nicht das , was z. B. die Postverwallung vo » dem
Assistentenverband verlangt . Der Beamte soll nach dem Tis -
ziplinargesetz anständig leben und z. B. nicht alle Nächte betrunken
im Rinnstein liegen . ( Gelächter . ) Aber die Verwaltung sagt , der hat
nicht das Verständniß für die Aufgaben seines Amtes , der einem

Verein angehört , der ihn und seinen Berussgenossen bessere Ge -

Halts - und Lebensbedingungen verschaffen will . Wir leben rn

einer Zeit , wo die wirthschaftliche » Gegensätze aneinander prallen .

Diesen Widerstreit der Meinungen darf die Verwaltung nicht

dadurch bestrafen , daß sie eine Kategorie von Beamten finanziell

schlechter behandelt als andere , welche sich zu willfährigen Werk -

zeugen der Politik der Reichsregicrung hergeben . Möge uns die

Postverivaltung unmöglich machen , unsere Klagen zu widerholen ,
indem sie Zustände schafft , welche das Ansehen und die Würde

der Postverwallung so fördern , wie es in der früheren , kräftigeren
Zeit der Amtsperiode des Staatssekretärs geschehen . ( Beifall bei

den Sozialdemokraten . )
Vizepräsident Bürklin ruft den Redner wegen des Ausdrucks

„ Hungerpeitsche " , welcher eine Beleidigung der Postverwaltung
enthalte , zur Ordnung .

Kommissarius des Bundesraths Geheimrath Neumann er -
klärt , daß die verbündeten Regierungen auf die Dienstalters -
zulagen für die Postbeamten zur Zeit nicht eingehen könne , weil
die Beamten sich jetzt besser stehen ; bei der starken Vermehrung
der Zahl der Postbeamten werde das auch in Zukunft so bleiben ,
daß die Unterbeamten schneller als nach den Dienstaltersstufen
in die höheren Gehaltsklassen aufrücken .

Abg . Müller - Sagan empfiehlt die Annahme der Resolution
der Budgetkommission , welche ausdrücklich die Bedingung enthalte ,
daß die Beamten nicht geschädigt werden sollen . Wenn der Staats -
sekretär nicht nach Laune und Willkür verwalten will , dann könne
man ihin sagen : Hie Khotlus , hic salta .

Direktor im Reichs - Postamt Fischer : Es ist leicht , sich als
Vertreter der Postbeamten aufzuspielen ; um aber mit den Dienst -
alterszulagen die Beamten ebenso zu stellen wie jetzt , seien
Millionen erforderlich ; aber Herr Singer bewilligt ja keine
Steuern . Tie Gewährung der Gehälter ersolgt nicht nach Laune ,
sondern nach festen Regeln , die in jedem Jahre im Anschluß an
den Etat festgestellt werden , deren Befolgung vom Rechnungshof
überwacht wird . Fälle , in denen nach Willkür verfahren worden
ist , sind trotz aller Aufforderungen vom Abg . Singer nicht bei »

gebracht worden : ich weise deshalb seine Beschuldigungen als
unverdiente zurück . ( Beifall rechts . ) Es fehlt ihm zur Ver -

tretung der Interessen der Postbeamten doch noch manche fach -
liche Kennlniß ; er sollte daher die Vertretung denen überlassen ,
die dazu berufen sind . ( Beifall rechts . )

Abg . Gröber ( Z. ) : Gegenüber der einstimmig angenommenen
Resolution hätte Herr Singer nicht in Anspruch nehmen sollen ,
daß seine Freunde allein die Interessen der Postbeamten ver -
treten . ( Sehr richtig !) Alle Parteien vertreten die Schwachen ;
die Sozialdemokraten vertreten aber nur einseitig die Fabrik -
arbeiter , den Mittelstand lassen sie ruhig zu gründe gehen . Die

Resolution hätten wir auch gern etwas schärfer gehabt . Ich
will nicht gerade sagen , daß nach Laune und Willkür verfahren
wird , aber die Beamten haben das Gefühl , daß manchmal andere
als dienstliche Gründe maßgebend sind .

Abg . Bebel : Wollten wir die Vertretung der Postbeamten
den Beamten überlassen , die „ amtlich dazu berufen sind ", so
könnten wir hier ruhig den Mund halten und nichts als Ja
sagen . Wir sind aber ein gleichberechtigter Faktor mit dem Re -

gierungslisch und nehmen uns die Freiheit , an den Herren Kritik

» üben . Eine Ungleichheit in der Stellung der Beamten je nach
>er Verschiedenartigkeit der Landestheile hat auch Direktor

Fischer zugegeben . DieMehrzahl der Beamten würde gewiß gern aus
dem Osten nach dem Westen gehen . ( Sehr richtig ! ) Prinzipiell hat die

Postverwaltung gegen die Regelung der Dienstalterszulagen
nichts einzuwenden . Herr Fischer kämpft also gegen Windmühlen .
Aber die Postverwaltung schafft künstlich eine ganze Reihe von

Einwendungen , die zu beseitigen wären , wenn ein energischer
Wille dazu vorhanden wäre . Herr Direktor Aschenborn ist seiner -
zeit in der Budgetkommission selbst mit Nachdruck dafür ein -

getreten , daß in bezug auf die Regulirung des Diensteinkommens
die Postverwaltung keine Ausnahme machen sollte gegenüber
den andern Verwaltungen . Die bösen Folgen des jetzigen Systems
sind die , daß einmal den Unterbeamten gar keine Garantie dafür

eboten wird , wann und wie sie aufrücken können . Was Herr
jischer angeführt hat , trifft nicht das , was wir wollen . In der

Verwaltung wird das Streberthum groß gezogen und ein Zu -

stand der allergrößten Unsicherheit herbeigeführt , und daß dieStveoer

terade
nicht die besten Beamten sind , das ist jedem bekannt .

lach den Tabellen der Postverwaltnng in der Budgetkommission
sollen die Unterbeamten ein Mindestgehalt von 900 M. beziehen ,
nach 9 Monate ein solches von 950 M. Aber es ist keinerlei

Sicherheit geboten , daß sie in diese Klasse auch wirklich einrücken
— daß der bisherige Zustand in der Postverwaltung unhaltbar
ist , beweist eine Zuschrift aus Breslau , wo ein Sekretär nach
23 Dienstjahren noch nicht das Maximalgehalt bezieht und ein

Schreiben aus Hamburg , wo Briefträger nach 25 Jahren noch
nicht das Maximalgehalt beziehen . Die Beschwerden hierüber
schieben die Beamten nicht auf die Reichs - Postverwaltung , sondern

auf die Ober - Postdireklion . Es soll sogar hier vorgekommen
sein , daß ein Unterbeamter , der sich bei der Ober - Postdirektion
beschwert hat , nicht allein zurückgewiesen , sondern obendrein noch
mit einer Geldstrafe belegt worden ist . Herr Direktor Fischer
hat gefragt , wo denn die Mittel zur Einführung des neuen

Systems herkommen sollten , neue Steuern würden wir doch
nicht dewilligen . Die Post kann aber vollständig mit ihren
eigenen Einnahmen bestehen . Neue Steuern sind also nicht
nöthig . Es ist auch mehrfach auf die Vorschläge hingewiesen
worden , welche ich in der Budgetkommission gemacht habe .
Nach diesen Vorschlägen würde es möglich sein , für die Kategorien
der Untcrbeaniten von 9 —1500 M. Gehalt allerdings einen Aus -

gleich zu schaffen, der eine jede Schädigung erspart und auch der

Reichskasse leinen Heller mehr kosten würde . Es würde dazu
nur nöthig sein , von den untersten 4 Alterstufen 3 Jahre zu -
sammenziehen und einen Jahresdurchschnitt zu berechnen , der

anfangs allerdings von 900 auf 9883/4 M. sich erhöhen würde ,
aber spätestens nach 2' / « Jahren von selbst in das System über -

geht . Ich glaube recht gern , daß wenn Herr Fischer seine Post -
boten und Landbriestrüger fragt , ob sie die Aufrechterhaltung
des jetzige » Systems oder das System der Dienstalterszulagen

haben wollen , und ihnen sagt , daß sie dabei aber weniger Gehalt
bekommen , so müssen sie ganz natürlich zu einer Ablehnung
kommen . Er ist als Vorgesetzter zu ihnen gekommen und mit

ganz falscher Motivirung ; zu uns aber sind sie freiwillig ge -
kommen und haben ihre Wünsche kund gethan ; und es besteht
bei ihnen allerdings der Wunsch , daß jeder Beamte sür seine
Gehaltszulagen durchaus einen sicheren Rechtsboden hat .
Auch mit der Proteklionswirthschaft muß aufgeräumt werden .
Das ist ein Kapitel , daß einmal dringend der Erörterung be -

darf . Wird das Anfangsgehalt der Postunterbeamten erhöht , so
stellt sich der Unterschied im Vergleich zu den Eisenbahnbeamten

noch ungünstiger und die Unzufriedenheit unter diesen wird noch
mehr wachse » . Jetzt hat ein Postschaffner 200 Mark mehr
als ein Eisenbahnschaffner . Dieser Unterschied wird durch eine

Veränderung des fgegenwärtigen Modus der Gehaltsauszahlung
nicht aus der Welt geschafft werden . Ich sage nicht , daß die
Postbeamten gut bezahlt werden , sondern daß das Gehalt der
Eisenbahnbeamten erhöht werden muß . Aber wir haben nach

olchen Rücksichten auf andere Erwerbszweige gar nicht zu
fragen . � Mit demselben Recht könnte man aus die
Grenzaufseher , Gendarmen , Polizeidiener hinweisen . Wir
treten keineswegs blos für die Post - Unterbeamtin ei »,



fonbern mich für andere Beamte und für die Fabrikarbeiter .
iler Abg . Gröber wirft uns vor . daß wir für den Mittelstand

«ein Interesse hätten . Wir sind nach unserer ehrlichsten Ueber -
, engung nicht des Glaubens , daß die Mittel , die das Zentrum
zur Hebung des Handwerkerstandes vorgeschlagen hat . demselben
irgendwie nützen könne » , vielmehr daß er dadurch vielfach ge -
schädigt wird . Und nicht blos den Handwerkern schaden sie .
fondern auch den Arbeitern und sie hindern die allgemeine Ent
Wickelung , die wir allerdings in keiner Weise aufhalten wolle ».
Daß wir für die unteren Volksklassen mehr eintreten wie das
Zentrum , beweist unser Eintreten gegen die indirekten Steuern
und Zölle auf Ledenemittel . Diese Fragen interessiren den Hand

werkerstand ebenso wie den Arbeiterstanv . Ein großer Theil des

tandwerlerstandcs steht sich schlechter als ein gut bezahlter
rbeiter . Ueber derartige Anklagen können wir ruhig hinweg -

Jehen. Draußen im Lande weiß man es besser . ( Beifall bei den
ozialdenwkraten . )

Abg . von Kardorff ( R. °P. ) : Die Soziakdemokraten thun

fstradcso , als wenn sie das System der Dlenstalterszulagen er -
unden hätten. � ( Sehr richtig ! rechts . ) Tie Mehrausgaben dafür

müßten auf irgend eine Weise beschafft werden , und daran
hätten die Arbeiter auch mitzutragen , selbst wenn man eine Vcr -
wögenssteucr einführte . ( Widerspruch bei den Sozialdemokraten . )
Wissen Sie denn nicht , daß bei Einführung der Vermbgensstener
in Frankreich Handel , Wandel und Verkehr darniederlagen ,
sodaß die Arbeiter geschädigt wurden . Die Einnahme der Post -
Verwaltung gebe » allerdings einen Ueberschnß , aber wenn diese
nicht für die Teckung der Reichsausgaben verwendet werden ,
dann muß man dazu andere Steuern erfinden .

Auf eine Anfrage des Abg . Müller - Sagan erklärte der
KomniiffariuZ Geh . Rath Wittkotv , daß nicht blos nach einer
älteren Statistik von 1801 , sondern auch nach einer neueren die
Beamten durch die Dienstaltersstusen geschädigt werden .

Abg . Gröber führte aus , daß die Sozialdemokraten alles
gethan hätten , um den Mittelstand zu ruiniren , indem sie für
Geiverbefreiheit eingetreten seien .

Abg . Hammacher ( natl . ) stellt fest , daß die erste Anregung
zum System der Dienstaltersznlagen von ihm ausgegangen ist .

Abg . Vebel : Keinem von uns ist es eingefallen zu be -
hanpten . daß die Einführung der Dienstalterszulagen für bie
Postbeamten von uns angeregt sei . Auf die deplacirte Aeußerung
des Herrn Gröber will ich nicht näher eingehen . zumal der
Präsident sie gerügt hat . Ich hebe gegenüber dem Regieruugs -
kommissar nur hervor , daß von keiner Seite im Hause beabsichtigt
wird , daß bei den Dienstaltersstusen eine Schädigung für die
Postbeamten herauskomme , auch nicht von unserer Seite . Im
Gegentheil , den Unlerbeamtin soll nicht ein Pfennig ihres Ge -
Halts genommen werden .

Hierauf wird der Titel genehmigt und die Resolution ein
stimmig angenommen .

Die übrigen Ausgaben für die Zeniralverwaltung werden
ebenfalls bewilligt und um Uhr die Fortsetzung der Be�
ralhung aus Montag 1 Uhr vertagt .

Atalmlss .
Nchtung , ztveiter Wahlkreis ! Wegen der am Dienstag

den 13. d. Mls . , stattfindenden Parteiversammlung fällt die für
diesen Tag anxekündigte Vcrsainmlung des Wahlvereins aus .

Der Vorstand .

Ter Feldzug gegen die Obdachlose » wird munter fort
gesetzt. In dem neuesten antisemitischen Moniteur lodert der

Ingrimm eines Philisters auf , weil in den Blättern über eine

„ Unmenge " von Eabe » sür Besucher der Wärmehalle quitlirt
wird .

„ Wenn diese mildthäligen Personen , so schreibt der salte
Phillster . sich nur einmal davon überzeugen möchten , welch
arbeitsscheues Gesindel die Wärniehalle am Ale�anderplatz be
völkcrt , so glaube ich , würden die Gaben lange nicht so reichlich
fließen . Ich bin überzeugt , daß unter den tansenden von Be -

suchern der Wärmchalle nicht ein einziger sich befindet , der ,
wenn ihni Arbeit angeboten , dieselbe annehmen würde . "

Als „ Beweis " führt der Satte au , daß em Geschäftsmann
in der Wärmchalle Arbeilcr zum Einladen von Eiseiibahnwagen
gesucht , aber keine Leute gesunden haben soll , die für zwei Mark

pro Tag zu arbeiten bereit waren . Ter Satte folgert ans diesem
angeblichen Borkommniß natürlich , daß ein richtiger arbeitsloser
Ardeiter überhaupt noch nicht in der Wärmehalle gefunden
worden sei , sonder » nur . wohnungslose , arbeitsscheue , vollständig
verkommene Gesellen " , welche , da sie wissen , daß sie in Berlin
gehegt und gepflegt werden , erst einige Tage vorher zw
gereist waren . Dieselben führen . so berichtet der Satte weiter ,
nicht selten sozialdemokratische Schrislen bei sich. Auf dem Tild
blatt des Taschenbuches eines dieser — Aermsten der Armen —

habe gestanden : Mein Wahlspruch ist : Gut leben — wenig thun
Selbstredend lautet die Nutzanwendung bei dem Satten : Es ist
die höchste Zeit , daß dieser falschen Menschlichkeit endlich einmal
Einhalt geboten werte , sonst finden sich noch sämmtliche Strolche
aus Deiilschland hier zusammen.

Tie Angaben . die der Satte in seinem neuen , antiscmi -
tischen Leibblalt macht , sind natürlich nicht zu kontrolliren . Aber

angenommen , es stimmte , was er von den Obdachlosen berichtet ,
so verdiente ihre ablehnende Stellung zu dem Angebot von 2 M.
Tagelohn für eine schwer « Arbeit wahrlich den Dank und die
Achtung aller ehrliebcnden Arbeiter . Für zwei Mark pro Tag
mag man irgendwo einen Hund in Kost geben können , aber einem
Menschen ist es unmöglich , sich dafür in Berlin auch nur einiger -
maßen erträglich zu ernähren . Die Sache wird daher wohl so
liegen , daß dem edlen Menschenfreund um recht billige Arbeits -
kräfte zu thun war , die seinen Koiilurrenteu aus dem Sattel
heben und daher in letzter Linie die Löhne der in Arbeit befindlichen
Leute noch mehr als bisher drücken sollten . Soviel Klassenbewußtsein
ist auch noch bei den meisten Obdachlosen vorhanden , daß sie nicht an
denen freveln , die bisher noch nicht auf daS Straßenpflaster
geworfen worden und dem namenlosen Elend überantwortet sind .
Das fehlte auch noch gerade , daß die Aermsten der Armen sich
auch noch schimpflich entehren sollten . Sind die Obdachlosen
auch leider wehrlos jedem öden Geschimpfe irgend eines vielleicht
ain Zuchthause vorbeigestreiften Spekulanten preisgegeben , so
sind wir doch noch nicht so weit gekommen , daß sie sich des
einzigen , was sie vielleicht noch haben , ihres ehrlichen Namens ,
entäußern und zu schimpflicher Lohndrückern und Streilbrecherei
sich erniedrigen müßten .

Also nochmals , alle Achtung vor den Männern , die trotz des
äußersten Elends nicht zu Lohndrückern geworden sind .

Ter Militarismus als Schutzgeist der Jungfräulichkeit
giebt sich der staunenden Welt folgendermaßen zu erkennen : .

Journ . - Nr . LSLS . 94 .
Kommandantur Spandau L. /2 . 94 .

Journ . - Nr . 388 .
Ü. B.

Das kirchliche Aufgebot muß von dem Bräutigam persönlich
beim Garnisonpfarrer bestellt werden . Macht der Bräutigam
dabei unwahre Angaben bezüglich der Jungfrau schaft
der Braut , so wird er nachträglich seinem Vorgesetzten wegen
dienstlicher Lüge gemeldet .

Eine Braut , die nicht mehr Jungfrau ist . darf nicht
im Myrthenkranz und Schleier zur Trauung kommen . Der
Garnisonpfarrer würde sie in diesem nur einerJungfrau
zukommenden Schmuck nicht trauen . Die Braut -
leute haben darauf zu sehen , daß die Trauung pünktlich zur
festgesetzten Stunde staltsinden kann . Es ist dem Garnisonpfarrer
nicht zuzumuthen , daß er in der Kirche eine halbe Stunde , wo -
möglich darüber , vergebens wartet .

Dem Garnisonpfarrer ist zur Pflicht gemacht , jeden Verstoß

ohne Verzug zu melden , damit die nöthige Aufklärung bezw . Be -

strasung erfolgen kann .

gez . von Michaelis ,
Stadtkommandant sür Spandau .

( Artillerie - Werkstart . )
Wir treiben keine nachträgliche Faflnachtsfopperei ; der

Erlaß ist echt . Seine Wirksamkeit erstreckt sich auf die

Heirathenden Unteroffiziere und deren Verlobte ; ob für
die Offiziere und deren Bräute im gleichen Fall die -

selben oder ähnliche Bestimmungen gelten , wissen wir nicht .
Wie in Zweiselssällen die Konstatirung der Jungfrauschaft geübt
wird , ist uns ebenfalls unbekannt .

Leider werden die heirathenden Soldaten sich dem Zwange
der kirchlichen Trauung unterziehen müssen und es mag daher
bei den rückständigen Anschauungen , die meistens noch in höheren
militärischen Kreisen maßgebend sind , in der FührungSliste , die
über Braut und Bräutigam etwa geführt wird , die Frage der

Jungfrauschaft nicht ohne Bedeutung sein .
Bei alledem hoffen wir , daß auch in der Soldatenehe die

am Traualtar fehlende Jungsrauschaft nicht allzu tragische Folgen
baben wird . Zum Tröste seien den nicht mehr jungfräulichen
Brnulleuten die schönen Heine ' schen Verse in einer kleinen Ab -

weichung zum Glückwunsch dargebracht :
Und fehlt auch Schleier und Myrthenkranz ,
Die Ehe sei glücklich nicht minder .
Es lebe Bräurigam und Braut
Und ihre zukünftigen Kinder !

Die Winkelkousulente » . Für nur eine Mark erbietet sich
ein Herr Pollack , Blumenstr . 19, in einer auch im „ Vorwärts "
enthalten gewesen Anzeige zur Anfertigung von Klagen , Ein

gaben und Nellamationen , sowie zur Ertheilung von Rath im
Zivil - und Strafprozeß . Wie es mit der Billigkeit dieser Art

Rechtsbeistände zum Theil aussieht , lehrt eine Zuschrift , die wir
von einem Abonnenten erhalten .

„ Eine mil mir verwandte Frau " , so berichtet unser Gewährs -
man » , „bedurfte des Rathes in einer Zivilprozeßsache und ging
zu Pollack in der Annahme . daß nach dessen Annonce im

Vorwärts " sie der Rath nur 1 M. kosten würde , also jeden -
falls billiger sein werde , als bei einem Nechtsanwalt . Nach
beendeter Konsultation , die nebenbei gesagt noch nicht einmal
V Slunde dauerte , verlaugre Pollak sür den «rtheilten Rath

M. Auf den Vorhalt der Frau , daß sie nach der Annonze er -
warten mußte , es werde der Rath nur 1 M. kosten , erwiderte
ihr Pollak , daß sie in dieser Sache verschiedene Fragen an ihn

?erichtet habe und daß die Beantwortung jeder Frage 1 M.
oste . Es kann keinem Zweifel unterliegen , daß die Fassung

des Inserates daraus berechnet ist , Leute , Me in Rechtssachen
eines Bescheides bedürfen , anzulocken , um «selben dann unter
allerlei Flunkereien um Beträge zu bringen , die bedeutend zu
nennen sind , wenn man die wohl meistens gedrückte Lage der -

jenigen Leute in Betracht zieht , aus denen sich der Kundenkreis
Pollak » rekrutirt . "

Es ist selbstverständlich , daß »vir , nachdeu » uns von dein Ge
schästsgebahren des Herrn Pollak Kenntniß gegeben , diesem Herrn
den Juseratentheil unseres Blattes verschlossen haben .

Bei dieser Gelegenheit »viederholen wir den schon oft ge -
gebenen Rath , sich i » Rechtssachen lieber an einen Recktsamvalt
zu wenden , als an einen Winkeladvokaten , dessen vielfach recht
ziveisclhaftcr Beistand geivöhulich noch lheurer kommt , als der
eines »virklichen Juristen .

<? ine nette Pflanze . Großes Aussehen erregt unttr seines -
gleichen das Verschivinden des Hau - eigenthümers und Sports -
man Paasch ? . P. , der in der Oderbergerstraße ein Haus und
bei Müggelsheim ei»» werlhvollcs Grundstück besaß , hat sich vor
kurzem seines Grundbesitzes und seiner Sportsyacht entäußert
und ist »n der vergangenen Woche »nit Hinterlassung einer be
dentenden Schuldenlast plötzlich aus Berlin verschwunden . Seine

Fra » und eine zivai ' zigjährige Tochter , welche beide kränklich
lind , hat er hier in dürftigen Verhältnissen zurückgelassen , sich
dagegen zur Gesellschafterin eine nicht iin besten Ruf stehende
Kellnerin »nitgenoinnien . Man nimmt an , daß P . sich nach
Amerika begeben habe , wo er sich früher schon mehrere Jahre
aufgehalten hat . Man schätzt in seinen Bekanntenkreisen die
Sumine . die er mit hiuübergenomme » » hat , auf etiva 12 - bis
15 000 M.

Ei » Kampf mit Zuhältern . Mit der „ blanken Waffe '
mußte sich Donnerstag Abend gegen 8 Uhr ein Schuhmai » , an
der Ecke der Linien - und Koblauksiraße gegen Zuhälter verthei -
digen . Um diese Zeit passtrlen zwei Beamie der Reichsbank mit

ihren Frailen die Linienstraße an jener Stelle , als zwei Louis
des „ Scheunenviertels " plötzlich herailtraten und die einige Schrill
voranSgeheuden Damen ohne »veiteres ins Gesicht schlugen ; die
Ro » vdies gingen alsdann den beiden Beamten , die vor Schreck und

Wuth über die unererhörte Frechheit kein Wort hervorbringen
konnten , zu Leibe , und als auf die Hilferufe der letzteren ein

chutzman » hinzukam , griffen die Zuhälter auch diesen an und

packten ihn an der Brust , um den Beamten zu Boden zu werscn .
Erst als Publikum hinzukam , ergriff der eiue Strolch die Flucht ,
während der ziveite wie ein Rasender gegen den Schutzmann
»veiter kämpfte . Der Beamte zog schließlich blank und machte
»Ii »», den Roivdy durch mehrere Hiebe kampfunfähig . Der Letztere
erlitt dadurch erhebliche Verletzungen an der rechten Hand und
erhielt deshalb auf der zuständigen Polizeiivache , »vohin «r nach
seiner Ueberivältigung geschafft wurde , Rolhverband .

Polizeibericht . An » 9. d. Mt ? . tödtete sich ei » Arbeiter in
einer Wohnung , in der Schönhauser Allee , durch Erhängen , und

ein Mädchen in seiner Wohnung , in der Luiseustraße , durch
Gift . — Im Lause des Tages fani - en fünf Feuer statt , darunter
in der Lynarstraße 2 ein Dachstuhlbrand .

troffen , daß er in die Redaktion nichts hineinzureden habe , es

ist ihm allch nicht nachgewiesen , daß der hier in Frage slehenoe

Aufruf mit seiner Kennrniß oder auf seine direkre Anordnung
in der Zeitung Aufnahme gefunden hat . Der Gerichlshof hat

ihn daher nicht als Mitthäter angesehen , wohl aber ihn der Bei -

Hilfe für schuldig erachtet . Werner ist der Begründer und Leiter

der Partei der „ Unabhängigen " , ihm war es durchaus

bekannt , daß der „Sozialist " eine revolutionäre Tendenz hatte

und die ganze Propaganda darauf hingeht , die öffentliche Ord -

nung zu verletzen und zum Widerstande gegen die Sraatsgewalt
aufzufordern . Jede Propaganda dieser Art hat dieses Ziel , so -
bald sie sich nicht auf wissenschastliche , theorelische Erörterungen
beschränkt . Davon kann hier gar keine Rede sein . � Indem

©etirftfö - BeUmtfl .
Das Urtheil im Anarchistenprozest . In dem vor einigen

Tagen vor der zweiten Slrafkaiiimer verhandelten Anarchisten -
wozeß gegen de » verantwortliche » Redakteur des „Sozialist "

Ellen dt , de » Metallarbeiter Brandt und den Drucker und

Verleger des „ Sozialist " Wilhelm Werner wurde gestern ein

' ehr merkwürdiges Urtheil gefällt . ( Siehe nnscre Notiz in der

Politischen Uebersicht . ) Der Staatsanwalt Dr . B e n e d i x hatte

zum zweite » Male in einem derartigen Prozesse auch gegen de »
Drucker Werner eine hohe Strafe beantragt , weil er der ' Meinung
war , daß er die Seele des ganzen anarchistischen Getriebes ,
welches in » „Sozialist " in die Erscheinung tritt , ist und deshalb
als Mitthäter betrachtet werden muß . In dem jetzt zur Anklage
tehenden Falle handelte es sich bekanntlich um einen im „Sozialist .

Organ aller Revolutionäre " in der Nummer vom 28 . Ottober

veröffentlichten „ Aufruf an alle revolutionären Metallarbeiter " .

Berfasser des Aufrufs war der Angeklagte Brandt . Die Ver -

Handlung selbst war unter Ausschluß der Oeffentlichkeit geführt »vor -
den . In dem gestern verkündete » Erkenntniß wird folgendes aus -

geführt : Das Blatt der „ Sozialist " ist aus Anregung Werner ' s

gegründet worden , als sich die Gruppe der sogeuaniitei » „ Unab -
häilgigen " von der sozialdemokratischen Partei losgelöst hatte .
Das Blatt verfolgt den Zweck , die Bevölkerungsklaffen gegen
einander zu verhetzen unv auf Aufhebung der Staatsgewalt
und Umsturz der bestehenden Gesellschaftsordnung hinzuarbeiten .
Zu diesem ihm vollständig bekannten und von ihm durch -
aus gebilligten Zweck hat Werner seine Druckerei zur
Verfügung gestellt . Er

�erhält für den Druck von
einer Preßkommission Entschädigung . Die „ Redakteure "
des Blattes sind fast durchweg Arbeiter , nur einer

hat sich Schriftsteller genannt . Die Redakteure haben im Laufe
eines einzigen Jahres sieben Mal gewechselt . Werner hat nach -
weislich ein schriftliches Abkommen mit der Preßkominisston ge -

Werner der Partei seine
Verfügung stellte , war er
diejenige Propaganda bei
könne , die das theoretische
deshalb eine sachliche , theoretische ,
dem Blatte nicht erwarten , eine

Druckerei vorbehaltlos zur
sich voll bewußt , daß nur
den Massen Erfolg haben

Gebiet verläßt . Er konnte

vorbedachte Propaganda in

solche würde auch seinem

eigenen Willen gar nicht entsprochen haben . Er wollte sich selbst
von jeder Verantwortlichkeit befreien , aber alle die umstürz -

lerischen Zwecke , denen das Blatt dient , alle die Kundgebungen
der Aufreizung , welche beinahe jede Nummer des Blattes ent -

hält , fördern . Aus diesen Gesichtspunkten heraus haHhn der

Gerichtshof der Beihilfe für schuldig erachtet . Da es sich hier
um eine gefahrlose Ausreizung einer urtheilslosen , zu Exzessen
geneigten Menge handelt , hat der Gerichtshof den Angeklagten
Ellendt zu vier Monaten , Brandt und Werner

zu je sechs Monaten Gesängniß verurtheilt .

Neber einige Vorgänge anS dem Omladina - Prozeß
bringt eine Wolff ' sche Depesche vom 10. Februar folgende be-

zeichnende Mittheillingen : Im Omladina - Prozeß wurde heule

Mittag das Beweisverfahren geschlossen . Die in Haft� besind -
lichen Angeklagten weigerten sich , den Saal zu verlassen , eh ?

nicht das Verbot des Empfanges von Besuchen an Soiintagen
wieder aufgehoben werde . Trotz der Aufforderung des Präsi -
deuten blieben die Angeklagten auf den Plätzen . Als sie später
sich zurückzogen , veranlaßten sie Tumulte in den Korridoren , _ so
daß die bewaffnete Gefängnißwache die Ruhe herstellen nnißie .
Ten Bertheidigern , welche sich zum Präsidenten des Straf -
gerichts begaben , wurde bedeutet , daß die Besuche an Sonn -

tagen nicht mehr gestattet werden , weil Mißbrüache stattgesunden
hätten .

VerlÄttrinluttgett .
Tie Arbeiter der chirurgischen Branche waren am

8. d. Mts . bei Seefeldt versammelt , um über die bei der Firma
Schmidt , Ziegel st raße 3, entstandenen Differenzen zu be -

ratbcn . Durch die rigorose Behandlung von fetten des Herrn
Schmidt und weil ihnen außerdem sür den Neujahrstag der

Wochenlohn um zehn Stunden gekürzt wurde , sahen sich vier

Bandagisten veranlaßt , die Arbeit niederzulegen . Der Mir -

inhaber der Firma , Herr Baruch , welcher in der Versammlung
anwesend war , halte nachträglich gegenüber zwei Kollegen ,

welche dieserhalb mit ihm Rücksprache genommen , sich verpflichrer ,
»ivei dieser Entlassenen wieder auszunehmen ; bezüglich der
beiden anderen , von denen einer ein siebzigjähriger Mann und

seit zwanzig Jahren dort beschäftigt ist , war keine Eini -

gung erzielt . — In der sehr ausführlichen Debatte , an der sich

Herr Baruch zu wiederholten Malen bctheiligte , wurde festgestellr ,
daß die genannte Werkstatt seit Langem in schlechtem Rufe

steht und die Arbeiter berechtigt waren , aus Grund

der Vorkommnisse die Arbeit einznstellen . Da der

Vertreter der Firma sich zu keiner bindenden Er -

klärung herbeiließ , ivurde einstimmig die Sperre beschloffen .

Interessant war die Mittheilung eines Redners , daß an Stelle
der Ausgesperrten sich noch Niemand gesunden hat . als ein

junger Mann , der mit fünfzehn Mark W o ch e n l o h n

engagirt wurde ; ober selbst dieser hat sich , nachdem ihm Aus -

klärung gegeben war . mit seinen Kollegen solidarisch erklärt .

Es ist Sorge getragen , daß die Nachricht von der Sperre weiteste

Verbreitung erlangt , ebenso werden die GemaßrcgcUen aus¬

reichende Unterstützung erhallen . — Die nächste öffentlube Bcr -

ammlung wird sich mit der Stellungnahme zum 1. Mai be -

äffen .

Im Verein der Bureau - Angestellteu und vertvaudten

BerusSgeuoffen hielt am 8. Februar Kollege Scheib »tuen

Bortrag über : „ Die Schule " . An der Diskussion über den Bor -

trag betheiligte » sich die Kollegen Kunkel und Waller . Dem -

nächst erstattete Kollege Schulz Bericht über die vorgenommeiie
Kassenrevision . Dem Ersuchen desselben , dem Kassirer Techarge

zu ertheilen , wurde durch Erheben von den Plätzen stattgegeben .
Ein Antrag des Kollegen Kunkel , ein « Deputation zur Ueber -

bringung des Kranzes am 18. März auf de » Friedhos der

Märzgefallenen zu wählen wurde angenommen . Tie Mitglieder -
Versammlungen des Vereins finden jetzt jeden Dienstag nach
dem l . und IS . deS Monats in der Lothnngerstraße 03 bei

Gotisch statt .

Eine
tagte am . . . .
Arbeiter Schultz hielt den einleitenden Vortrag über die bei der

Reicheregierung unternommenen Schritte zur Regelung der

Arbeitsverhältniffe der Bureau - Angestellten und über die am
9. Januar mit dem Unterstaatssekretär von Roltenburg gehabre
Konferenz . Redner giebt eine eingehende Schilderung der sozial -
politischen Verhältnisse und kommt sodann auf den Werth zu
sprechen , den die Untersuchungen der Kommission für Arbeiter -

statistik sür die Erkenntniß der Uebelstände in den einzelnen Be -

rufen haben . Auch die Bureau - Angestellten haben sich veranlaßt

gesehe », an die Kommission das Ersuchen zu stellen , über die

Lage dieser Berusslategorie eine Untersuchung einzuleiten . Dieses
Gesuch war insofern von Erfolg begleitet , als von der „ Freien
Vereinigung " eine Deputation mit dem Unterstaatssekretär von

Roltenburg in einer längeren Konferenz die Verhältnisse der
Bureau - Angestellten eingehend besprochen wurden . Ueber
den Verlauf der Konferenz ist im „ Vonvärts " seiner

!eit ausführlich berichtet worden . Nunmehr verliest
edner «in Antwortschreiben aus «ine Beschwerde , die

von der in der vorigen Bersamlung eingesetzten Kom -

Mission an den Justizminister und den Kammergerichts -
Präsidenten gerichtet war . Die Herren müssen es ab -

lehnen — so lautete die Antwort — auf «ine Ab -

' tellung der angeregten Uebelstände hinzuwirken . Man solle
einzelne Fälle , in denen sich die Gerichtsvollzieher oder

Rechtsanwälte „ Ausschreitungen " ihren Arbeitern gegenüber zu
Schulden kommen ließen , zur Anmeldung bringen , es wird dann

nicht abgelehnt werden , darauf einzugehen . Redner fordert zun »
Schluß zur Organisation auf , durch die allein eine Abänderung

zu erwarten steht . ( Beifall ! )
Als der Vorsitzende hierauf die Versammlung auf L Minuten

vertagt , wird aus der Versammlung lebhaft dagegen protestirt
und eine Diskussion gewünscht . Es kommt infolge dessen zu
einigen unerquicklichen Szenen . Zum Schluß der Versammlung
wurde eine Agitations - Kommission bestehend aus 9 Personen
gewählt .

««s »»kchasi Der » . Tonntag , den II . g- bruar . bei O. Keller , vergftr . «s
lGarlensaal ) , UnterhallungSadend mil Tanz und Vorlrägen .

Krrlinrr llatnrhcilurrriu M- strn . « m Sonnlag , den »1. Februar ,
AbendS 7!j Uhr , tm Letztger «arien , Leipztaerfir . m, Vortrag de » Herrn
Barlsch üder : Das Her » und seine Thätigteit in «eztchung zu seinen 9; -
Irankungen und zum Blule ; erläutert durch Wandbilder . Hieraus gesellige »
Beisammensein .

z >ergnügung » « » rriu Heitee » «eselltchast . Sonntag , « Uhr . bei
Pallar , Raupachsrr . o Fideltia «.

Sheateruereiu zlnikum . Sonntag , den >1. Februar , Abends e Uhr ,
Sihung mit Tarnen , e Uhr . Ftdelila «. Vorträge , Tan », de» Dohm » . Grüner
Weg d», pari .

öffentliche Versammlung der Bureanangestellten
7. d. Mts . bei Stein , Rosenthalerstr . 38 . Bureau -



<Us°sI . rst - . « Uhr .

Vtrgnn ( ung * « rrtin Frat - rnita ». ( M- 14 Sage . ) Heute Eoimlaq ,

Hol?ma"ttstr °2. Sitzung mit MdeMa » Im »önizstadt - Kvstno . oberer Saal ,

Pergniigungoverein HeUr - AUtanc » . e Uhr bei Schönwälder , Oranten -
straße ir,3 ( Morihnlay ) Sitzung . Aufnahme , Tanz , Vorträge .

Privnt - Th - ater - GeseUschaft Preriosa . Sonntag . 6 Uhr, Klubhaus ,
Ohmgasse 2, Sitzung .

v. srlltger Perein Hertha , «dalbertstr . ZI bei Roll , e Uhr , Fidelilas ,
Tan », Vorträge .

Priuat - Theater . vefeUfchaft «ifelligkeit . Alle 14 Sage Sitzung nebst
Ftdeliia , im Reflaurant «dmirals - Sarien . Admiralstraße ss . «äste will -
lammen .

Achtung ! Kchuhniacher ! Da am Monlag , den IZ. Februar , eine
vffenlliche Verfamntlung stattfindet , müssen die Versammlungen deS Vereins
deutscher Schuhmacher ausfallen - Die nächste findet statt am I». Februar .
( Stehe unter Inserate in der Tonntagsnummer vom lS. Februar . ( Obiges
gilt für alle drei Filialen .

»Iieaterverein Lustig . Jeden Montag Abend » Uhr , Sitzung . Nestau -
rant . ttöntgsberger Hof " bei Wünsch , Platz am Schlcfischsn Bahnhof 4

Friedrich » verri « ( ehem. Zögl . de « «r . Fri «dr . - Watfenh . ) Montag ,
S Uhr. Oranienstr . »4, Vortrag .

K«»tod >>ch . Ztrd,it »r und - Zirbsiterinne » ! Montag , den 12. Februar ,
Abends Uhr, bei Ehrenberg , Anncnstr . l », öffentliche Versammlung . Das
Erscheinen insbesondere der Arbeiterinnen ist unbedingt nothwendtg .

Zlational « kaufmännisch » Kranken - und Kterbrkass ». ( E H. ?1. )
Bureau : Halzmarlistr . »7, Montag , den 1». Februar . 8% Uhr , im Restaurant
P. Bodenburg , Kommandant - nslr . 10 —il , Vorstandsfitzung .

« rt « » » r - in der Achnrid »r I . Montag , den lS. Februar , Abends
«L t!!>r. Alte Jatobstr . 89, Vortrag de » TchrislflillerS Hrn . Albert : „ReigungS -
und Vrngnsl - Ehen " ,

tstistrnmacher . Oefsentliche Versammlung mit Frauen . Montag , den
Ii . Febr . , in Sründer ' s Salon , Köpnillerstr . loa . Zagesordnung : I. Vortrag
de » Stadtverordneten Metzner über die Ursache der Arbeitslostgrett . s. Wie
seien , wir den 1. Mai ?

Literarisches .
Gekrönte Häupter . Zur Naturgeschichte des Ab -

s o t u t I s IN u s. Berlin , Hans Bnake .
Ter oder die Verfasser dieser Reihe von Lebensgeschichten

gelröiitcr Häupter , von denen bisher S erschienen sind , haben
nicht die Absicht , «ine vollkommene Naturgeschichte des Absolutis -
mus zu geben ; sie wollen nicht an der Hand der Geschichte nach -
weisen , aus welchen ökonomischen Grundbedingungen und damit

zusammenhängenden sozialen Verhältnissen unumschränkte Herrscher
erwachsen sind , und ww dieselben mit der unaushaltsam sich voll -
ziehenden Umgestaltung der Zeitverhältnisie , in welchen sie
ivurzelten , allmälia in ihrer Stellung und Macht beschränkt und

zum Theil völlig beseitigt wurden . Di « Verfasser wollen viel «

mehr nach ihren eigenen Worten ( im Prospekt auf
der letzten Seite des Umschlages ) den Nachweis er -

bringen , . wie gefährlich , wie verderblich es ist , wenn
die Geschicke eines ganzen Volkes in den Händen eines

einzelnen Menschen ruhen . " Zu diesem Behufe wollen sie das
Leben von Herrschern aus den verschiedensten Ländern und

Zellen darstellen , weil daran erkannt werden soll , daß . überall

und jederzeit der Absolutisinus dasselbe fluchwürdige Gewalt »
system ist , dasselbe verhängnißvolle Krebsleiden . das am Marke
der Völker zehrt . " Die Verfasser werden also weder durch die
Eigenart der jedesmaligen Persönlichkeit , welche sie schildern , noch
durch ein besonderes Interesse an den Kulturverhältnissen der
Zeit und des Volkes , in denen der jeweilig geschilderte Herrscher
lebte , zu ihrer Arbeit angeregt , sondern leoiglich durch die Ten -
denz , an einer Reibe von Beispielen einen von ihnen als all >
gemein giltig hingestellten Satz zu erhärten .

Nun verträgl wohl kaum «ine andere Wissenschaft die
Tendenz so wenig , als gerade die Geschichtsforschung . Wo die
Tendenz vorherrscht , werden von vornherein alle Thatsachen von
einem bestimmten Gesichtspunkte aus betrachtet , dem nämlich ,
welcher durch die Absicht der Schilderung gegeben ist , so daß
eine sachliche Beleuchtung und Würdigung der Thatsachen nicht
möglich ist .

Hat die Geschichtsschreibung z. B. den Zweck , gleichgiltig ,
ob bewußt oder unbewußt , die großen Thaten der brandenburgisch -
preußischen Herrscher zu verherrlichen , so können wir von vorn -
herein sicher sein , statt wahrer Geschichte eine Reihe von Er -
Zählungen und Legenden zu hören , welche uns nicht
den geringsten Schluß aus die bewegenden und treibenden Kräfte

der geschilderten Epoche zu ziehen gestatten , und in uns

gar keine oder höchstens eine falsche Anschauung über die Zu -
stände und die niit ihnen verknüpften Ereignisse erwecken . Aber
auch eine Geschichtsschreibung , die den entgegengesetzten Zweck
verfolgt , welche die Herrscher und ihre Thaten möglichst herab -
zuwürdigen sucht , und ihre Böswilligkeit , ihren Ehrgeiz , ihre
Habgier , ihre Verschwendungssucht für alle Leiden der Völker
verantwortlich macht , kann als eine richtige und zur Belehrung
geeignete nicht anerkannt werden .

„ Die materialistische Anschauung der Ge -
schichte geht von dem Satz aus , daß die Produktion , und
nächst der Produklion der Auslausch ihrer Produkte , die Grund -
läge aller Gesellschaftsordnung ist , daß in jeder geschichtlich
auftretenden Gesellschaft die Vertheilung der Produkte , und mit
ihr die soziale Gliederung in Klassen oder Stände , sich danach
richtet , was und wie das Produzirte ausgetauscht wird . Hier-
nach sind die letzten Ursachen aller gesellschaftlichen Verände -

rungen und politischen Umwälzungen zu suchen nicht in den
Köpfen der Menschen , sondern in Veränderungen der Produktions -
und Austauschweise " . ( Engels , Anti - Dühring , 2. Aufl . S. 237 . )

Mit dieser Anschauung über die Grundursachen und Grund -
bedingungen aller hervorragenden geschichtlichen Veränderungen
vergleiche man nun Stellen wie die folgende : „ Zivei
Länder , Sachsen und Polen , hat dieser Monarch seiner
öden Ruhmsucht und thörichlen Eitelkeit zu Liebe ,
ruinirt . " ( August der Starke , S . 8. ) Oder : . Im Bunde mit

englischen Truppen brachte das französische Heer den Spaniern

eine entschiedene Niederlage , bei Dünkirchen 1857 , bei . durch welche
die spanischen Habsburger envgiltig ihres Uebergewichts zu

gunsten der Bourbonen entkleidet wurden " ( Ludwig XIV , S . 24) .
Und dabei heißt es gerade in der Einleitung zu diesem Buche

( S. 8) : „ Nicht um die Sünden und Laster der einzelnen In -
dividuen ist es indessen der proletarischen Geschichtsbetrachtung
in erster Linie zu thun . . . . vielmehr handelt es sich sür sie

darum , aus dem wechselvollen Strome der abgelaufenen Ent -

Wickelung diejenigen Erscheinungen und Thatsachen heraus -

zugreifen . die am besten zur Charakteristik der sozialen

Klassenkämpfe dienen , in welche sich die Geschichte der Mensch -
Keit in letzter Linie auflöst . " Aber trotz solcher gelegentlichen

Aeußerungen wird nirgends in den dem Referenten vorliegenden
sieben Heften der gekrönten Häupter der Bersnch gemacht , den

geschichtlichen Verlauf als Klassenkampf zu schildern , oder

wenigstens , da es sich ja nur um Lebensbeschreibungen handelt ,
ein gerechtes moralisches Urtheil über die geschilderten Herrscher
zu gewinnen , indem man ihre einzelnen Handlungen im Lichte
der moralischen Anschauungen ihrer Zeit betrachtet . Im Gegen -

theil gilt als gemeinsamer Grundzug ihres Charakters von vorn -

herein die ausschweifendste Genußsucht , welche sie zu jedem edleren

und höheren Streben unfähig macht .
Belegt wird diese Behauptung zum Theil mit den albernsten

Klatschgeschichten , welche an den betreffenden Fürstenhöfen um -

liefen . So wird z. B. als sicheres Ergebniß der . proletarischen
Wissenschaft " , welche als . die Wissenschaft , die Wahrheit an sich "

gerühmt wird . die . falls wahr , ganz gleichgiltige , vermuthlich

zedoch erfundene Thatsache vorgetragen , Katharina II . von Ruß -
land sei nicht das legitime Kind ihres Vaters , sondern im Ehe -

bruch ihrer Mutter mit dem damaligen Kronprinzen , späteren
König Friedrich II . von Preußen gezeugt . Es wird weiter an -

gedeutet , daß Katharina das nicht wußte , als sie die Herrschaft
an sich riß , und daß sie ihre Truppen gegen König Friedrich
marschiren lassen wollte , daß sie aber dann das Geheimniß erfuhr ,
und oeswegen mit dem König von Preußen Frieden schloß . So sehen
die wirthschastlichen Ursachen wichtiger Ereignisse in den gekrönten

Häuptern im einzelnen aus ; auch nicht einmal angedeutet wird

das Interesse Rußlands an der Erhaltung eines selbständigen
Preußens Oesterreich gegenüber , wodurch das Schwergewicht der

Entscheidung an Rußland übergehen mußte , und Preußen kaum
anders wie als russischer Vasallenstaat bestehen konnte .

Alles in allem betrachtet , können daher die „Gekrönten

täupter" in keiner Weise als eine geeignete Lektüre , speziell für
rbeiter , empfohlen werden . Man kann aus ihnen weder die

vorgeführten Herrscher in ihrem Denken und Handeln verstehen
lernen , noch Belehrung schöpfen über die sozialen Verhälmisse ,
welche zum unumschränkten Königthum führten , und über die

Rolle , welche dasselbe in der geschichtlichen Entwicklung Europas
gespielt hat . Lt .

Achtung ! Achtung !

Die Sperre über die Werkstatt
S ch m i d , Ziegelstraße 8, dauert uu -
verändert fort . Zuzug ist fernzuhalten .

Neu ! Heul
„ Die Ferienkolonie ! " Humo

ristisch - soz . Soloszene von Richard
Heise , Volkshumorist , Berlin X. ,
Zionskirchstr . II . Preis mit Klavier -
begleitung 58 Pf l lüSOb

Hchilterchlit
für Jeden ist die neuerschienene Schrift
von Victor Brnching :

Warum
verarmen wir ?

( Verlag : Richard Wilhelmi , Berlin )
Preis : t ' . tt Pf .

In kurz gedrängter überzeugender
Form deckt der Verfasser einen stetig
wachsenden Krebsschaden der moderne »

Verhältnisse auf , weist nach , wie diesem
jeder gesmide Wohlstand zum Opfer
fallen , die Verarmung zunehmen muß .

zeigt aber auch den Weg zur Abbilse .
Erhältlich in allen Buchhandlungen .

Genossen ! ! 8g7b

Billigste Reparatur - Werkstatt sür
Berlin - Nord . Herrenstieiel besohlen
2 M. , Damenstiefel besohlen 1,20 M.

Abzug . Wollinerstr . 36 im Milchgeschäft .

A fflpdlitt Schneidermeister ,
vinill ( j / Pürstenwaldergtr . 4, I,

empfiehlt sich zur Anferliauug v. gut -
sitzenden u. modernen Kleidungsstücken ,
sowie Stoffe zur Auswahl . 624b '

Umsonst AnfangSmonate .
Klavier - , Violinunterricht . Ol

ferten „ Musik " Postamt 79 . 62SM

1000 Damen -
Zlegenmäntel , Liiihjahrsjaqneis .
ttaprs n . Kindrianzüge a 2, 3, 4,
5, 6, 7, 8, 9, 10 M. u. f. w. Lands «
bergerstr - 48 » I , zum Ausverkauf .

A. Tiedemann ' S Homöopath .
Institut , Wollinerstr . 10 ( am Arkona «
platz ) . Sprichst , von 8 —10 u. 2 —3 ,
Sonnt , v. 8 —11 . Langjährige Praxis .
Mäßigstes Honorar . 1518b '

7, Soimtags 8 —10 Uhr .
'

In Gericht - , Kolberger - u. Wiesen -
straste sind Wohnungen von

ZK". ' . ' ' - . »"' ! ' ' ' ' ««»«- »«'
zu vermiethen . 1596b

Näheres Kolbergerste . 32 , pari .
im Bureau .

Iehr-Institut für wissenschaftlich «
• ZuarhneideUuiiNt HeurySlzerf «*»

lehrt ohne»eeihandjnchncnin kur-
j«r Zeit seine neu verte,serleDu-
tfcofcc. MaßnehmenebneApparate.
Ibcoretischüo Mark einlchUeßlich
fuitftbclijer Lehrmittel, gesetzlichge-
schützt, «etn» «. Henauszalen. Ina.
lichvusnahme Naheuesut30SKarf.

i) a w|>t bii r t a ii :
40a»rliiiW. L»lpiiBllr »tr . M)

Zweig . keße. Znstitute :
(mZn« u. KalUnb«. icbernnrirnj».
sucht.

Warnung vor Nachahmung

Künatl . Zähne 2 M. , Plomben 1,50 H. , acbmerzloaes Zahnziehen n. Nerv -
tödten 1 M. Zahnarzt Robert Wolf , Leipzigerstr . 22, Sprechst . 8 —7 Uhr

Treptow , Straar . Ve. Bade ' s Volksgarten .
Jed . Sonntag : Gr . Ball . Abonnement 1 M. Ausschank v. Weiss - n. Bair . - Bier .

leset Bücher - Ankauf
Mener ' s u. Brockhaus Lexika , Brehm ' s

Thierleben und andere Werke kaust
Antiquariat Kochstrahr Kr . SU I.

IRoh - Tabaki
Detail - Verkauf

Rud . Völcker & Sohn ,
Köpnickerstr . 45 . [ 1586b

Ktluatler - Octav - Harmonika
| uit feinst . KeusUbcrstiuimenl

Spsoialifäf
Jaölinlj , reschraubt , genau » »te Ab-Ml
HotinininngiD allen Dur« und Moll - Ton- B
iRrten pr. Btnek %Us 3. 20 � portofrei !

vgsnüaobnabmo . Xa. Qual. Garantie . r
_ -Vied' - rverkäufern entfiprech . Rabatt . I
IC . MundharmonlurabrllJJ

Gosheim , Württemberg , f

Billigste Uhren -

Reparatnmcrkstatt
Bich . Kiilnhubrr ,

Andreas - Straße 31 , I .

Feder und Reinigen
1,50 M. unter Garantie .
Getr . Uhren staunend bill .

Hlüidtlilh- Verleih -ZHitilt
Neue Mvigstraße 17. I

Acbtungl Kein Laden .

Kontroll - Kchntzmarkr .
Nur eigene Fabrltation . 25 Zigarren
1 Marl . Garantie rein amerikanische
Tabake . Rippentabak 2 Pfd . 60 Pfg
54441 . » H. F . Dinslage ,

Kotlbuserstr . 4, Hoj pari .

Kranzblnderei und Blumen -

Handlung 54402 «

von J . Meyer , Wienerstr . 1 ( nur dort )
Guirlanden a Mir . von 15 Pfg . an .

Telephon Amt 4. 9482 .
_ _

Kanarienh . , Hohlroller St . Trute ,

zut zur Hecke , Weibchen , verk . Bütow ,
Rykenr . 3 1 Tr .

_
1455b

Roh- Tabak |
billigste Preise . Sumatra , schönste Farben
IVe Pfd . zum Tausend , k Pf . 1,75 M.

Max iaeoby , Streliyerstr . 52 .

SnjtätaKMÄSÄI . S
straße 130 . Gewissenhafter Rath in allen

Angelegenheiten . Unbemittelten unent -

geltlich . Auch Sonntags . _
1088b

Nur fUr Wieder - Verkäufer i

Rauchrequisiten
als Cigarrenspitzeu , Uigarettenapitzen ,
Pkeifon etc . in allen Holzarten , Meer¬

schaum . Bernstein ic . , liefert billigst
Gustav Klein jr . , Hrilbronn a/N .

Spezialität : Lohte Welchaelwaaren .

Bettfedern . � eetf ' 0"
neue � vorzugltch

füllend , Pfund 50 , 70 . 90 Pf . Bald -
dsneen Pfd . 1,10 . Halbdannen , silber¬
hell , Pfd . 1,60 . Dannen von vorzügl .
Füllkraft ( 3 Pfd . genügen zum größtcn
Oberbetl ) Pfd . 2,75 , empfiehlt das als

streng reell bekannte , 1870 begründete
Spezial - Geschäft von S . Pollack ,
Oranienstr . 61 , am Moritzplatz . 54191 . «

Vereins - Abzeichen ,

Stempel . , \ I ■!
( Scluiblonen «, Schildere S

/ . TS

Ifl I
" O1 N- > Bronne�

Gravirung von Inschriften etc

Patentanwalt
A. Dammann , Ingenieur , Oranien -
slrassc 61 a. Moritzpl . Ausk . kostenfrei .

AatlidmI ' s • öÄ " « . '
Im Februar beginnen neue Lehrkurse .

Roh - Tabakü
Empfehle mein reichsortirtes Lager u.
osserire : Summatra k 1,25 M. , 1,40 M ,
1,60 M. . 1,76 M. . ( 2,00 M. . deckt mit
2 Pfd . . schneeweißer Brand ) 2,50 M.
bis 5. 00 M. , sowie sämmtliche in - und
ausländische Rohtabake zu den billigsten
Preisen . W. Lindenstädt ,

170 . Krunnrnstr . 170 .
48 . zands bergerstr . 48 .

Rosenthaler Klubhaus ,
U 12 Rosenthaleratrasse 11 12.

2 Säle ( Bühne ) bis öOOPerfoncn fassend ,
zu Versammlungen und Festlichkeiten .
Amt III 2666 . [ 1704b ] W. Brüning .

B . Nieft ' s Säle
Weber - Strasse 17 .

März noch Sonnabend frei . [ 55861, '

Weiß- Nd K- iW-Biirlilil ,
großer Mittagstisch

( MF * mit Bier 50 Dtfeunig . " WV

Franz . Billard . 55421 «
Abendtisch von 30 Pf . an .

Wittwe Walter ,
Prinzenafr . 99 .

Empfehle mein Lokal für Vereine
und kleinere Versammlungen , 50 bis
60 Personen fassend . 150öb

F . Engel , Zimmerstr . 39 .

UM " Empfehle allen Freunden und

Genossen des Südostens meinen reichh .
Frühstück - , Mittag - u . ' Abendtisch

zu kleinm Preisen .
Vereinszimmer noch mehrere Tage frei .

Franz Gittler , ajSnr
C. Frölich ' s Gesellschafts Säle ,

Schönhauser Allee 161 .
Jeden Sonntag : Gr . Ball . Entree 15 Pf .

Italirnrr sucht mit einem Deutschen
Konversation zu vertauschen .
1678b A. 13 . Postamt 12.

Zigarrengeschäft ( mehrere Zahlst . ) ,
passend f. Parteigenossen , sofort preis -
werth z. verkaufen . Näh . A. Echiefel ,
Moabit , Gotzkowskystr . 3. 1698b

Kartoffel - u. Heringsgeschäst , Rolle ,
Materialwaaren . verk . sos . ganz billig
Waldemarstr . 13. 1633b

Tischlermerkstatt ,
6 Bänke , alte Kundschaft , preiswerth
zu verkaufen unter X. 90 Postamt
Fürstenwalderstraße . 1706b

Großes Vereinszimmer
zu vergeben bei A. Geller , Rykestr . 21 .

Marienburgerstr . 5 ist ein Vereins -
zimmer zu vergeben . Laube .

Gr . Heckbauer zu verk . Hochstr . 46
Zigarrengeschäst . 1709b

Kanarienhähne von 5 M. , Vorsänger
von 20 M. an , Weibchen (g. Stamm )
1,50 M. Ein feines Vogelspind ist bill .
zu verk . bei König , Vf. , Katzlerstr . 7.

Kanarienhähne , Zucht - Weibchen
billig . Ktrge , Stralsunderstr . 24a .

Kanarienvögel , Heckbauer bill . z. verk .
Rixdorf , Berlmerstr . 63 , v. 2 Tr . r .

Gebr . Kinderbettstclle verk . Hanuschka ,
Langestr . 103 . 1702b

Ziichterei feiner Kanarienvögel .
Prämiirt 1893/94 zu Berlin .

KrebS , Köpnickerstr . 154 a , v. 4. Tr .

Handgeschmiedete ZItättbolzen zu
billigen Preisen Annenstr . 14. 1673b

Verzugshalber ist eine kleine , fast neue
Wirthschaft zu verkaufen . 1682b

Moabit , Paulstr . 9, Hoschek .

Mehl - und Uorkost - Grschäft mit
Rolle zu verkaufen Kreuzbergstr . 74 . «

Kohlengeschäft , gutgehend , wegen
- luswauderung billig zu verlausen .
ju erfragen Stettinerstr . 30 . «

Bettfedem , Daunen ,
fertige Betten .

6 » . Kettsedrrn - Spezial » Geschäft
von La Beutler , Berlin .

Haupt - Geschäft : Ackerstr . 23 .
2. Geschäft : Mariannenstr . II .
3. Geschäft : Kurfürstenstr . 143 .
4. Geschäft : Gr . Franksurterstr . 42 .

Hundert Sorten in Bcttfedern , Pfund
50 Pf . bis zu den hochfeinsten Qual .

Hundert Stand Betten - Sland : Ober -
bell . Unterbett und 2 Kissen 12 M. bis
z » den hochfeinsten Brautbetten , fabel -
hast billig . _ 5541L

Schümm ' " lÄS ! * ; "

Rixdorf Wjersing ' s
■ bbobmmbj Restaurant .

Knesebeckstr . 77 .
Grosae geräumige Lokalitäten .

Gute Speisen u. Getränke . Kaffeeküche .
■ Jeden Sonntag : Familienball .

Für große Gesellschaften von

Begräbnissen , Parthien tc .

ganz besonders empfohlen .

Bock - Brauerei

MMmml - KMrl
_ _ Streich - Musik . " Wg

Anfang 5 Uhr . Entrde 30 Pf .

Märkischer Hof,
Admiral - Strasse Nr . 18 c .

Jeden Sonntag
im prachtvollen Spiegel - Saal :

Großer Fest - Hall .
Anfang 4 Uhr . Ende 2 Uhr .

Die beiden Spiegel - Säle sind zu

tochzeilen, Versammlungen und allen

estlichkeiten zu vergeben .

Auktion
der verfallenen Pfänder aus den Mo -
naten Januar und Februar 1893 am
l5 . /lk . Februar er . . Nachm . 2 Uhr .
1695b I . . Gegen ,

Gr . Franksurierstraße 121 .

Gerichtstraße 10 freundliche Hos -
Wohnungen zu vermiethen .
1610b W. Neumanu .

Cigarrenladen
mit kl. Wohnung für 600 M. zu ver -

miethen , wovon 200 M. für Reinigung
eines Treppenaufgangs zurückveraütet
werden . Danzigerstr . 29 . 1642b

Swincmiinderstr . 73 sind kleine

Wohnungen und eine Feuerwerkstatt
per 1. /4 . oder früher zu vermiethen .

Oppeluerstr . SO

Kellerwohnung , hoch und freundlich ,
2 f - nftr . Stube , Küche , 65 Thlr . ie9lb

Billige Wohnungen Strelitzerstr . 52 .

Möbl . Schlafstelle f. Herrn , sseparat ,
Gartenaussicht , Dresdenerstraße 99 bei
Cramer , Quergebäude . l692b

Möbl . Schläfst , für Herrn , sep . Eing .
b. Thomas , Manteuffelstr . 44 , v. 3 Tr .

Genossen find . frdl . Schläfst . , >7 M. ,
bei Lindner , Admiralstr . 20 . v. 1 Tr . l.

2 anst . Schläfst , sos . z. verm . Fürsten -
walderstr . 17 II . r . 1703b

ArbeitNltrkt .
tzlrovlstous - Neiseud »

suchen Junger & Hahn , Neanderstr . 22 .

Ein tücht . Tischler auf Schreibtische
verl . Peege , Rudersdorferstr . 48 .

Grautenstr . 187 sind 1 Stube und
Küche und 2 Stuben und Küche preis -
werth zu vermiethen . lS63b

Schläfst . Blumenstr . 9», 3 Tr . , bei
Wwe . Wolsf . 1633b

Freundl . Schläfst . Lausitzerstr . 37 , v. 4Tr .

Frdl . Schläfst , f. 2 Herrn od. Damen
Kotlbuserstr . 4, H. l. 1 Tr . b. Ruhberg .

Politur - Arbeiter
sucht sofort die Goldleisten - Fabril von
Plagemann u. Maack , Gotha .

Kniehosen - Arbeiteri » , SlücköOPf . ,
verl . TreSckowstr . 33 a, 4 Tr . 167üb
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Metzner ' s Korbwaaren - Fabrik ,
Berlinf Andreasstr . 23 , Hof pari . , vis - a - vis d. Andreasplatz

IFiuclMMnTAMAu größtes Lager Berlins , «lnstsr

ZKlIluF ! » V» ilF ! i dSoder gratis . ?iisilssiillliig
gestattet . 500 Mark zahle

ich Jedem , der mir nachweist , daß ich nichr das größte
Kinderwagen - Fager Keriins ha be. F . Metzner .

fi' nt)

A/ ;

Größtes

Lager
von

Laspevsorien

eigener Fabrikation .

�nfvntigung von Maschinen ,
Schienen , Stiesel für kranke Füße , Korsets , künstliche Arme und Beine .

Lager aller Verbandbinden and Terbandstofie .

H . Pfau , früher C. Goltdammer ,
56031, * C. , Klosterstr . 30 .

Lieferant für sämmtliche Krankenkassen .

Elegante Einsegnungs- inziige
in blauen und schwarzen Stoffen und Kammgarnen zu billigsten Preisen empfiehlt

Julius Lindenbaum , Frankfurterstr . 139 .

billigste Eiilkausg Welle Berlins
für befirrrc Herren - « nd Knaben - Karderobe . l

_ _ _ [ o OOÜ rnglischr �aquet - und Uom - Anzüge fedt
im Ausverkauf von Iii . 12 . 14 . 16 . 18 . ÄO , S4 , 27 . 30 ,
36 Mk . Vrima . SW IL 000 Minter - « . Frühsahrs paletot »
von 8 . 0 . 10 . 12 , 13 . 18 , 20 . 24 , 27 . 30 Wk . prima .
W 8000 fchmarze Lall - und VefrUfchafts - AnsLge in Tuch
und Kammgarn von 13 , 20 , 23 , 30 , 36 , 40 Mk . prima .
NW ? " 6000 Hosen in daurrliafteu , reinwollenen Stoffen von
3 . 4 , 5 , 6 . ' 8 . 9 , 10 , 12 Mk . prima . jM - 8000 Schlaf¬
röcke von 6 bis 20 Mk. prima . BW ? - Kaiser - und Hohen -
»ollern - Mäntel von 13 bis 36 Mk . prima . Haus - und Dagd -
Joppr » von 4 Mk . an . B� - Knaben - und Kurschen - , sowie
Einiegnnngs - Anznge jetzt spottbillig . NM " Fracks und Ee -
sellschafts Anzüge werden verliehen . " WfB

Goldene 110
Kerliner Konkurrenz - Geschäft ,

nur allein

llll , Leipjigttstrade UV.
Konntags geöffnet v . 7 —10 Uhr früh «. 12 —2 Uhr Mittags .

sellschafts An

110 110

1000 Regenmäntel
hochelegant a 7 —15 M. 100 Back -
fisch - Jaqaets u 2,50 M. 500 elegante
Winterräder , Franenmäntel u. Plüsch -
Jaquets jetzt für 10 , 12 , 14 —20 M.

5667L * Damen - Müntel - Bazar ,
Leipziger - Strasse 91 I ,

Roh - Tabak
Ä. Goldschmidt,44331 - *

am hiesigen Platze wie bekannt

gnossfe Auswahl !
Garantie für sicheren Brand .

Streng reelle Bedienung , billigste
Preise ! Sämmtliche im Handel
befind ! . Rohtabaks find am' Lager .

A. Goldschmidt ,

Oranienburgerstr . E.

HÜaöftcn -
und Theater - Garderobe
billigst empfiehlt 35738 *

Werbelow ,
Große Hamburgerstraße 34 , I.

■ " Teppiche " "
mit kleinen Webefehlern

Sopha - Grösse 5, 6, 7, 8 — 10 M.
Salon - Grösse 12, 15 , 20 —50 M.
Portieren 3, 4, 5, 6 —10 M.

Bettvorleger
k Stück 1,00 , 1,50 , 2,00 , 3 —5 M.

Läuferstoffe 0,50,0,60 —1,50 M
Tischdecken 2, 3, 4, 5 — 10 M

Steppdecken 4, 6, 6, 7 —10 M
Fabrik A. Michaelis , Berlin ,

Friedrichstr . 7, am Belle Aliiancepl

Inventur - Ausverkauf .

Gardinen - Reste
zu 1 —4 Fenstern passend , spottbilligst
tn der Fabrik Grüner Weg 86 , prt .
Eingang vom Flur . 54908 *

Schiffchen 70 Pf . , Singerspulen 5 Pf . ,
W. W. - Spulen 20 Pf . tc. Parteigenossen
mache besond . aufmerksam . 55/13 *

W . ZNaaöke , Schwedterstr . 31 .

Kur - Bade -Anstalt und Massage
von IL Mania9 Brunnenstr . 16 .

Dampf - und Heißlnft - Kastenbäder , Wannen - und medizinische Kader .

NÜP Fllß-, Arul - unli einzcke Glieder -Btiiitt " IHi
ohne den ganzen Körper zu strapaziren . Lieferant und Masseur sämmtlicher

Orts - Krankenkaffen und freien Hilsskassen . 54488 *

Dienstag und Freitag von 1 Uhr ab nur für Damen .
Die Filiale nur für Massage ist T h u r m st r a ß e 46 , 4 bis 5Vz Uhr .

BairiLcb Lagerbier Brauerei

Oswald Berliner
Berlin H. , Brunnenstrasse 141/143 .

Hierdurch beehre ich mich ergebenst anzuzeigen , dass ich
mit dem 5609L *

Ansstoss meines diesjährigen

W Bock - Bieres H
am Donnerstag , den 15. Febrnar beginne , und werden gefällige

Bestellungen hierauf in Gebinden und Flaschen prompt ausgeführt .

Hochachtungsvoll

Oswald Berliner
Fernsprech - Anachlnss : Amt M Ro. 681 .

Anhaltische Kohlenwerke „Mariengrube"
ig Senftenberg N- L.

Braunkohlenwerke und
Infolge der vielen Nachahmungen der von uns fabrizirten Brilets - Marke gGT * Marie - Wß durch minderwerthige Kohlen habe » wir uns

entschlossen , unsere allein echten Senftenberger Kammer - Marie - Krikets von jetzt ab mit unserer Firma zu versehen . Dieselben werden also in

Zukunft den Stempel tragen :

Dem geehrten Publikum wird unter Hinweis hierauf ergebenst empfohlen , beim Bezüge unserer » cht » » Preßkohlen darauf zu achten , daß die -

selben außer dem�bisherigen Stemp » ! gW " Marie noch die volle Firma : Anhaltische� Kohlemeerke Mariengrube tragen

müssen ; alle nur
_ ~

MARIE oder anders gestempelten Brikets bieten fortan K« in » Garantie für Echtheit .

�sUiZcheKohienwe�
Die Echtheit verbürgen wir künftig nnr

für Brikets mit dem Stempel :

Den General - Bertrieb dieser Marke für Berlin und Umgegend hat nach wie vor Herr Louis Schulze , Berlin , im « .

irniaKfl
Mariengrube .

Auf die Bekanntmachung der Anhaltischen Kohlenwerke , Mariengrube , höflichst Bezug nehmend , stehe ich mit Lieferuna »orst « h » » d » r
mark » , sowie sämmtlicher anderer Brennmaterialien gern zu Diensten und nehme schrtstliche , mündliche otr telephonische Bestellungen auch aus sammt -

lichen Filialen entgegen .

Louis Schulze ,
16 . Telephon Amt VII Nr . 134 .

Von Mitte März ab : Friedrichstrasse 83, I, drittes Haus von Cafe Bauer .

Filialen und Lagenplätze :
Görlitzer Bahnhof , Platz 3, Telephon Amt IV Nr . 798 . Ltettiner Bahnhof , Telephon Amt III Nr . 1974 .

Görlitzer Bahnhof , Platz 23 , Telephon Amt IV Nr . 798 . Bohlenbahnhof Vedding , Telephon Amt III Nr . 2264 .

Gst - Bahnhof , Telephon Amt VII Nr . 134 . Bahnhof hagerhof , Brunnenstr . Teleph . Amt II ! Nr . 2575 .

Schlesischer Bahnhof , Telephon Amt VII Nr . 5190 . Stätteplatz : Lohmühlenweg .

Berantwortlicher Redakteur : Robert Schmidt in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin LW. . Beuthstraße 2.



2. Beilage zum „ Vomiirts " Berliner Volksblatt .
Ar . 33 . Sonntag , den 11 . Februar 1894 . 11 . Jahrg .

Aus England .
Der diesjährige Kongreß der „ Jndependent

Labour Party " war von 94 Delegirten besucht . Das ist
weniger als der Besuch des vorjährigen Kongresses , der aber ,
als ein „ Allgemeiner Kongreß " , auch von Organisationen beschielt
n?ar , die entweder gar nicht die Absicht hatten , sich der Partei
anzuschließen oder es jedenfalls hinterher nickt für gut befunden
haben , dies zu thun . Ties Mal waren nur Körperschasten ver -
treten , die dem Verband der Partei angehören , resp . wie die
schottischen Verbände , mit ihr asfiliirt sind .

Die große Mehrheit der Delegirten geborten dem Norden des
dereinigten Königreichs an , was jedoch nicht blos darauf zurück -
zuführen ist , daß der Kongreß oder die Konferenz in einer Stadt
des Nordens — Manchester — stattfand . Das ist vielmehr selbst
eine sekundäre Thatiacke : die junge Partei ist überhaupt vorwiegend
im Norden vertrete ». DieweitausgrößteZahlihrerMilglieder gehört
dort bestehenden Sektionen an , auch ist vor einiger Zeit das
Vlalt , das der Partei als Organ dient , die „ Workmans Times " ,
nach dem Norden übergesiedelt , resp . zurückgekehrt . So gebot es
sich von selbst , den ersten eigentlichen Kongreß der Partei eben -
falls dort stattfinden zu lassen . Und so sehr beherrschte das
Bewußtsein , daß der Norden den Ausschlag giebt , die Konferenz ,

daß auch für die nächstfolgende Konferenz eine nordische Stadt —
Neweastle am Tyne — gewählt und die Exekutive der Partei
praktisch nach dem Norden verlegt wurde .

Ob diese Beiseiteschiebung Londons und des Südens ebenso
zweckmäßig ist wie sie erklärlich ist , muß die Zukunft lehren .
Einstweilen hat man sich mit der Thatsache abzufinden , daß der
Schwerpunkt der Partei Jorkshire und Lancashire liegt , übrigens ,
wie bekannt , die industriell entwickeltsten Grafschaften des König -
reichs .

Im allgemeinen herrschte auf der Konserenz das Bestreben ,
sich auf das mehr Geschäftsmäßige zu beschränken und allen
doktrinären Erörterungen auszuweichen . Anträge , das Verhältniß
der Partei zu den Anarchisten klarzustellen , der Partei ein po -
litisches Programm zu geben , sich mit gleichgesinnten Körper -
schaften der Sozialdemokratischen Föderationen behufs Kooperation
bei den nächsten Wahlen in Verbindung zu setzen — wurden
durch Uebergang zur Tagesordnung der prinzipiellen Erledigung
entrückt , ehe sie auch nur einigermaßen diskutirt waren . Es ist das zu
bedauern , da gerade für eine junge Partei gehörige Erörterung
solcher Fragen besonders nvthwendig ist . Die sehr wichtige
Frage der Taktik bei solchen Wahle » , wo die Partei nicht direkt

engagirt ist , wurde dahin erledigt , daß bei Nachmahlen die be -
treffenden Distrikte selbst darüber entscheiden sollen , bei all -
gemeinen Wahlen aber eine vorher einzuberufende Konserenz die
von der Partei zu beobachtende Taktik bestimmen soll . Ein
insofern erfreulicher Beschluß , als er wenigstens für den

Hauplwahlkampf einheitliche Aktion postulirt , leider aber wurde
dabei übersehen , daß wenn eine Parlamentsauflösung nicht
Monate vorher angekündigt worden , was in England häufig
genug nicht der Fall , die Durchführung des Beschlusses am
Mangel von Zeit und Geld ein fast unüberwindliches Hinderniß
finden wird . Unmittelbar vor einem , das ganze Land bewegenden
Wahlkampf opfert man doch nicht die vorhandenen Mittel für
interne Angelegenheiten .

Die Finanzlage der Partei ist ohnehin keine glänzende . Der

Kassirer stellte fest , daß seine Bilanz „ auf der falschen Seite " ,
d. h. mit einem Defizit , abschließt . Auch hat sich die Partei
als noch nicht stark oder reich genug erwiesen , ihr Organ , die
„ Workman ' s Times " , in eigenen Besitz zu bringen . Dies trotz -
dem Keir Hardie , der Vorsitzende des Kongresses , in der Lage
war , die Zahl derHZweigsektionen der Partei auf gegen 400 an -

zugeben . Neben ' der schlechten Geschäftslage ist es die nach
meiner Ansicht übertriebene Dezentralisation der Partei , die die -

selbe in dieser Hinsicht so wenig unabhängig macht . Freilich ist
auch nicht zu vergessen , daß in England selbst nur ein Wochen -
blatt über Wasser zu halten ungleich größere Opfer erfordert , als
man sich in Deutschland vorstellt . Und stärker als in Deutsch -
land ist hier auch das Mißverhältniß zwischen Organisation
und Bewegung . Das trifft alle sozialistischen Organisationen
ohne Ausnahme . Wenn ich daher in diesem Bericht
mich jeder Schönfärberei enthalte , mich bemühe , die
Situation der Partei so darzustellen , wie sie ist , so möchte ich

doch nicht den Eindruck erwecken , als ob ich dieselbe pessimistisch
auffasse . Tie speziell sozialistischen Organisationen werden , trotz
des Umsichgreifens der sozialistischen Idee , noch so lange mit
finanziellen Schwierigkeiten und sonstigen „ Kinderkrankheiten " zu

Wir lzetben genug ! ' >
„ Aber seine ( Börne ' s ) Worte : „ Kein euro -

päischer Fürst ist so verblendet , daß er glaubt ,
seine Enkel werden seinen Thron besteigen " ,
diese Worte muß ich leider bezweifeln . Es
muß ärger werden , ehe es besser
wird . Der fünfzehnjährige Lassalle .

„ Man muß sich hüten , den Nothstand vffent »
lich anzuerkennen , weil dadurch nur die Ar -
beitsscheu und die Begehrlichkeit gesteigert
wird . Das Niveau der Menschen im all -
gemeinen und der Arbeiter im besonderen
sinkt herab , wenn sich eine übermäßige Hilfs -
bereitschast gegenüber Arbeitslosigkeit zeigt . "

Herr Stadtbaurath Hobrecht - Bcrli » .
Aui 23 . Januar 1894 wars im Sprcchsaal des all -

gcmcincn , gleichen , direkten , geheimen und deutschen Volkes ,
genannt Reichstag , recht langweilig . Es roch förmlich nach
Wärnieyallcn , drci - Pfennig - Kaffee und zehn - Pfennig - Tincrs ,
und der schweißige Dnnst der Vielznvielen , der von irgend
woher sich eingeschlichen hatte , wurde nur mäßig aromatisirt
durch den urkräftigen Duft polizeilicher Gummi - Artikel ,
dieser siirtrefflichen schlauchförmigen Präservative gegen die
»iblen Folgen des Hungers .

Es war , wie gesagt , sehr langweilig : der zweite Tag der

allwinterlich wiederkehrenden Nothstandsdebattcn . Ich bitte ,
kann man wirklich von einem seit Jahren verhungerndenAgrarier
verlangen , daß er sich in anderer Leute private Angelegenheiten
mischt , wo ihm selbst das Dach unter der Last der Hypotheken
znsan . mcnzuslürzen droht . Nein , das wäre sträflicher Fürwitz ,
ein unberechtigter Eingriff in fremde Familienverhältnisse .
Und überdies ist der Nothstand genau das , was Frühling
n. nd Liebe in der Lyrik ist . Es läßt sich nichts Neues über
diesen Gegenstand sagen , und deshalb wird ein gebildeter
und intelligenter Mensch das Thcnia vermeiden . Höchstens
den Anserivählten des Himmels bescheert fromme Spczial -

*j Wir bringen heute ausnahmsweise an Stelle der Sonntags -
plauderet von ein Feuilleton eines gelegentliche » Mit -
arbeilers , das zwar Vorgänge beleuchtet , die einige Wochen hinter
uns liegen , aber wegen der Art der Tarstellung und auch des
behandelten Gegenstandes wegen noch heute aus ungeschwächtes
Jntereffe rechnen darf .

kämpfen haben , bis die Zeit für die Verschmelzung zu einer
großen sozialistischen Arbeiterpartei gekommen sein wird .

Daß der Einfluß der Unabhängigen Arbeiterpartei trotz aller
ihr entgegenstehenden Schwierigkeilen im Wachsen ist , gehl u. a.
auch daraus hervor , daß Tom Mann die Stelle als Partei -
sekretär angenommen hat . Mann war bis jetzt Sekretär der aus
Radikalen und Fadianischen Sozialisten zusaininenge ! etzten Londoner
Reform - Union , deren Vorsitzender Lord Rosebery ist . Diese Stelle
würde er schwerlich geopfert haben , wenn er sich nicht bei seinen
Rundreisen im Norde » überzeugt hätte , daß die Partei dort
bereits ein lebensfähiger Faktor ist .

So viel über den Kongreß , der vielleicht weniger glänzend
ausgefallen ist , als manche erwartet , aber immerhin als ein
achlungswerthes Lebenszeichen des Sozialismus in England be -
zeichnet werden kann .

Die englischen Radikalen schwimmen in Wonne . Ihre
Freunde , Lord Salisbury und Genossen , haben ihnen den großen
Gefallen gelhan , der gar nicht in Gang zu bringenden Agitation
gegen das Haus der Lords wirklich auf die Beine zu Helsen .
Nachdem die Herren die Haflpflichtnovelle zum Scheitern ge -
bracht , haben sie das Werk der Zerstörung der Lokalverwaltungs -
bill nach und nach so arg getrieben , daß sich gestern sogar der
sonst so schwer aufzurüttelnde Herzog von Devonshire zur
offenen Revolte veranlaßt sah . Der Genannte , ehedem als
Lord Hartington Führer der liberalen Unionisten im Haus der
Gemeinen und jetzt Führer der zu ihnen zählenden Mitglieder der

Peerskammer , ist noch nie ultraliberaler Tendenzen verdächtigt
worden , als aber gestern einer der Adjutanten Lord Salisbury ' s
ein Amendement einbrachte , das alle Mitglieder ländlicher
Gemeinden vom Stimmrecht und dem Recht der Theil
nähme an Gemeindeversammlungen ausschloß , die nicht selbst
Steuerzahler sind , das heißt , alle , die ihren Miethszins
wöchentlich entrichten oder nur ei » Stockwerk eines Hauses be
wohnen — ( für solche zahlt nämlich der Hauseigcnthnmer die
Steuern , die er ihnen natürlich in der Mielhe anrechnet ) — da
war es selbst ihm zu viel , und in einer energischeren Rede , als
man ihm zugetraut , forderte er zur Ablehnung des Antrages auf .
Obwohl die " Tories die Majorität bei den Lords haben , gaben sie
nach , um der liberalen Mehrheit im Haus der Gemeinen eine ge
einte Front gegenüber stellen zu können , aber der Effekt des

versuchten Streiches ist nicht mehr zu verwischen und die höchst
reaktionäre Rede , die Lord Salisbury zur Vertheidigung des An

träges hielt , den er nur mit Bedauern fallen zu lassen erklärte ,
liefert den Liberalen ein Agitationsmaterial , wie sie es sich nicht
besser wünschen können . Lord Salisbury sprach vom reinsten
Klassenstandpunkt der Landlords ; Landarbeitern das Stimmrecht
in Gemeinde - Angelegenheilen gewähren , heißt den Gästen er -
lauben , auf Kosten des Wirthes selbst zu bestimmen , woraus das
Essen bestehen soll , zu dem sie geladen . Nach Lord Salisbury
scheint der Landlord für die Landarbeiter zu arbeiten und nicht
diese für den Landlord .

Die Tory - Organe sind auch gar sehr nicht erbaut von der
Affäre . Die Einen verlheidigen den Führer ihrer Partei mit er -
sichtlicher Verlegenheit , andere , wie die tory - demokratische „ Pall -
Mall Gazetta " , die neulich mit der Ente von Gladstone ' s Rück -
tritt ganz London in Aufregung brachte — an der Börse soll
man vor Wonne „ Rule Britannia " gesungen habe » — greifen
ihn ziemlich scharf an . Das genannte Blatts spricht von unzeit -
gemäßer Opposition und meint trocken , Hauptpflicht der Lords
sei es . darüber zu wachen , daß die Wähler nicht in die gegen
sie ausgegebene Parole einstimmen , nicht aber über vermeintliche
Gefahren des Gemeindcvcrtretungs - Gesetzes . Beiläufig auch em
schöner Standpunkt . —

Soziale Uebevfithk .
Nchtung , Schneider und Schneiderinneu ! In einer am

Dieustag , den 13. Februar , nach der Urania , Wrangelstr . 9/10 ,
einberufenen Versammlung aller Branchen der Schneiderei wird
Kollege A. Zander über : „ Tie Praxis der Gewerbegerichte mit
besonderer Berücksichtigung der Verhältniffe der Mäntelbranche "
refenren . Wir machen unsere Kollegen und Kolleginnen ganz
besonders aus diese Versammlung aufmerksam und geben in
Folgendem die Zahlstelle » des Verbandes bekannt ; auch werden
daselbst neue Mrtglieder aufgenommen : 1. Zentral - Arbcitsnach -
weis und Auskunftsburcau , Schützenstr . 13/19 ( Restaurant Frey -
gang ) , wochentäglich von 3 —1 Uhr , außerdem Sonnabend Abends
von ü ' /z —10 Uhr ; 2. Grenadierstraße 33 bei Seefeldt , Montag

crlenchtung ein neues Sprüchlein , wie das des braven

Zentrumsmannes Fuchs , der da sehr richtig und originell
bemerkte : „ Die Geschickte lehrt , daß , so lange es Menschen
gegeben hat , auch Nothstände existirten . In der That , die
Menschheit liegt krank und elend am Wege aller Zeiten ,
auch der unserigen , — und daran werden auch Sie nichts
ändern ; denn es ist eben Gottes Wille , daß dem so sei.
Die Erde ist eben kein Paradies , und wir könne » uns auch
selbst hieniedcn keins schaffen . Roth und Elend füllen das
Dasein des Menschen aus ; indem wir sie mit Ergebung in
Gottes Willen ertragen , sollen wir uns den Himmel ver -
dienen . " Womit freilich das Sträuben gegen den — nach
der Ansicht des Herrn — teuflischen Znknnftsstaat unerklär -

lich wird , dessen verbessertes d. h. vergrößertes Elend doch
eine um so tüchtigere Vorbereitungsschule zur Erlangung
des Rcifezengniß für die himmlische Karriere sein dürfte .

Während so böse Umstürzler wegen ein Bischen Hunger
und Frost mit der Vorsehung und der Ordnung des Dies -

seits haderten , schritt draußen in gewaltigem Gang die

Weltgeschichte und rüttelte an den Morseapparaten und an
den Redaktionshirnen , und nachdem sie sich genistet in der
dümuierigen Einsamkeit eines edlen Wcingcivölbcs , thürmte
sie ans Briefen und Lokomotiven , aus Empfangsentwürfen ,
Ernennungen , Diners , Wacht am Rhein , Flaggen , gebildeter
und besitzender Begeisterung , Gruppenbildern , Leitartikeln
und Telegrammen ein Riesenwerk des Reinmcnschlichen .
Und die Menschen gingen hin in den hehren Kartendoni
der Versöhnung , in dem die Legende die Festprcdigt hielt ,
und lauschten andächtig den Worten des Friedens , und es
war alles wie ein historischer Aktschluß mit schöner be -
deutender Gruppeubildnng und gutem Nothansgang .

Selbst die gerecht verbitterten Agrarier , aus deren

Existenz — ich weiß es nicht recht , ist es durch das alte
Rom oder durch die französische Revolution historisch
erwiesen — das Dasein der Welt beruht , entdeckten ,
nachdem sie sich zuvor fürsorglich vergewissert , daß
das Ganze nicht etwa eine Jntrigue zu Gnnsten des

russischen Handelsvertrages sei , ihre jauchzende vom Alp
befreite Volksseele

. . . . .

•

Im Sprechsaal des allgemeinen , gleichen , direkten , ge -
Heimen und deutschen Volkes sprach der Sozialdemokrat Kühn
gerade über das sogenannte Weberelend in Schlesien . Es

Abends von 8V2 —10 Uhr ; 3. Perlebergerstraße 28 bei Hermer -

schmidt , Montag Abends von 3�2 - 10 Uhr ; 4. Blumenthal -

straße 5 bei Behrendt . Montag Abends von 8l/i — 19 HO* »
5. Annenstraße 9 bei Protz , Mittwoch Abends 8�/2 —10 Uhr ;
6. Frau Schwarz , Wienerstr . 63 , v. 4 Tr . ; 7. Frau Reimann ,

Wrangelstr . b3 , v. 3 Tr . ; ö. Frau Döring , Putbuserstr . 40 ,

v. 4 Tr .
DieLokalver waltung

des deutschen Schneider - und Schneiderinnen -
Verbandes .

An alle i » der Schuhindustrie beschäftigten Arbeiter
und Arbeiterinnen ! Kollegen und Kolleginnen ! Trotz der

eifrigsten Aufforderung , die zu wiederholten Malen an Euch

ergangen ist , die Organisation Eurer Berussgenossen zu unter -

stützen und zu fördern , ist von einem großen Theil unserer
Kollegen und Kolleginnen diesem Drängen nicht Folge geleistet
worden . Umso rücksichtsloser konnte in anbetracht dieses Um -

standes das Unternehmerthum gegen uns vorgehen und die

Forderungen , die von unserer Seite erhoben wurden , abweisen .
Angesichts dieser Zustände richten wir an Euch die Ermahnung ,
die Vcrsamnllung , die wir am Montag , den 12. Februar, .
Abends 8 Uhr , Frankfurterstr . 30 bei Haberecht
einberufen haben , recht zahlreich zu besuchen . Die sehr wichtige

Tagesordnung die in jener Versammlung zurj Erledigung ge¬
langt . unsere Stellung zur Maifeier und der Bericht des Tele -

girten der Gcwerkschaftskommission — geben uns Veranlassung ,
um so dringender diese Aufforderung ergehen zu
sich hier um sehr weitgehende Beschlüsse handelt .
Kolleginnen ! Zeigt , daß Ihr die Bedeutung des
tages erkannt habt , zeigl aber auch , daß Ihr der
dem „ Deutschen Echuhmacher - Verhand ", die Unterstützung
währt , die zur Befestigung einer Organisation nvthwendig

lassen , da es

Kollegen und
Arbeiterfeier -

Organisation .
ge -
isti ;

deshalb mache es sich jeder zur Pflicht , ein Mitglied dieser Or -
ganisation zu werden .

An die Arbeiter und Arbeiterinnen der V a l l s ck> u h -
fabrik von Silberg , Blumenstr . 72 , richten wir hiermit
die ganz besondere Aufforderung , diese Versammlung zu besuchen .

Die Agitationskommission .
91. Fleischer , Höchstestr . 11.

An sämmtliche in der Jalousiebranche beschäftigte » Arbeiter
und Arbeiterinne » !

Kollegen und Kolleginnen ! In unserer Branche fehlt es
bisher an jeder Organisation , die die Interessen der Berufs -
genossen gegenüber dem Unternehmcrthum vertreten könnte . Wohl
ist der Jndifferentismus unter unseren Kollege » sehr groß , aber
dennoch glauben wir , daß es eine Linzahl Kollegen und Kol -
leginnen geben wird , die mit uns gemeinsam sich der Ausgabe
widmen , diesen Jndifferentismus zu bannen und damit die Or -
ganisation in unserem Berufe fördern .

Kollegen und Kolleginnen ! Zeigt, daß auch Ihr gewillt seid ,
Euch eine Organisation zu gründen , die im wahren Sinne des
Wortes auf dem Boden der modernen Arbeiterbewegung steht ;
deshalb erscheint Montag Abend 8 Uhr bei Wienecke , Alte
Jakobstr . 83 . in der Versammlung , die zu dieser Frage Stellung
nehmen soll .

Mehrere Kollegen und Kolleginnen .

Achtung , Arbeiter und Arbeiterinnen der Kontobuch -
brauche ! Am 12. Februar d. I . , Abends 3Vz Uhr , findet
Annenstr . 16 , bei Ehrenberg , eine abernialige Besprechung unserer
Branchen und Werkstnbenverhältniffe statt . Arbeiter und Ar -
beiterinnen ! Erscheint Alle zu dieser Versammlung , um einen
Einblick in die Werkstubenverhältnisse zu bekommen ; die Ver -
sammlung soll berathen , welche Mittel und Wege in Anwendung
zu bringen sind , um eine Besserung dieser schlechten Zustände
herbeizuführen ; wenigstens aber zu verhindern , daß eine weitere
Ver
Beb
Ver

chlechterung unserer Lage eintritt . Die Tagesordnung dieser
ämmlung ist : 1. Das Ergebniß der letzten Kontobucharbeiter -
ammlung und was denken wir zu thun . 2. Werkstuben - An-

gelegenheiten und Verschiedenes .
Der Vertrauensmann .

Die Sperre über die Werkstatt Schmid , Berlin , Ziegelstr . 3,
dauert fort . Vor Zuzug wird gewarnt .
Der Vertrauensmann der chirurgischen Branche .

Der Formerstreik in Nürnberg dauert unverändert fort .
Die Verhandlungen vor dem „ Einigmigsamt " sind bisher
resultallos verlaufen , da die Unternehmer sich weigerten , die
Forderungen der Arbeiter zu bewilligen . Dahingegen versuchen

wohnen dort nämlich jene unangenehmen Leute , die zu faul
sind , um sich ordentlich satt zu essen , denen deshalb die
Haut — und noch dazu eine schmutzige fleckige Haut —
direkt ohne jeden Zwischenhandel von Fleisch und Fett
über das Knochengerüst gespannt scheint , das sich über -
dies noch in wunderlichen Windungen und Wendungen
gefällt ; nirgends sieht nian die Köpfe in so mannigfacher
Weise an den Rumpf genietet wie in jener unangenehmen
Gegend . „ Also eine Familie von zwei Erwachsenen und
einem arbeitsfähigen Kinde verdient bei voller Arbeit die
Riesensumme von LVe M. pro Woche im günstigsten Fall
— sagt dieses Zentrumsblatt . . . . .Die Häuser sind so,
daß vorne und hinten so viele Risse in der Lehmivcnid
sind , daß , stvenn man gegen die Vorderwand einen Stein
wirft , er hinten wieder hinausfliegt . . . Das Stückchen
Land , das einzelne haben , ist an den Berglehnen und Stein -
rücken so hernmgelegen , und von den mühseligen paar

talmen , die sich da mit unendlich vielerMühe die Arbeiter früh
iorgens und Abends nach ihrer regelmäßigen Euverbs -

arbeit erzengen , müssen sie nicht etwa den zehnten Theil ,
sondern oft die Hälfte und in einzelnen Fällen das Ganze
wieder opfern , und zwar für die gräflichen Hirsche ,
Rehe und Hasen , die in den angrenzenden Forsten ihren
Sitz haben , und die natürlich nicht erst um Erlaubniß
fragen , ob sie etwas abfressen oder zertrampeln dürfen . . . "
Derlei abgedroschene Dinge führte Herr Kühn in eintöniger
Breite vor , in dem welthistorischen Moment , da das hoch -
gespannte Empfinden der Nation die Chamade nuijubelte ,
die ans der Fanfare : „ I - e roi nie reverra ! u gezähmt
worden war , wie es schien ; solche triste Sentimentalitäten
wagte Herr Kühn auszuspinnen , obwohl Herr v. Kardorff
— einer von denen , ohne die der Staat nicht leben kann ! —
bereits seine jauchzende Volksseele entdeckt und in stolzem
Muth offen bekannt hatte . Da ließ sich die mißhandelte
Volksseele nicht länger bändigen . Hatte Herr
Kropatscheck zuerst in böflicher Verwarnung die Volksstimme
eines Bekannten vorgeführt , der zu ihm geäußert : „ Heute wird
es wohl große Radauredcn hier im Reichstag geben ! " so
mußte jetzt etwas deutlicher gegen die die Feierstimmung
der Nation schnöde entweihenden Radanrcden protcstirt
werden und mit einem kräftigen : „ Wir . haben aenng ! "
verließ cm Theil der Rechten demonstrativ das Hans . Das



e» die Fabnktmten , Streikbrecher zu erluugen . Zu diesem Zwecke
begeben sich die Meister , Buchhalter u. s. w. zu den einzelnen
Arbeitern in die Wohnung und suchen sie zur Wiederaufnahme
der Arbeit zu bewegen . Einige junge Leute ließen sich auch
thatsachlich überreden , wurden aber bald wieder eines
Anderen belehrt . Aus den Aeußernngen der Fabrikanten
im Einigungsamt geht hervor , daß es darauf abgesehen
rit , die Organisation der Former zu zersplittern und die Akkord -
arbeit in allen Betrieben in Nürnberg zur Einführung zu
bringen . Das Streikkomitee ersucht uns , ganz besonders darauf
hinzuweisen , daß alle Gerüchte der gegnerischen Presse über die
angebliche Beendigung des Streiks solange als unwahr aus -
zufassen seien , bis ihn das Komitee offiziell als beendet erklärt .
Besondere Vorficht ist auch allen Annoncen gegenüber , durch die
Former gesucht werden . zu gebrauchen , da die Nürnberger
Fabrikanten auf diesem Wege Ersatz heranzuziehen suche ». Ter
Geist der Streikenden ist ein andauernd guter . Werden dieselben
kräftig unterstützt und wird Zuzug streng fern gehalten , dann ist
Aussicht auf vollständigen Sieg vorhanden .

Der Streik der Kohlenarbeitcr in M ä h r i s ch - O si r a u
gewinnt fortgesetzt an Ausdehnung . Nach der Lohnzahlung dürfte
sich noch eine große Anzahl Bergleute anschließen . Die Streiken -
den verhalten sich im allgemeinen ruhig .

Die Allgemeiuc deutsche Zuschuß Kranken - und Sterbe -
kasse , Sitz Mainz , hat in Mainz ihre außerordentliche General
Versammlung abgehalten , die ans 70 Zahlstellen durch 20 Tele
girte beschickt war . Es wurde in aubelracht der Verhältnisse
einstinimig beschlossen , die Kasse zu liquidiren und in den neu
gegründeten Verband „ Solidarität " einzutreten . Das Eintritts
geld ist für den neuen Verband auf 1,50 M. festgesetzt und der
wöchentliche Beitrag auf 30 Pf , wofür eine Unterstützung von
L M. 26 Wochen lang gezahlt wird . Wer seine Mitgliedschaft
in einer kkrankcnlnsse nachweist , dein ist die Beibringung eines
ärztlichen Zeugnisses erlassen .

Der Bohemia - Tchacht Nr . S in T e p l i tz stürzte gestern
auf 20 Meter von oben ein und wird längere Zeit außer Betrieb
bleiben müssen . Glücklicherweise sind Menschenleben nicht zu be
klagen .

Streikbewegung i » Oesterreich . Die Gasarbeiter
haben ihre Forderungen von der „ Kontinental - Gas - Assoziation "
bewilligt erhalten , sodaß der Streik beendigt . — Die Arbeiter
der Futteralbran che sind in den Streik eingetreten ; ihre
Forderungen sind : Verkürzug der Arbeitszeil von 10 au
ö Stunden , Lohnregulirung und Abschaffung der Außerhans -
arbeit . — In B r e i t e n s e e bei Wien dauert der Ausstand
der Hutmacher fort . Dort handelt es sich , wie wir bereits mit

getheilk , um Aufhebung der Akkordarbeit , in welche die Unter -
nehmer nicht einwilligen wollen . Bis jetzt haben sich Streik

brecher noch nicht gefunden und da Unterstützungen genügend
einlaufen , hoffen die Hutmacher bestimmt auf baldigen Sieg . —

In der Wiens r Eisengießerei von K r u i s und G a l l e e

legten sämmtlrche Arbeiter , 30 an der Zahl , die Arbeit nieder .
Die Ursache dazu gab die Maßregelung von 2 Genossen , die

sich am letzten Streik belheiligt hatten .

Zwei SlkbeitSkosen - Versamnillinge » fanden am Mittwoch
in Wien statt , die überaus stark besucht waren . Ein Redner

bezifferte die Zahl der Arbeitslosen in Wien aus 100 000 , die in

Niederöslerreich aus 3S 000 . Eine Versammlung wurde ausgelöst
» ud der Saal von der stark vertretenen Polizei geräumt . — Ein
anderer der in jener Versammlung austretenden Redner brachte

statistisches Material herbei über die Zunahme der Krimi -
nalistik in Oesterreich . Ungarn . Wir entnehruen demselben folgende
Zahlen : Im Jahre 1674 sind in Oesterreich - Uiigarn 803 605

Personen strafrechtlich vernrtheilt worden , iin Jahre 1892 über
600 000 , im Jahre 1873 kam in Oesterreich auf 724 Einwohner
ein Armer , im Jahre 1882 aus 622 Einwohner ein Armer und
in diesem Jahrzehnt hat sich das Verhältniß noch bedeutend ver¬

schlechtert . Im Jabre 1891 sind nach einem Polizeibcrichte in
Wien über 24 000 Personen als obdachlos aufgegriffen worden

Im Jahre 1392 schon 26 662 . Davon waren 20 575 Männer ,
4700 Frauen und 1347 unmündige Kinder . 3102 Personen
meldelen sich selbst als obdachlos . Das Männerasyl aus der

Landstraße beherbergte in diesem Jahre 70 143 Männer und
127 kt ' naben , das Frauenasyl 13 064 Frane » und 3712 Kinder .

Außerdem hatte der Asylverein für Obdachlose 7354 Männer im

Massengnarticr im X. Bezirke untergebracht , daS sind zusammen :
137 100 Menschen beiderlei Geschlechts obdachlos . Diese Zahlen
sprechen deutlich genug , aber dort wie hier hat man rn den

höheren Regionen kein Verständniß für die Zeichen der Zeit .

Arbeitslohn und Polizei . In der Kaiserstadt an der

Donau zeigt man sich , wie in allen anderen Dingen , �so auch in

der Behandlung der ArbeiiZlossn als die gelehrigen Schüler des

neue » , alten deutschen Kurses . Eine Versaunnlnug von 2000

Arbeitslosen , welche am Freitag in Wien abgehalten wurde ,

ist , wie der Telegraph meldet , infolge „ maßloser " An -

griffe gegen die Regierung au ' gelöst worden . Vier -

hundert Theilnehmer an dieser Versammlug zogen nach dem

Rathhaus , um zu demonstriren ; sie wurden aber ohne Wider -

stand zerstreut . Was hnßt „ maßlose " Angriffe ? Man wird die

parlamentarische Elendsschauspiel schloß mit grellem ,
höhnischem Klang , während das hochpoetische , großzügige
Historiendrama , das sich gleichzeitig abspielte , schön und be-

friedigend endete , in vollendeter Technik und mit meister -
haftcr Wahrung der Einheit der Zeit . Ein schneidendes :

„ Wir haben genug ! " dort , ein sehnsüchtiges : „ O währte
es ewig ! " hier , nngcmildertc , unveredelte Wahrheit im

ersten , glänzende Stilisirnng , Glättung , Beleuchtung im

anderen Fall . Aus den Tiefen der Volksseele stammt nur

die Bewunderung , die weiß , daß eigentlich alles nicht
wahr ist , was sie bewundert . Das Unwahre allein

ist das Befriedigende , das Begeisternde , sman betet das Un -

wahre an , indem nian das Unmögliche möglich denkt .

Selbst historische Familicndramen sind nur dann wirksam ,
wenn sie nicht von Menschenkennern geschrieben sind und

keine Menschenkenner als Publikum verlangen . Vor einigen
Jahren ereignete sich einmal im Berliner Residenztheater
ein seltsamer Vorfall . Herrn Dandet ' s „ Kampf ums Da -

sein " wurde aufgeführt . Auf dein Zettel standen vier Akte

vermerkt , aber der dritte Akt war hinterlistiger Weise durch
eine Vcrivandlung halbirt . Als nun am Schlüsse des

dritten Aktes der Held , der bis dahin ein roher , gemüths -
loser , vor keinem Verbrechen zurückschcucnder Streber war ,

in einer reinmenschlichen Aufwallung vor einer cdclmüthigen
Dame auf die Kniee stürzte , da war das Publikum hoch -
erbaut und ticfergriffen und — eilte nach der Garderobe .

Es kostete einige Mühe , die Leute zu überreden , sich noch

den vierten Akt zu beschauen , der minder versöhnlich war .

Es geschieht öfters , daß wir das zweite Bild des dritten

Akte » mit dem vierten Akte verwechseln , weil wir alles

Menschliche für möglich zu halten wünschen , ausgenommen
das Mxiischknmögliche , was zumeist das Unversöhnliche und

Unbefriedigende ist .
Wir haben auch keine Lust , das Wahre , das Wesent -

liche würdig zu bewältigen , aber die Anekdote in

Galauniform wissen wir zu feiern und zu genießen . Er -

greifend ist es zu lesen , wie ein blonder Mann ans der

Provinz unlängst , beim Einzug des Fürsten Bismarck in

Berlin , zwei Leute von pernlich gekrümmtem Aeußeren

Unthätigkeit der Regierung gegenüber dem fast bis zur Hungers -
nolh entivickelten Nothstand , einer scharfen Kritik unterzogen
haben . Und da man die Wahrheit nicht vertragen kann , so löst
man die Versammlung auf und treibt die Hungernden nach
Hause — in Deutschland , wie in Oe st erreich .

Gin Tafelaufsatz im Wcrthe von 25 000 Mark soll
dem Großherzog von Hessen zu seiner Vermählung von seilen
der fünf größten bessischen Städte als „ lltespektsgeschenk " über -
reicht werde » . Natürlich bezahlen die Herren Beschlußfasser
selbst nichts davon aus ihrer Tasche , die „ Respektbezeugung "
koilet ihnen nickts . Welch endlose Debatten spielen sich hingegen
ab , wcnn es sich um eine Bewilligung zu gunsten der Arbeiter
handelt .

Sprecllfanl .
Sie Sl - taflion slellt die Benuyune des Svrechsaals . soweit der Raum dalü

abziigeden ist , dem Vublilum zur Belpreckuna von Anaeleaenheiten allgemeinen
Interesses zur Verfügung : sie wahrt sich aber gleichzeitig dagegen , mit dem

Inhalt desselben identifiztrt zu werden .

In Nr . 22. der Beilage vom Sonnabend , den 27 . Januar
d. I . , unterbreitete Schriftsetzer Rud . Nrendsee seine Ansicht
über die Zentralisation der Orlskrankenkasfen der Berliner Av
beiterschasr .

Das Recht , die Spalten des „ Vorwärts " hierzu zu benutzen ,
hatte Herr Arendsee wohl ; aber nur , um diese Angelegenheit
sachlich im behandeln , nickt , wie er es gethan , chrlicke Männer
zu verdächtigen . Herr Arendsee nennt als ersten Kämpen für
die Zentralisation den Buckdrucker Martin ; — ich habe keine
Gelegenheit gehabt , diesen Mann näher kennen zu lernen und
kann folglich über seine Thätigkeit , sowie über seinen Charakter
kein Ilrtheil abgeben . — Herr Martin ist am 1. Januar
diese ? Jahres begraben und kann sich nicht mehr vertheidigen .
Als zweiten Kämpen für die Zentralisation nennt Herr Nrendsee
meine Wenigkeit . Es liegt mir nun ob , mich diesem Herrn
gegenüber zu vertheidigen . Bevor dieses geschieht . Einiges über
die Nothwendiakeit der Zentralisation .

Meine Ueberzeugung von der Nothwendigkeit der Zentrali .
sation entspringt ans den vielen berechtigten Klagen der Mit -
glieder . Tiefe sind stets der Meitzung gcivesen , daß der Gewerks -
arzt nur die billigste Medizin verschreibe ; sie nennen dieselbe
einfach „Lakritzenwasscr " . Ob diese Ansicht begründet , darüber

Erkundigungen einzuziehen , hielt ich mich seinerzeit als Vorsitzender
der Maschinenbauer - Kasse verpflichtet .

Zwei unserer tüchtigsten Aerzte erklärten mir , die Ansicht
der Mitglieder über die Medizin sei theilweise wohl begründet .
Sie erklärten wörtlich : „ Wenn auch eine liberale Verwaltung
den Arzt nach seiner Ueberzeugung handeln läßt , so
giebt es doch viele Kassenvorstände , die anders denken ,
wie Sie . Kaum sind Sie Hivaus , so kommt ein Anderer ,
und niackt uns die größten Vorwürfe , daß wir so theure Medizin
verschreiben . Sorgen Sie dafür , daß wir eine einbeitliche Ver «
ivaltung bekommen und daß der Arzt nach seiner Ueberzeugung
handeln kann , dann werden die Klagen der Mitglieder nach
dieser Richtung hin aushören . " Der Ruf der Aerzte nach ein -
heitlichcr Verwaltung ist berechtigt und liegt im Interesse der
Mitglieder .

Berührt Vorsteheudes das Verhältnis der Mitglieder zu den

Aerztcn , so kommen wir jetzt zu dem Punkt : wie ist das Ver -
hältniß zwischen Arbeilgeber und Arbeitnehmer in Kassen - Ange -
legenheilen ? Herr Arendsee sagt wörtlich :

„ Glaubt Herr Meyer bei der Bourgeoisie das nöthige Rück -
grat zu finden ? Im letzteren Falle wird er volle Anerkennung
und vielleicht auch Gegenliebe finden . Denn nur für die Unter -
nehiner und die Behörde » wird die Zentralisation von Vor -
theil sein . "

Herr Arendsee , sind Sie auf dem Gebiete des Krankenkassen -
Wesens so unerfahren , daß Sie nicht wissen , daß ' sich die Zen -
tralisation iin Großbetriebe bereits vollzogen hat , ohne auch nur
den Arbeiter zu fragen ? In den . großen Fabriken finden sich
alle Bernfsklassen zusammen : Schuhmacher , Schneider , Gürtler ,
Schlosser , Kaufmann , Maurer , Schriftsetzer u. s. w. — alles ist
vertreten . Der Arbeitslöse , mag er Schriftsetzer oder Kaufmann
sein , niinuit , durch die Verhältnisse gezwungen , in der Fabrik
zerne VeschStignng als Arbeilsmaun . Nimmt nun ein Schrift -
etzer in einer Fabrik Bcschästignng an , so wird er , ohne daß

man ihn danach fragt , der Kasse überwiesen , bei welcher die
Fabrik versicherungspflichtig ist .

Gern - hätte nun der Schriftsetzer seine Beiträge ' an seine
Geivcrkskaffe abgeführt , um seine Anrechte zn wahren ; aber
erstens erlaubt ihm sein geringer Verdienst solches nicht und
zweitens wäre es eine Dummheit , beiden Ortskassen anzugehören .
Das Arbeitsverhäliniß ändert sich bei Tausenden daS Jahr hin -
durch verschiedene Male . Gehört er heute der neuen Maschinen -
bauer - Kasse an , so kann er über 2 Monate Mitglied der illllge -
meinen Fabrikarbeiter - Kaffe sein und nach 6 Monaten wird er
der allen Maschinenbauer - Kasse überwiesen . Ist es nun dem
Arbeiter gleichgiltig , ob er der Kaff « 2 Monate oder Jahre lang
angehört ?

Tie Erfahrung hat uns gelehrt , daß im Erkrankungsfalle
derjenige , welcher erst kurze Zeit Mitglied der Kasse ist , einer

viel strengeren Kontrolle unterworfen wird als derjenige , der

Jahre lang der Kasse bereits angehört ; das geringste Vergehen

bringt dem Kranken den Verlust des Krankengeldes .
Was sind das für traurige Zustände , wie sie sich jetzt ab -

spielen zwischen Arbeitgeber , Arbeitnehmer und Kaffenvorstand ?

Ein Fall als Beispiel meiner richtigen Auffassung : Die Firma

Kramme , Gilschinerstraße , beschäftigt Gürtler , Schlosser , 5llempiier ,

Former u. s. w. Bisher hatte der Arbeitgeber keinen Zwang

auf seine Arbeiter ausgeübt , dieser oder jener Kasse anzugehören .
Vom 1. Januar d. I . ab sind alle seine Arbeiter der Maschinen »

bauer - Kasse überwiesen ; dieselbe steht aber bei den Arbeitern in

keinem guten Rufe : die Arbeiter weigern sich daher und haben
bei der Behörde Protest dagegen erhoben . Sluch kommt nun der

Gürtlervorstand und reklamirt die Fabrik als bei der Gürtler -

lasse versicherungspflichtig . Die Behörde weist beide Parteien

zurück und verlangt ein technisches Gutachten .
Solche Fälle , wie der angeführte , spielen sich alle Tage ab ,

und vorwiegend bei den größeren Kasten . Wer ist nun der Ge -

schädigie in dem Kampfe zwischen Arbeitgeber , Behörde und

Kastenvorstand ? Immer nur der Arbeiter ! Ruhe und

Frieden zwischen allen Parteien , und nur zum Tortheile des

arbeitenden Volkes , welches nie um seine Meinung befragt wird ,
kann nur durch die Zentralisation sämmtlicher Kasten erzielt
werden .

Eine Stell »! ! gn ahme zur Billigkeitsfrage halte ich für über -

flüssig , da für mich der Schwerpunkt in den von mir angeführten
Verhältnisten liegt . Kommen wir nun zu den Verdächtigungen
des Herrn Arendsee ! Derselbe sagt wörtlich , nachdem er einiges

angejührt , welches er als Nachiheil für die Kassen bezeichnet :
„ Die übrigen Nachtheile ergeben sich aus folgendem . Sehen wir

uns die Männer an , welche die Zentralisation in die Wege ge °
bahnt haben . " Der Herr Arendsee selbst sagt , daß ich vor
20 Jahren mit dieser Idee schwanger gegangen bin , daß ich bei
der Behörde niemals Gegenliebe fand , jetzt aber bei denselben

Herren Anerkennung finde , da sich inzwischen die Verhält -

niste geändert , und kommt nun zu der Frage : „ Sollte die Sache
hier nicht einen Haken haben ? "

Herr Arendsee ! Begreifen Sie denn nicht , daß in diesen
Ihren Worten eine schwere Beleidigung für mich liegt ? Glaubten
Sie , ich würde diese Ihre Beleidigung dankend entgegennehmen ?

Trotzdem ich in der Versammlung klar gelegt , was mich
veranlaßt hat , hierüber Erkundigungen einzuziehen , so bin ich

gezwungen , hier meinen Standpunkt noch einmal zu wiederholen .
Jahre lang habe ich der Maschinenbauerkaste vorgestanden . Die

Kämpfe , die ich auszuführen hatte , sind dem Berliner Arbeiter

zum größten Theil bekannt .
Da ich nun Jahre lang infolge meiner Stellung mit den

Behörden zu arbeiten hatte , bin ich bei denselben auch bekannt

geworden , ivie ein bunter Hund — wie man zu sagen pflegt —
und daß ich bei diesen Arbeiten meiner Schwangerschaft erwähnte
und selbstverständlich eine glückliche Entbindung wünschte , ist
wohl jedem einleuchtend ; es wird niemand in dieser meiner

Handlungsweise einen Haken herausfinden , außer Herr Arendsee !
Wenn nun in der ersten Versammlung gesagt wurde von feiten
des Referenten , daß , wenn sich die Arbeiter nicht zentralisirten ,
die Behörde hierzu Veranlassung nehmen würde , so hatte ich
wohl die Berechtigung , hieran zu zweifeln , da mir vor Jahren
( 1886 ) das Gegentheil gesagt worden war . Um aber hierüber
' Auskunft zu erhalten , zog ich an maßgebender Stelle sofort Er -

knndigungen ein und wurde mir die Erklärung gegeben , daß
' eitens der obersten Behörde kein Hinderniß in oen Weg gelegt
werden würde .

Ich bin der Anficht , daß wohl ein jeder , der ein solches
Interesse an der Sache hat . wie ich , ebenso gehandelt haben
würde , als wie ich es gethan habe .

A. Meyer , Schlosser , Gitschinerstraße 7g .

vev DedaKtion .
innerhalb vier Wochen nach Zu-

barsch znrecht wie ? , weil sie, anstatt „ Teutschland Deutsch -
land iiber Alles " mitznsiugcn von Krcditaklien sich unter -

hielten . Welch ' feiner Takt für das in geweihten Höhen -
zciten Schickliche spricht ans dieser national - blonden Znrecht -
Weisung . Und nun vergleiche ninn dieses vielleicht über -
tricbene zarte Taktgefühl mit der Art , wie man die reich »-
täglichen NoihstandsdcbaUcn erledigte . Wenn man bei

NothstandSdcbatten , anstatt in feierlicher Ergriffenheit
unserer Regienmg , unseren Ersten , unseren Verhältnissen ,
unserer Zeit ein Vertrauensvotum auszustellen , die Herr -
lichkcit des Erworbenen preisend , von Arbeitslosigkeit , Elend
und so weiter spricht , so ist das genau so, wie wenn ein

Hebräer am dcntsch - natioualcn Versöhnungstag von Kredit -
aktirn spricht . Selbst Herr v. Boetticher hat etwas von

seinem alten schönen Pathos eingebüßt , auch er sprach
gelegentlich von Kreditaktion — will sagen von Arbeits -

losigkeit , und es kostete ihm einige Mühe , an statistischen
Rettnngsseilen ans den Boden der idealen Zustände zu
i lettern . Doch besaß er wenigstens so viel Ritterlichkeit ,
sich ans banausischen Abhilfgedanken nicht einzulassen . Mehr
Lob verdient Herr v. Stumm .

�
Sein sehnsüchtiges Ringen

nach einem neuen Sozialistengesetz zeigt , daß « es immer noch
Männer gicbt , die eine schönere , von der Misere des kleinen

erbärmlichen Alltagslebens unbefleckte Zeit herauszuführen
beflissen sind . Und in welch hochherziger Weise wehrte er
die Würde germanischer Standcsart , als er die Hetzer und

Volköbcgliickcr auf die Schmach hinwies , daß sie sich für
ihre Thätigkeit bezahlen ließen . Bisher haben die Führer
der deutschen Nation von Industrie - , Landwirthschafts - und

GotteSgnadcn , die Minister , Staatssekretäre , Landräthe ,
Licgierungßpräsidcnten niemals sich für die Leistung ihrer
Ehrenpflicht besolden lassen , und selbst die Landbricfträger ,
Weichensteller und Volksschnllehrer , die in ihrem Pöbelsinn
von Haus ans soldgieriger sind , werden durch die weise
Eimvirkm ' . g einer ethischen Regierung zur Abgcwöhnung
dieses schmutzigen Triebes erzogen . Es gab dann

ivohl noch einige Lichtpunkte : die herrlichen Worte ,
die nian dem Ehristenthum gewidmet hat , der

freisinnige Gedanke , daß nur wenn die Menschen

VviefksVkeu
G. 25 . Ja , Rekurs

iellnng .
P . R . 90 . I . Nein . 2. Ja .
G. H. 420 . Das können wir Ihnen im Augenblick nicht

agen . Das neue Gesetz ist noch nicht publizirt .
G. S . F . 8. ? . Sie muffen zahlen .
G. Müller , Granschiitz . Zn gewissen Fällen kann auch

«in Reichsangehöriger ausgewiesen werden . Ob der Fall vor -
liegt , kann nur bcurtheilt werden nach Beantwortung folgender
Fragen : Wie lange find Sie am Orte ansässig ? Genießen Sie
Arinenunterstützung ? Sind Sie bestraft und weshalb ? Bitte ,
geben Sie zur weiteren Antwort eine Chiffre an .

Burean - Angestelltcn . Jbre Einsendung über den steno¬
graphischen Unterricht muß als Inserat ausgegeben werden . Ihre
Versammlungsanzcige wird besorgt .

W. P . 2 . iicincr von Beiden .
Chr . Arnoldi . Abschrift des Testamenis erhalten Sie ans

Antrag von dem Amtsgericht Trier . Der Anspruch aus Alters -
reute kann nicht mehr gellend gemacht werden , da die Zeit zur
Einlcgung der Rechtsmittel gegen den abschlägigen Bescheid längst
verstrichen ist .

Rackwitz . Der Raum im „ Vorwärts " ist so beschränkt ,
daß wir «ine so weitgehende Diskussion nicht zulassen können .

Engel wären , sie für das Zuchthaus des Zukunfts -
staates befähigt sein würden ; doch kann dieser Lichtpunkt
auch eine optische Täuschung sein . Aber immerhin war
das Herrenwort : „ Wir haben genug ! " wie eine Er¬

lösung .
Sonderbar ist . eS nur , daß selbst die Herren Sozial -

dcmokraten , trotzdem man ihnen zu Liebe das schöne Thema
in die Niedrigkeit verkommenen Menschenthums gezogen
hat , so ganz und gar nicht zufrieden mit dem Verlauf der

Verhandlungen sind . Es ist immer der alte Jammer , daß
sie sich, statt einfach begeistert zu fühlen , in allerlei

grauen Abstraktionen rationalistisch denken . So erreichte
mich , während ich gerade die großen Begebnisse der

letzten Tage berauscht — ich hoffe , daß ein wenig von dieser
Stimmung noch in diesenZeilen zu spüren ist —auf demSopha
nachträumte , ein bitterböser Brief aus der Provinz , der

u. Ä. folgende Stelle enthielt : „ Während die guten Leute

die Regierung für unfähig halten , auch nur einem Hungern -
den ein Stückchen Brot , einem Frierenden einen Rock , einem

Obdachlosen eine Stube zu verschaffen , glauben sie mit

fanatischer Inbrunst an die gewallige Kraftwitkung , die

eine rein menschliche Impression eines Fürsten , der Frieden
schließen will — oder zu schließen scheint — mit einem ent -

laffenen Diener ( die Schulgeschichte wird das einst unter die

schönen Züge buchen ! ) ans die Gestaltung der Dinge zn
üben vermag . Nie ist mir so klar geworden , wie klein doch
eigentlich der Größcnkultus ist : niederige politische Sinn «

lichkeit , die kläglich absticht gegen die reine Geistigkeit , die

an Gedanken glaubt , die Ideen in Thaten zu verwandeln

strebt . Wehe denen , die all ihre Leidenschaft für politisches
Operngcpränge vergeuden , und nichts übrig haben für das

Wesentliche der modernen Kultur , für die eigentliche Mission
der Zeit ! "

Psni , sind diese Provinzialen nüchtern , abstrakt ,
gemein !

Ich aber schwärme , und mein Kopf tanzt , wie ein

l ' chcnder Löwe .

Deutschland , Deutschland über alles !



MM aller in Her Metallinkßrie besWigten Arbeiter
Serlino u » d Umgegend .

Montng , de « 19 . Fedrnar . Abends 8»/ - Uhr , i « den Arminhall « « .
Kommandantenstr . SO :

Außerordentliche General - Versammlung .
Tagesordnung :

1. Antrag des Kollegen Näther auf Aenderung der tz § 1 und 3 des
Statuts ( Aufnahme weiblicher Mitglieder betreffend ) . 2. Antrag des Vor -
standes auf Aenderung der 5 und 7 des Statuts . 3. Antrag des Vor¬
standes auf Abhaltung eines Sommersestes . 4. Die Stellung der Organisation
zum 1. Mai . 5. An den Vorstand gelangte Anträge .

Ohne Mitgliedskarte kein Zutritt .
Der wichtige » Tagesordnung wegen werden die Kollege » er -

sucht , recht zahlreich und pünktlich z « erscheinen .
4öS/2 Der Vorstand .

Große öffentliche Versammlung

der TtMlllMtt M ArlikiterlM «
( Weber , Wirker u . s. w. )

am Montag , den 12 . Februar 1894 , Abends 8 Uhr ,
bei «loel , Andreasstraße Nr . 21 .

Tagesord nung : l . Die traurige Lage der Zausweber .

Ktellnngnahm » zu derselben . Referent : Reichstags - Abgeordneter Bued .
2. Tiskusston . 3. Bericht des Delegirten der Gewerkschafts » Kommission .
4. Wahl eines internationalen Vertrauensmann . S. Verschiedenes .
829/15 Der Einbrrufer . J . Janz , Königsbergerstr . 33 .

Arbeiter - Bildungsverein Friedrichsberg .
Dienstag , den 13 . Februar , Abends 9 Uhr , im Lokale des Zrrrn

Bvtimonn ( früher Deckert ) , Uummelsburgerstr . 33 :

WM " Vepsammlung .
Tages - Ordnung :

1. Vortrag . ( Referent wird in der Versammlung bekannt gemacht . )
2. Diskussion . 3. Verschiedenes .

122/6

LM - Gäste freundlichst willkommen
Um zahlreiches und pünktliches Erscheine » ersucht

Der Vorstand .

Allg. Hilfsarbeiter - und Arbeiterinnen - Verein .
Vlontag , de » 13 . Februar , Abends SVa Uhr , im Lokal « de » Zerr «

Schäffep , Inselftr . 10 :

IV Grosse Versammlung . " DU
Tages - Ordnung :

1. Die Sonntagsrube in der chemischen Jnoustrie . Referent : Reichstags -
Abgeordneter Smsuuel Wurm . 2. Diskussion . 3. Wahl zweier Arbeiter -
Vertreter zur bevorstehenden Konferenz .

Gäste haben Zutritt . Die Arbeiter und Arbeiterinnen aus der chemi -
scheu Industrie sind wegen der Wichtigkeit der Tagesordnung ganz besonders
eingeladen . 161/13 Der Vinbernfer -

Große öffentliche Velsammlnng
oller i « der Scholi-Indlistrie btsch . Mrlm

und Arbeiterinnen Berlins
am Uloutag , den 13 . Februar , Abends 8' /� Uhr , bei » sderevkt ,

Giohe Frankfnrterstrahc Nr . SV .

Tagesordnung : l . Wie feiern wir den 1. Mai . gieferent : Genosse
KliNnrg . 2. Diskussion . 3. Berichterstattung der Delegirten der Gewerk -
schasts - Kommission und Neuwahl desselben . 4. Verschiedenes .
464/19

_ Der Einberufer .

Nntlmle Krailktilkasse der Msdjen CA n. Cilbernrlicittr
und verm K,rufsgcn « > r - n . ( G. K. )

Montag , den IS . Februar , Abeuds präz . 8 ' �» Uhr ,
im Dresdener Garten , Drcsdencrstr . 4 » :

Mitglieder - Ncrsn » nmlung
( § 24 des Statuts ) .

Tagesordnung : I . Jahresbericht des Vorstände ? . 2. Diskussion über
denselben . 3. Wahl des Vorstandes . 4. Verschiedenes.

Das Kassenbuch legilimirt . Minderjährige haben keinen Zutritt !
Um recht zahlreiches wie pünktliches Erscheinen ersucht

Der Vorstand .
1626b *■ I . A. : E. Holtkamp , Admiralstr . lös .

Ächtnngi Stellmacher . AcIltnn ! | !

Gr. össeiitl. önfintniiluiii der Äellmcher
Kertins und Umgegend

am Montag , den 11 . d . M. , Norm . lv Uhr ,
in den A r m i u h a l l e n , Kommandatttettstraße Nr . SV .

Tages - Ordnung :
1. Vortrag . 2. Diskussion . 3. Wahl eines Delegirten zur Gewerkschafts -

Kommission . 4. Bericht der Agitations - Kommission und Wahl derselben .
5. Verschiedenes.

Um zahlreiches Erscheinen ersucht 16S0b

Die Agitations - Kommissiou .

Verdavü der in Holzbearbeitnngs - Fabriken und auf Holz¬

plätzen beschäft . Arbeiter u . Arbeiterinnen Deutschlands .

Ortsverwaltung Berlin I .

Sonnabend , de « 17 . Februar , in Klivm ' « F e st sä l « « ,
Kaseuhaide 14/13 :

Gr . Wiener Maskendail .
Um 12 Uhr : Kafferpause . Nach derselben ;

Vortüdrnug Ssr Lazenbeck ' aoksn TbierkaraTane aal Ibrer Durchreise nach

Entree 50 Pf . Petersburg . Entree 50 Pf .

Freunde und Gönner des Verbandes ladet freundlichst ein
433/19 _ Der Vorstand . _ _

Achtung ! Achtung !

Große öffentliche Versammlung
aller in Knlzllellrbeitnngs - Fabriken nnü (inj HoWjen

besWigten Arbeiter Verlins
Dienstag , 13 . d . M. » Abends 8 Uhr , bei Seefeldt , Grenadierstr . 33 .

Tages - Ordnung :
1. Vortrag des Stadtverordneten pritae Wilk « über : Unsere Waffen

im Kampf ums Dasein . 2. Diskussion . 3. Bericht des Delegirten zur Ge -

werkschailskommission . 4. Berichterstattung des Schiedsgerichts .
Zur Deckung der Unkosten findet Tellersammlung statt . — Das Er -

scheinen aller Kollegen ist unbedingt nolhwendig .
133/3 Der Vertrauensmann .

Achtung ! Achtung !

Große öffentliche Versammlung
aller selbständigen Karbiere n . Friseure

am Montag , den 13 . Februar , Abend « 8Vs Uhr ,
in Kensel ' s Kalo » , Anoalidrustr . la .

Tagesordnung : t . Vortrag des Reichstags - Abgeordneten Genossen
Zubeil . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes .

Zur Deckung der Unkosten findet Tellersammlung statt . Der Ueberschuß
wird der Parteikasse überwiesen .

Kollegen und Parteigenossen werden ersucht , in der Versammlung recht
zahlreich zu erscheinen .
1639b Der Einberufer .

E. Freyer , Münchebergerstr . 8.

Mitglieder - Versammlung
des Vereins der Pliitterinnen n. neriv . Bernssgen. Berlins .

Dienstag , den IS . Februar 1894 , Abends 8 Uhr ,
in Bötzow ' s Brauerei , Prenzlauer Allee .

Tages - Ordnung :
1. Vortrag des Herrn Or . Joel ] Die Frau im Spiegel der Geschichte .
2. Diskussion .
3. Wahl von zwei Revisoren .
4. Verschiedenes .
Zu dieser Versammlung werben alle Mitglieder , sowie Plätterinnen «. ,

welche dem Verein beitreten wollen , freundlichst gebeten , zahlreich und pünktlich
zu erscheinen . 256/29

Mit Gruß
Der Vorstand . I . A. : Möhrlng .

Mitglieder - Versammlung
des

UnterstOtzunBSvereins deutscher Tabakarbeiter

Ta .

( Filiale Berlin )
am Dienstag , den 13 . Februar , Abend » 8V , Uhr »

bei Herrn RLIiig , Reue Friedrichstr . 44 .
Abrechnung vom 4. Quartal 1393 . 2. Verschiedenes .

322/7

agesorduung : 1
Um zahlreiches <Erscheinen ersucht

Der Kenollmachtigt « .

Achtung ! Achtung !

Jaiimsis - . Arbeiter and - Arbeiterinnen .

Große öffentliche Versammlung
Montag , 13 . Febr . , Abend « 8 Uhr , l » , Fokal « des Ar « . Wicneoke ,

Alte Ja tob fit . 83 .
Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Genossen Adler über : . Gewerkschafts « Organisation " .
2. Diskussion .

1791b

3. Statutenberathung und Wahl eines provisorischen Vorstände ? .
Zur Deckung der Unkosten findet Tellersammlung� statt .

er Einb « rufer .

Etlsischo G- ftUschafl .
Tonntag , den 14 . Februar 1894 :

Zwei Versammlungen .
1. Eratweil ' s KierhaUen , Kommandantenstr . 77 —79 , AbendS 5 Uhr ,

Vortrag der Frau Henrich - Wilbelmi über : „ Ehe und Ehescheidung " .
2. In der . . Kerliner Uestourre " , Eingang Stallschreiberstraße 43 ,

Abend ? 6 Uhr , Vortrag des Frl . A. Wabnitz über : „ Religion " . 159/3

Nach den Versammlungen : veinatliiicke » Beisammensein .
Gäste ( Damen und Herren ) sehr willkommen . Der Vorstand .

Achtung ! Achtung !
hes Tentschen Schneiiier - nnd Slhneijlcrinnen-Vttbanses

für Häntelnnherinnen , Bügler , Stepper , Trikottaillen - , Blonsen - und Kostüm -
Arbeiterinnen der Herren - und Enabenkonfektion , Uaasn - Mllitir -

and LieferangB - Schneider
am Di««sti »S» den 13 . Februar , Abend » 8Vs Uhr , in » « r Urania ,

W r a n g e l st r a ß e Nr . 9 — lv .

Tagesordnung : 1. Die Praxis der Gewerbegerichte mit besonderer
Berücksichtigung der Mäntelbranche . Referent : Gewerbegerichts » Beisitzer
Kollege A. Zander . 2. Diskussion .

Pflicht der Mitglieder ist es , zu erscheinen . Gäste willkommen .
433/3 Die Grtsverwaltnng .

ßerüner Ressource , Kommandantenstr . 57.

Sonntag , den 11 . Februar 1894 :

Gr . Wiener MaskenbaU
itt SintiNt » d Wtidttimc » Mni .

Um llVa Uhr : Großes hnmorikischrs Tableau : Lavaiier - Virou . »
Vorstellung mit Burotiiauok » als August .

Um 12 Uhr : De » » aokiruna . Während der Kaffeepause : Vortrag « .
Eröffnung 8 Uhr . Anfang 0 Uhr .

Billets k 59 Pf . sind zu haben im Zentral - ArbeitsnachweiS und Aus -
kunftsbureau Schützenstr . 18/19 Restaurant Freygang , bei den bekannten Kollegen
und Kolleginnen und in allen mit Plakaten belegten Handlungen .
393/13 _

Die Agitations - Kommi . aiom

Telephon Amt I . 7468 .

5 Kalläne & Meiling ,
S3P Kunst - Färberei u . ehem . Waschanstalt .

Herrengarderoben - Reinigung und Reparatur .
Specialität : G ardineu - W ii scheret .

Abholung und Bllohsendung hosteakrei

79/4

Lsrlin Seuthstr . 9.
VI . Französischestr . 89 .
W. Potsdamerstr . 51 .
SW . BlOcherstr . 69 .
O. Blumen . tr , 70 .
MO . Neue Rtfnigstr . 4L
M. Lothringerstr . 29 .
N. Invaliden . tr . 139 .
NM . Wil . naoker . tr . 49 .

— Pr . I . liat . n franoo . — Po . t . snduog prompt .

Btteia Berliner Knusdiener.
Dienstag , den 13. Februar , Abends

9 Uhr , im „ Fouiscnstädt . KoNf « rt -
hans " , Alte Jakobstr . 37 :

Außerordentlich «

Renerai - Versammlung .
Tagesordnung :

1. Mittheilung . 2. Aufnahme neuer

Mitglieder . 3. Bericht über den Prozeß
A l b o l d t gegen den Verein u. eoent .

Weiterbeschlußfaffung über denselben .
4. Verschiedenes und Fragekasten .

Quittungsbuch legilimirt . 1637b
Der Vorstand :

Lust . Brauer , Vorsitzender .

Zentral-Krnnken- «. Sterbckjse
der Zimmerer

( E. H. Ur . 3 , Hamburg )
Oertliche Verwaltung Berlin .

General - Versammlung
am Freitag , 16. Febr . , Abds . SVa Uhr ,
im Lokale des Herrn B o l tz , Alle

Jakobstraße Nr . 75 ( unterer Saal ) .
Tagesordnung :

1. Abrechnung pro 4. Quartal 1893 .
2. Gründung einer Filiale in Nord - Ost .
3. Verschiedenes . 371/6

Um zahlreiches Erscheinen der Mit -
glieder ersucht

Der Vorstaub .
I . A. : August Gruse , Barnimstr . 41a .

Stenographie .
Neue Lehrgänge in der ganz ver -

einfachten Arends ' schen Nolks - Kur ; -
fchrift beginnen am visuatag , den
13. d. M. , Abends 8- /2 Uhr . im Lokal

Bsr . ohieh , Adalbertstr . 4, und am

Kittvoch , den 14. ds . Mts . , im Lokal

Seidel , Ratiborstr . 16. 1671b
Der Unterricht wird unentgeltlich

ertheilt . Herren , Damen und Schüler
sind herzlich willkommen .
Arbsltsr - Stenogr . - Tereln „Eintracht " .

BuWM! lllgdes . . VorMS"
Zerlin 8W. , Kenth Straß « 2.

- » s - -

Ein unentbehrlicher

I Ml>tdn füc

NmiismKdeu .
ein Buch, da « in keiner

fehlen darf , weil t » «in

Nachschlagebuch auf allen Gebieten
der Vereins - Gesetzgebung in allen

Zundesstaaten des Deutschen Keiches
ist , nicht blas für

Nersammlungs - Gindernfer .
Vereins - Vorstliud « ,

fondern auch für

Deamte , Dehörden , RechtsanwAte ,
Politiker aller Parteien ,

ist da » in unferm Berlage erfchienme

Nntiils - und

Ntrsmntlitngs-Rtdit
in Deutschland

Vffl u, 210 Seiten 8 °

Elegant broschirt Mark 3 . 50 .

in braunem Vädeter - Band

gebunden Mark 3 . » »

Tag für Tag kommen von einzelnen
Bereinen , Vertrauensmännern , «Bemerk-
schaflSvorständen Klagen über Mißgriffe und
Bergewaltigungen feiten » einzelner Be-
Hörden und Beamten : die Redaktionen der
Parteiblätter haben ununlerbrochen Rath
und Auskunsl zu erthellen , wie sich die Ee -
noffen und Bereine gegenüber «ersaimn -
lung »- Berboten , Austösungen , verein «-
fchließungen u. s. w. zu verhalten haben .
lieber alle diese Punkte giebt da » Buch an
Hand de » Wortlaute » der einzelnen Ver -
etnSflcfehc und in Erläukrrungen über die
im Laufe der Jahre von den Gerichts¬
behörden in ihre » Uriheilen grüble
pea - i » klaren und unzivetdeutigen Bescheid ,
und ermöglicht e» somit den Ssnofsen , die
Slippen und Fußangeln der reaklionären
B- reintgefetze zu vermeiden . Ein dem
Buche beigegebener » » hang enthält eine
tabellarisch übersichtlich geordnete , gruppon -
weise gereihte

»ebeneiiianderstellung des lvoeklau -

tes der in de » ewielnen Sundesstaalen
belkehenben Vestinimungen über Ver¬

ein «- und Versammlungsrecht und

»lphabekischea Sachregister .

Zahlreichen Bestellungen steht entgegen

Huchhandlung des „Vorwärts " .

IN Kiidtmp - FlMlttN
. . . A. W. Schulz , ISÄ
( Ecke Rheinsbergerstraße ) verkaust jetzt
nach beendeter Saison zu außergewöhn -
lich billigen Preisen , ( auch auf Theil -

lung ) sein bedeutendes Lager in

KiuberWage » , Papp « nwage « ,

Kohrfeff » ! « , Kinderftühlen ,
lnmenttsche , Korbwaaren , sowie
olzwaaren jeder Art . Spezialität :

Alndsrklappßtüklo . — *
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Möbelfabrik und - Lager
der vereinigten Tischler - und Tapeziermeister

Look , Zimmermann & O . Allmer ,
so . , Reichenbergerstraße 47 .

Wir fertigen und liefern sämintliche Möbel ganz bedeutend billiger , als irgend ein Händler
oder Magazin . Für die von uns gelieferten Möbel leisten wir Garantie , ÄllsiüUA , flll

jjtOjj okt flfUl, von uns grundsätzlich streng reell und gewissenhaft ausgeführt . Unsere Preise

sind äußerst billig - aber fest . NM Kasst. - KtlN Hlütkl .
Direkt in unseren Tischler - und Tapezierwerkstätten sind Einrichtungen von den einfachsten bis

zu den elegantesten stets am Lager . Kein Ladengeschäft .
Da wir langjährige Lieseranten großer hiesiger Möbelgeschäste waren , sind wir im Stande ,

das geehrte Publikum in jeder Weise zu befriedigen .

ÜtUlt 2 (kill HJCtfft iittCn. Unsere Werkstätten stehe»» den » Publikum zu jeder Zeit Ztlr

Ansicht offei ».
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Gefärbt wird

für vis 3,00 Mark
in allen Farben : Dainenkleider , Ueberzieher , Röcke , im Ganzen oder getrennt .
Möbelstoff ä Pfd . 1 Mk . Bett - und Tischdecken a St . 1,25 Mk . Steppdecken

ä St . 2 bis 2,50 Mk .

SmiifiiHeiiift chemisch Minigt 2,50 bis 3 Mk.
Herren - Anzllge gereinigt und gebügelt 2,50 Mk .

55ölL ' Abholung und Zustellung kostenfrei .

Gegründet
1875 .

A. Pergande , Gegründet
1875 .

Hauptgeschäft : Waldemarstraße 52 , vis - ä - vis . Bethanien .
Filialen : Görlitzerstr . 43 Reinickendorferstr . 8a . Potsdam : Nauener Str . 18.

* . ""

Vereins - Brauerel Rixdorf.

Das cker Vepainsbrauerei ist

ckas malzreichste Ov » >invi > Lagerbier , Stamm¬

würze 14,26 pCta

„Berliner Kiud ' l "
Stammwürze 14,78 pLt, , also inaSzreicher
wie die eebtes Pilseuer Biere ,

„Spalter - Bräu "
Stammwürze 15,81 pCt . , mithin malzreicher
wie die echten Müuchener Biere . 560M

Der Gehalt dor Biere ist festgestellt and wird dauernd kon -

trollirt durch den vereidigten Gerichts - Chemiker Hrr . Dr . Bischoif .

.
H. Richter , Sjitifec,

| BerUn, C. Spitlelmarkt , ( Wallstr . 1)
u»id Weinbergsweg 15b , nahe am

Nosenthaler Thor .
Anerkannt beste und billigste ffle . l

zugsquelle aller optischen Art ikehk

vkren u . volävaaren
in bester Aasfttbrnng zu den billigsten Preisen . Siib . Cylinder - Remontoir 12,75 M,

Massiv geld . Trauringe , 1 Dukaten 10,50 M. , Vß Duk . 15,50 M. , 2 Buk . 20 M

Die Knchdrnckerei vo » M. Schrinnerj
I < » 4 Br' ttllneustr . ( zwischen Invaliden - und Anklamerstraße ) �
empfiehlt sich zur Attfertiguttg von Drucksachen jeder Art .

�stdrsiner ' s

�Kslep ugesundesfer�

Kaffee - Zusaki ,

\ tenL

Rohtabak Ernst Förster ;
*

Berlin N0 „ Kaiserstr . 30 .

Ratlienorer
Alumingold - Briilen und

Pincener ,
garant . nie schwarz iverd . M. 2,50
MckelbrUlen n. Pincenez „ 1,50
do . allerfeinfte Qualität „ 2, —
Rathenower Stahlbrillen „ 1, —
Alles mit den besten Rathenower
Krystallgläsern I . Quäl , versehen .
Operngläser , rein achromat . M. 6.
Neu ! Richter ' s Opern - n. Reiseglas

„ Excelsiop "
inkl . Lederetui u. Riemen M. 12,
übertrifft alles bisher Gebotene .
Prompter Versandt nach außer -
halb gegen vorherige Einsendung

ober Nachnahme .
Genaueste Lachkeiintnist .

Bigeue Werkstatt . 35451 -
Bitte genau aus Straße und

Nummer zu achten , um sich vor
werthlosen Nachahmungen und
Täuschung zu schützen .
Sonntags v. 8 —10,12 —2 geöffnet .

Zu Sommerfesten
empfehle Diiciucu und Gesellschaften
schattigen Garten der „ Hoch - Krauerei ' mit Tt . eatnrbllbiie und

Tanzeaflen ab 1. April ds . Js . S591L "

unentgeltlich . " MZ
Umgehende Bestellungen erwünscht

« « konom der Kockdranerei
. I ISTaDffnanS ? , Tempelhofer Kerg .

Prämiirt in Chicago 1893 mit dem

Ersten Preis ( grosse Medaille )

!! Roh - Tabak ! !
Sämmtl . in - u. ausländischen Sorten ,

gnte Gnalität , tadelloler Krand ,
in billigster Nreislage . empfiehlt

Heine . Pmnek , NuS ;
Brunnenstr . 185 .

SOF " Forme » ( Bockfoorn ) wieder
vorräthig .

Zur

Einsegnung :
Große Auswahl

Schwarze Cachemirs ,
teiue Wolle , doppelibreit ,

Mir . 75 Pf . . 1 M. . 1 M. 25 Pf . ,
1 M. 50 Pf . , und 2 M.

Schwarze Diagonals ,
reine Wolle , doppelt breit ,

Mir . 95 Pf . . 1 M. 25 Pf . , 1 M.
50 Pf . und 2 M.

Scliwarze Phantasiestoffe ,
reine Wolle , doppeltbreit ,

Mir . 1 M. . 1 M. 25 Pf . . 1 M.
50 Pf . , und 2 M.

Schwarze Jaquets ,
in den Größen genau paffend ,

tiir Confirmauden ,
7 I « . 50 Vf . , 9 und 10 M.

Fortlaufend Eingang neuester
PrUhjahre »

Kleider - Stoffe .
Grobe Auswahl moderner

Begeu - Mäuiel .

jSielmann&Rosenbergl
Kommandantenstrahr ,

Ecke Lindenstraße .

( Sie > türke )
!>i S« tpiUiiMtle ». lillixste

Laffss - LurroZfat .
l/2 Loth Kaffee u. 1 Messerspitze dieser Essenz

ist gleich 1 Lolh Kaffee . SeeUg ' s Kaifee -
Essenz giebt dem Getränk den feinsten

Marca - G- fchinackt und macht den Kaffee voll und kräftig .

Käustich in allen besseren Droguen - und Kolonialwaaren - Geschaften

( �- Pfd . - Büchsen 30 Pf . . Vs - Pfd - Büchsen 60 Pf . )

En gros - Lager bei Goeldner & Boissier
Berlin N, Wöhlertstr . 16. Fernsprecher III , Nr . 2402 .

Zun bevorstehenden Saison
empfehle meine hochannige

Kinger - Familie » liähmafchine . . . h 50 Ut .

Ivheelrr Wilson mit Verschluß . . ä 55 IN .

lUedium , hocharmig , „ .. . . ß 75 Bl .

Titania mit Klapptisch und Fußbetrieb . ß 85 ZU.

Ringschiffchen - Maschine für Schneider ß 100 zU -
mit sämintliche » Apparate » unter 5 jähriger
Garantie . Alle Maschine » sind sauber justirt
und mit alle » Neuerungen der Iehtzeit aus¬

gestattet . S4k3L '

Verl . Bahmnschinvn - Fahrik

J . Ruschpier , Ackerstr . 71 .

Einzelne Flaschen frei Haus Berlin .

IgW* 'Rum ,
echt und Fagon , Literflasche 1,10 , 1,60 , 2,10 , bei 5 Fl . 10 Fi . billiger .

Eugen Heumann & Co. , m N » ma » n ,
mm

gQP ' Ga . Belle - Alliance - Platz 6a .

Neue Friedrichstr . 81 . Oranienstr . 8 .

Einzelne Flaschen frei Haus Berlin .

Schleuniger Ausverllauf
der Restbestände aus der

I . Aiiltt Söhne' o « «

Konkursmasse
als ? epplcbe , Roriiereu ,

Gardinen , Stepp - u . Tisch¬

decken , Läuferstoffe , ferner
1000 Sopha - Stoffreste

der haltrarsten und modernsten Stoffe
werden bedenteud unter den

azpreisei, - WZ fortgegeben
enüver d<
alhhause .Spandanersfr . 30 .

Die iüclbeB - Tlssiiierel

und PoBsterwaaren - F abrik
SSSSL * von

5 Reich enbergerstr . 5 A. 5 Reichenbergerstr . 5

fertigt und liefert anerkannt gediegen gearbeitete Wohnungs - Einrichtungen
von £ 40 —3000 Mark . Netto Kaffa . Billige Preise . Prompte Bedienung .

i Teppiche ,

"1
Ivöuui

vuii äs afm . iv , iü — « u ujc. wr

W. 7 Emil Lefevre , |
Berlin S. ,

158 Grnnien - Straste 158 .

Iin
Hophagrölje ä 3, 6, 8 u. 10 M. ,

in Halongrös/eä 12, 15, 20 —50 M. �

leppieli - ksste spoubilligl
Bardinen

Stück von 22 Mtr . 10, 15 —40 M.

Kleiilttspiu!) s ° f . sp ° ttb .
Oranieustr . 153 , 3 Tr . r .

kezie
Kltidttßosse,

Kardiiltil
bedeutend
unterm Preio .

55951 . H . Marcus ,
Reinickendorferstr . 7a .

EDann' s
Spezial .

ller - Wagazii
mderstraße 38

empfiehlt
iche Artikel zur Trauer .
mau aufjFirma zu achten . !

| NWen- AusverlMf .
■ Tin der 55901 'In der

Colm ' sclien Hosenfabrik
7 Pallisadenstr . 7

sollen die Waarenbestände bestehend
in Herren - und Knadsn - ßardsrodsu ,
sowie Stoffresten werktägig von 9 —1
» nd 2 —8 Uhr , zu Taxpreisen ausver -

kauft werdeiu _

3737 Als anerkannt reelle und
büUgst « Einkaufs - Quelle des

Süd - Ostens für

Gold - 9Silben - 9 |
Alf enidewaareu ( Eig . Fabr . )

goldene u. silberne Uhren
empfiehlt sich

H . Gottschalk ,
Goldarbeiter und Uhrmacher ,

Äldmiral - Ttrane

Htmn- u. Äiiabtil-�llldclode, Arbeitsschell, Vtstellmlgell nch Mach. «

empfiehlt wie bekannt in reellster Ausführung und allerbilligsten Preisen

Lleganfö
Einsegnungs -

Anzüge .
uiifpeijii luic ueiumii tu reeusiev « tuaiutimug uno aueLuiuiy ] ieii Preisen

- - - - - -

- » —

J . BAER9 Berlin N. 9 Gesundbrunnen Badstnasse f39 Ecke der Stettiuerstraße .
Ich Hab « Heine Filialen und stehe mit ähnlich lautende « Firme » i « hrineriri Kezirhung . Kitte daher genau aus Firma s « achten . 4391E

Elegante
c r r c n

Anzüge .

BeranNvorriicher Redakteur : Robert Schmidt in Berlin . Druck uno Verlag von Max Baoiug in Berlin , LtV . Beurostraße 2.
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